


Die 

-3&2>*4£4C-

Getreu nach der Natnr abgebildet und beschrieben. 

(Fortsetzung des Hahn'schen Werkes.) 

Von 

G. L. KOCH, 
Königl. Bayer. Kreis-Forstrath in Regensburg. 

Vierter Band. 

Mit 36 fein ausgemalten Tafeln. 

NÜRNBERG, 

in der Zeh'schen Buchhandlung. 

1838. 



Drutk der Cnmpttehen O/ßtln. 



B u t h u s Heros. 

Tab. CIX. Fig. 253. 

Olivenbraun, glänzend; der Schwanz rothbraun, 

die Hände der Taster ockergelb, flach, breit, fein 

runzelig. 

Lauge des Körpers 2", des Schwanzes 2" 2'" 

Kopf und Brust rücken ziemlich flach, hinten so hreit 

«als die ganze Länge des Vorderlcibes, am Vorderrande tief 

ausgeschnitten, daher zweilappig, die Lappen fast eben; auf 

der Mitte eine schmale Längsrinne, über den kleinen und 

etwas niedern Augenhügel ziehend; die Scheitelaugen et­

was klein, die Seitenaugen fast von derselben Grösse; die 

zwei Höcker am Hinterkopfe ziemlich breit, hinten schwach 

gerundet, vorn durch einen schiefen Eindruck etwas spitz; 

der Seiteneindruck zwischen Kopf und Brustrücken ziem­

lich tief und geschwungen; der Seitenumschlag hoch, aber 

wenig von geringer Rreite; die ganze -Fläche stark glän­

zend, an den Seiten etwas weitschichtig fein gekörnt. Die 

Rückenschilde des Hinterleibs ziemlich flach, glänzend, nur 

wenig der Quere nach gewölbt, mit geschwungenen ziem­

lich breiten Vorderrandsumschlägen und einem breiten, seich­

ten Eindruck, hinter diesem auf jedem Schilde, und in die­

sem ein niederes Höqkerchen; auf dem Endschilde vor dem -

Hinterrande ein Quereindruck und beiderseits an diesem ein 

Eck, ein gleiches Eckchen mehr seitwärts, beide am Ende 

IV. 1. i 
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einer fein körnigen Linie. Der Schwant stark, breit, dir 

fünf vordem Glieder stufenweise breiter und länger, glän. 

tend, das vordere Glied breiter als l.'ng, das zweite so 

breit als lang, das dritte etwas länger, das vierte merklich 

länger, das fünfte über doppelt so lang als breit; der obere 

und der Seitenkiel scharf und gezähnt, die untern Kiele 

schwücher und nicht gezähnt; am fünften Gliede aber alle 

Kiele mit scharfem und längern Zähnen besetzt. Die Längt-

furche der obern Fläche breit; das Endglied von oben gr. 

sehen länglich herzförmig, mit einem hinten spitt ausge­

henden Längseiudruck; der untere Theil hauchig gerundet, 

doch etwas in die Länge gezogen und sanft in deu Stachel 

übergehend; unten in der Mitte eine breite Längsfurche 

und beiderseits zwei Längsnathen mit kleinen Zähnchen et­

was weitschichtig stehend; der Stachel anfangs fast gerade 

ziemlich lang, dann ziemlich stark gebogen; die Giflrilte 

etwas breit. Die Fresstangen gross, stark, mit langen scharf­

zahnigen Fingern. Die Taster stark: das Wurtelglicd mu-

schclförmig, vorn zugespitzt, am Rande etwas höckerig und, 

borstig; das zweite von gewöhnlicher Rildung mit suilt-

höckerigen Quernäthen; da« dritte (lachseilig, stark glän­

zend, mit scharfen zähnigen Kanten; das vierte auf dem 

Rücken mit fein runzeligen breiten Längsfurchen, glatter 

und nicht gezähnter Seitenkante, und nur mit wenigen 

Zähnen am Innenrande; die Hände breit, doch nicht so 

breit als lang flach gewölbt, und fast etwas eingedrückt, 

mit sehr seichten breiten Längsfurchen; «die Fläche glän 

zend und fein runzelig, fast glatt; die Finger mit den ge­

wöhnlichen Zähnen, beide flach, oben breit, mit flachem 

Kiele; am Innenrande der Hand kleine Zähnchen, der Aus-

senrand aber glatt und nathförmig etwas vorstehend; die 

untere Fläche der Hände stark glänzend, mit eingedruckten 
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Rollen und ziemlich erhöhten Längsrippen. Die Brustkäm­

me breit, nicht sehr lang, jeder mit 13 Zähnen. Die Beine 

von gewöhnlicher Form, die Schenkel unten nicht gezähnt, 

blos schwach höckerig, doch auch dies nur an den vier 

vordem, an den vier Hinterbeinen aber kaum bemerkbar. 

Der Vorderleib, die Rückenschildc urid die vier vor­

dem Glieder der Taster olivenbraun, stellenweise heller, 

auf den Näthen und Kielen dunkeler. Der Schwant röth-

lichbraun, das Endglied rpströthlich, der Stachel an der 

Spitze schwarz, die Fresszangen gelblich weiss, die Finger 

bräunlich. Die Rauchschilde olivengelblich, sehr blass. Die 

ßrnstkämme weiss. Das Endglied an den Händen der Taster 

rostgelb, an den Fingern ins schwarzbraune übergehend. 

Die Beine olivenbräunlich, etwas heller als die Rücken­

schilde des Hinterleibs. 

Vaterland. Ungewiss: nach der Etikette eines in 

Weingeist aufbewahrten, sehr vollständigen Exemplars der 

" Universität Erlangen, von welchem ich .die gegenwärtige 

Abbildung entnommen habe, scheint diese Art in Afrika 

zu Hause zu seyn. ' 

B u l b u s Defensor. 

Tab. CX. Fig. 254. 

Kastanienbraun, glänzend, die Beine heller, die 

Hände der Taster fast so breit als lang, glänzend, 

tief gerunzelt. 
S 1* 
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Länge des Körpers fast *", des Schwanzes f 
Der Kopf etwas lang, oben tiemlich flach, stark glän-

tend, mit wenig erhöhten Racken und einer nicht sehr tie­

fen seitwärts flach anlaufenden Grube u m den Augenhügel; 

dieser kaum höher als die Racken, mit zwei stark genäher» 

tcn, nur durch eine schmale Längsrinne getrennten Längs« 

kielen, vor dem Hügel sich in kleine Höckerchen auflösend; 

die Langsrinne schmal; die twei Beulen am Hinterkopfe 

ziemlich flach, hinten etwas gerundet, auf der Mitte mit 

einem Querkielchen: der Seilenumschlag etwas schmal, tiem­

lich stark vorstehend und deutlich; die Seiten und die vor­

dere Fläche des Kopfes und des Krustrückens gekörnt, die 

Körnchen gegen den Rücken zu kleiner und undeutlicher; 

die Seitenfaltc zwischen Kopf und Rrustrückcn tief und 

geschwungen; die zwei Scheitejaugen etwas klein mit gelb­

licher Iris und dunkelbemsteinfarbiger Pupille; die Seiten-

äugen noch kleiner und bernsteinfarbig. Die Ruckenschilde 

des Hintrrleibs stark glänzend, mit einem seicht rinnrn-

förimgen, breiten Querelndruck, einer Rückenbeule auf der 

Mitte und einem runden Grübchen auf diesem; auf dem 

Endschilde vor dem Uintcrrande hinter der Riickrnhralr 

ein Quereindruck und beiderseits an diesem ein schmaler 

Längshöcker; der Umsehlag der Schilde glänzend, nicht 

sehr breit aber scharf begrenzt. Der Schwanz ohngefihr 

dreimal so lang als der Kopf; die vier vordem GhVder 

stufenweise, doch nur wenig langer; das erste breiter all 

lang, das zweite so lang als breit, das dritte und vierte et­

was länger als breit, alle stark glänzend, oben mit einem 

tiefen Längseindruck und hol!« uförmigrr etwas höckeriger 

Fläche auf den drei vordem Gliedern beiderseits t\et \M^»-

eindrillt*; die obere Randkaute und die Scilrnkantr scharf 

und ^«yälmi, die drei untern Kiele weniger scharf und 
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nicht gezähnt; die Zwischenflächen unordentlich gerieselt; 

das fünfte Glied über doppelt so lang als breit, oben fla­

cher, mit einer seichten Längsrinne, doppelt gezähnter oberer 

nicht geschärfter Kante, einem nicht ganz durchlaufenden 

Längskiel an den Seiten, und drei Kiele unten, letztere 

scharfzahnig; die Zwischenflächen stark glänzend und etwas 

höckerig; das Endglied stark glänzend, oben etwas flach 

herzförmig, mit rückwärts spitz auslaufenden Längseindruck 

und fein höckeriger Fläche; unten bauchig mit gezähnten s 

Längsrippen und langem gekrümmten Stachel, mit feinen 

Gifritten. Die Bruststücke kurz mit langen Kämmen; fünf­

zehn Zähne an jedem. Die Rauchschilde sehr glatt, mit 

einer Längsrinne einwärts an den grossen Stigmaten; auf 

dein Endschilde vier schwache Kiele, runde kleine Grüb­

chen an den Seilenrändern und am Hinterrande, vier sol­

cher Grübchen vor der Mitte in eine Querreihe geordnet; 

gleiche Grubchen auch auf den vordem Schilden, aber we­

niger deutlich. Die Fresszangen sehr stark, mit kräftigen 

gezähnten Fingern und langhaariger gelber Ferse am In­

nenrande. Die Taster stark: das erste und zweite Glied 

wie gewöhnlich; das dritte mit scharfer und stark gezähn­

ter obern und innern Längskante und spitzhöckertger vor­

d e m Fläche; das vierte Glied gewölbt mit stärker glän­

zenden etwas breiten Längsrippen und tief runzeligen Zwi­

schenräumen, die Innenseite mit scharfen Zähnen besetzt; 

die Hand fast so breit als lang, flach gewölbt, ziemlich 

dich, oben mit flachen, mehr geglätteten, breiten Längsrip­

pen, die ganze Fläche von tiefen, narbenartigen Runzeln 

rauh, am Innenrande der Hand ungleiche scharfe Zähn­

chen; die Finger glänzend, höckerig, der innere mit brei­

ter Längsrippe, beide mit ziemlich starken Innenrandszäh-

nen und etwas hackenförmig gekrümmten Spitzen; der in-
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iiere Finger bei weitem kürzer als die Handbreite. Die 

Reine von gant gewöhnlicher Form. 

Kastanienbraun, Kückenschilde und der Schwant aufs 

Rothbraune ziehend, die Reine g< lhlichbraun. Bruststücke 

uud Rrustkämrae gelblich; die Rauchschilde bräunlich gelb; 

der Stachel an der Endhälfte braunschwarz. 

Vaterland: Mexiko, 

A n merk. Rei der Abbildung und Beschreibung die. 

ser Art halte ich twei Exemplare vor mir, welche in je. 

der Beziehung ganz .genau mit einander übereinstimmten. 

Eins dieser Exemplare ihcilte mir Herr Jakob Sturm in 

Nürnberg gefälligst mit, in dessen Sammlung sich solches 

aufbewahrt vorfindet. 

S c o r p i u s T a u r i c II s. 

Tab. CXI. Flg. 255. 

Vorder- und Hinterleib, Taster und Beine gelb; 

drei Grübchen in der untern Haudreihe in einer ge­

raden Linie. 

Körperlänge 5%"', Sclmanzlänge 0%"'. 

Der Vorderleib gelb, der Hügel der twei Bückenau-

yen und das Höckerchen der zwei Seitenaugen braun; die 

Hinterleibsriuge ebenfalls gelb, an dem Hinterrande eines 

jeden ein ziemlich weiter Querslreif braun. Schwant und 

Taster gelb, die kanten an den Händen der letztern und 

der Stachel des Endgliedes des Schwanzes rolh. Die Beine 

bellgelb. 
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Gegenwärtige Art ist zwar durch die Färbung von 

Sc. Tergestinus sehr verschieden, aber in der Form der 

einzelnen Körpertheile so wie auch überhaupt im ganzen 

Habitus so übereinstimmend, dass es schwer fällt, augen­

fällige Unterscheidungsmerkmale zu finden. Die wesentli­

chen dieser Merkmale werden sich am besten verdeutlichen 

lassen, wenn solche einander gegenübergestellt werden. 

Folgende Gegeneinanderhaltung der Unterscheidungscharak-" 

lere betreffen übrigens nur das W e i b beider Arten, indem 

mir der Mann von Sc. Tauricus noch nicht bekannt ist. 

Scoc. Tergestinus. 

1. Die obere und unlere 

Kante der obern Fläche des 

dritten Gliedes der Taster 

sehön regelmässig gekörnt; 

die Körnchen glänzend. 

2. Zehn Grübchen in der 

Reihe an der äussern Kante 

auf der Unterseite des vier­

ten Tastergliedes. 

3. Die Hände glänzend, 

auf der obern Fläche eine 

Längs reihe schwacher vertief­

ter Pünktchen in einer seich­

ten Längsrinne auf der Mitte 

der Hand. 

4. Die untere Handfläche 

fein eingestochen punktirt; 

drei Grübchen in der ge­

wöhnlichen Reihe, das zweite 

Sc. Tauricus. 

Beide Kanten nur un­

gleich und schwach fein hök-

kerig. 

Die Grübchen weitschich-

tiger und nur sieben in der 

Reihe. 

Die Hände mattglänzend; 

die Längsrinnen mit den 

Pünktchen fehlen; die Hand 

auf der Mittelfläehe etwas 

gewölbt und fein runzelig. 

Nicht punktirt, etwas fein 

runzelig, die drei Grübchen 

in einer geraden Linie lie­

gend. 
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davon etwas einwärts ausser 

der geraden Linie. 

5. Die Schenkel unten 

und oben deutlich gezähnt. 

6. Der Schwant unten 

dreikiclig, der Mittelkiel da­

von schwach, am fünften 

Gliede alle drei Kiele ge­

zähnt. 

7. Unten an der W ö l ­

bung des Endgliedes des 

Schwanzes zwei deutliche 

Längsfurchen, gegen den Sta­

chel zu etwas genähert; der 

Stachel ziemlich gebogen. 

Vielleicht entwickelt das Männchen von Sc. Tauri­

cus noch andere Unterscheidungszeichen, welche haupt­

sächlich am Epdgliede des Schwanzes aufzusuchen sryn 

werden, denn dieses ist bei allen mir bekannten Arten an­

ders als beim Weibchen gebildet. 

Vaterland: Taurien. 

A n merk. Herr J. Sturm zu Nürnberg bewahrt in 

seiner reichen zoologischen Sammlung ein sehr gut conser-

virtes weibliches Exemplar dieses schönen Scorpions. Durch 

die sehr gefällige Mittheilung dies eintigen Exemplars bin 

ich in den Stand gesezt worden, davon Abbildung und Be­

schreibung zu liefern. 

Die Schenkel unten kaum 

merklich gezähnt, oben fast 

glatt 

Eben so, die Zubacken 

am fünften Gliede aber 

schwach und kaum merklich, 

der Schwanz überhaupt ton 

oben gesehen schmäler. 

Die zwei Längsfurcben 

schwächer, am Knde nicht 

genabelt, sondern parallel; 

der Stachel weniger gebogen. 



9 

Scorpius Carpathicus. 

Tab. CXI. Fig. 256. 

Vorder- und Hinterleib, Taster und Schwanz 

braunroth, Beine und das Endglied des Schwanzes 

gelb; drei Grübchen in der untern Handreihe. 

Länge des Körpers 6'", des Schwanzes 6%"' 

Scorpio carpathicus Einn. Syst. nat. I. II. p. 1038- n. 2. 

Der Vorderleib etwas flach, hinten ohngefähr so breit 

als die Länge in der Mitte; die Längsfurche vor und hin­

ter dem Augenhügel tief, auch dieser mit einer tiefen 

Rinne umgeben; von der vordem Abdachung des Augcn-

hügels bis zum Seitenrand ein tiefer Quereindruck,* daher 

die Backen ziemlich stark erhöht sind; der Augenhügel eben­

falls ziemlich hoch, hinten sich schmal und spitz verlän­

gernd; die gebogene Seitenfurche tiefer;, der Seitenum­

schlag aufgeworfen und vorstehehend; sowohl die Fläche 

des Vorderleibs als auch die Rückenschildc des Hinterleibs 

stark glänzend, letztere wie Sc. Tergestinus geformt. Der 

Schwanz etwas dünn, von oben gesehen etwas schmal, übri­

gens ziemlich wie Sc. Tergestinus gebaut, aber glanzlos, 

mit schärfern Kielen, und an den Seiten noch ein Längs­

kiel, jedoch nur als eine kielartige Erhöhung sichtbar; das 

Endglied des Schwanzes lang, etwas dünn, oben ein wenig 

eingedrückt, ebenfalls glanzlos, an den Seiten mit einen 

Quereindruck und unten mit zwei tiefen parallelen Fur­

chen; der Stachel nicht stark gekrümmt. Die Taster et­

was dünn, schwach glänzend, die zwei vordem Glieder 

von gewöhnlicher Form, das dritte und vierte fast glänz-
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los, oben n»il ebenen Flächen, die des drillen Gliedes un­

gemein fein gerieselt und mit schön gekörnlen glänzenden 

Kanten, die Kanten des vierten aber viel schwächer ge­

körnt, eigentlich gezähnelt, ebenfalls glänzend, auf der Un­

terseite an der äussern Kante in der hier gewöhnlich vor­

kommenden Reihe 10 schwer zu sehende Grübchen; die 

Hände schmal, schwach glänzend, die obere Fläche mit 

seichten Querringelchen und einer deutlichen ziemlich ho­

hen Längsbcule; die untere Fläche etwas erhöht, an der 

Einlcnkung des äussesn Fingers eine kleine Verliefung; 

drei Grübchen in der gewöhnlichen Reihe, wovon die 

zwei vordem genähert sind, in der Vertiefung liegend, und 

mit dem dritten eine gerade Linie beschreibend; die Fin­

ger stark, etwas kurz, wenig gebogen. Acht Zahne in 

dem Rrustkammc. Die Beine von ganz gewöhnlicher Ge­

stalt, die Schenkel unten und oben ungemein fein gezähnelt 

Der Vorderleib und die Bückenschilde gelblich braun-

roth, der Augcnhügcl v o m mit dunkelbraunem Anstrich: 

der Schwanz von der Farbe der Rückenschilde nur etwas 

dunkeler mit dunkel rothbraunen Kanten; das Endglied un­

rein ockergelb, gegen den Stachel heller, dieser an der 

Endhälfte roth. Die Taster von der Farbe des Vorder­

leibs, auch etwas dunkeler mit schwärzlichen Kanten; die 

Finger der Hände mehr roth, deren Spitzen wieder heller 

gefärbt. Die Beine ockergelb. 

Vaterland: Die Gegenden der Carpathen. Ich kenne 

nur ein einziges Exemplar, welches mir Herr J. Sturm 

zu Nürnberg gefälligst miltheilte. 
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Acrosoma armigeiuin. 

Tab. CX1I. Fig. 257. 

Vorderleib gelbroth, mit gelben Seitenrändern; 

Hinterleib gelb mit acht Randstacheln; die sechs vor­

d e m klein', die a m Hiuterrandswinkcl dick kegelför­

mig, schief aufwärtsstehend, letztere gelbroth. 

Länge des Weibes 5'". 

Der Kopf breit, etwas kurz, gewölbt, glänzend mit 

ziemlich stark vorstehenden Augenhöckerchen; der Brust­

rücken breit, breiter als lang mit gerundeten Seitenrändern, 

einem ziemlich hohen Rückenhöcker, und einer Längsfurche 

gleichlaufend mit den Seitenrändern, die Fläche sehr glän­

zend. Die Fresszangen etwas kurz, aber stark. Der Hin­

terleib hinten breiter als vorn, bei dem trockenen Exem­

plar nicht gewölbt, mit drei Stacheln auf jedem Seiten­

rande, einer an den Hinterrandswinkeln und einer unter 

diesen: der erste und zweite .Randstachel ziemlich gleich 

gross; nicht so lang als die Breite des Vorderrandes, sehr 

scharf, kegelförmig, der erste an den Vorderrandswinkeln 

und schief vorwärtsstehend; der dritte Randstachel sehr' 

kurz; die an den Hinterrandswinkeln lang, fast länger als 

die Körperbreite hinten, schief aufwärtsstehend, an der 

Wurzel dick, gegen die Spitze vom Anfange an sich zu­

spitzend und sehr scharf, fast etwas aufwärts gebogen; der 

Stachel unter diesen so lang als die auf dem Vorderrands­

winkel, aber dünner. Taster und Reine lang, die Schen­

kel fein höckerig, die übrigen Glieder kurz borstig. 
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Der Vorderleib oben gelbroth, eine Längsliuie anf 

dem Kopfe dunkeler, die Seitenränder bis zur Seitenfurcae 

gelb. Die Fresszangen gelbroth mit rothbrauner Spitte. 

Die Brust rothbraun. Der Hinterleib bräuulich ockergelb, 

die Grübchen braunroth, die Stacheln gelbroth an deu 

Spitten dunkeler. Taster und Beine gelbroth, Fersen und 

Tarsen dunkeler; die twei Endglieder der Taster dunkel. 

braun. Die Unterseite des Hinlerleibs bräunlichgelb, in 

den Falten dunkeler. 

Vaterland: Brasilien. 

A n merk. Das eintige Exemplar, das. ich kenne, be­

findet sich in der Sammlung des Herrn Jakob Sturm tu 

Nürnberg 

Acrosoma militari». 

Tab. C X U . Fig. 258. 

Vorderleib braunroth mit gelben Seitenräudern; 

Hinterleib gelb mit gelbrothen Stacheln: vier auf den 

Rucken' sehr spitz, senkrecht, eine an jedem Hinter-

randswinkel, lang, dick horizontal. 

Lange des Weibes 4 3 / " 

Aranea militari* Fab. Eni. syst. 11. p. 416. n. 35-

Der Kopf gewölbt, hinten gerundet, stark abfallend, 

glänzend, auf dem Rücken twei seichte Grübchen; die Au 

genböcker vorstehend. Der Brustrücken ziemlich lang, vorn 

breiter als der Kopf, hinten schmäler, etwas flach gewölbt 

glänzend, mit einer feinen Seitenfurche neben dem bell-
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farbigen Rande; auf dem Bücken vorn eingedrückt, hinter 

dem Eindruck eine hufeisenförmige Vertiefung mit der hoh­

len Seite rückwärts liegend, in dieser ein Längsgrübchen 

und beiderseits noch zwei Quergrübchen; die Seitenränder 

etwas rund erhöhet. Der Hinterleib vorn schmal, hinten 

geradseilig erweitert, doch nicht so breit als lang, oben 

flach gewölbt mit den gewöhnlichen Rückengrübchen; auf 

dem Rücken vier senkrechte, dünne, sehr spilze, an der 

Wurzel auf einmal erweiterte Stacheln, die zwei vordem 

fast länger als die Breite des Körpers am Vorderrande, die 

zwei hintern weiter voneinanderstehend, und kaum halb so 

lang, alle vier pfriemenförmig; an jedem Hinterrandswinkel 

ein sehr dicker kegelförmiger Stachel, fast länger als die 

hintere Breite des Körpers, rückwärts horizontal und aus­

einander stehend, so ziemlich in der Richtung der Seiten­

ränder;, die Seiten und die Unterseite der Länge nach ge­

faltet, abwärts kegelförmig mit kurzen Spinnwarzen. Taster 

und Reine lang und dünn; die Schenkel an der Spitze et­

was kolbig verdickt und sehr fein höckerig; Schienbeine, 

Fersen und Tarsen mit kurzen Borsten ziemlich dicht besetzt. 

Vorderleib, Taster, Fresszangen und Beine braunroth, 

Taster und Beine etwas heller als der Vorderleib, die Sei­

tenränder des Rrustrückehs bis zur Seitenfurche gelb; die 

Brust dunkeler auf das Schwarzrothe ziehend, die schmale 

Spitze zwischen den Hüften der Hinterbeine aber wieder 

roth. Der Hinterleib oben hellöckergelblich, die Grübchen 

rothbraun, die vier Rückenstacheln roth mit dunklern Spitzen 

und heller rothem Tellerchen an der Wurzel; die dicken 

Hinterrandsstacheln, bräunlich gelbroth mit dunklerer Spitze; 

die Unterseite bräunlich "gelb, fast etwas heller gefleckt. 

Das Männchen ist noch nicht bekannt. 

Vaterland: Rrasilien. 
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A n merk. Mit der Beteich nung Aranea mililaris Fab. 

siud mir schon verschiedene Arten von Stachelspinnen \or-

gekommen ohne genaue Uebereinstimmung der ßeschrei. 

bung des angeführten Autors; ein Beweis, dass man damit 

noch in Zweifel sieht Ich halte die hier beschriebene 

und abgebildete Spinne für die richtige, glaube aber, dass 

Fabrisins ein iusammengeschrumpftes trockenes Exemplar 

vor sich hatte, bei welchem die twei hintern kleine Buk-

kendornen in den Falten versteckt waren, welche ohnehin 

leicht übersehen werden können. 

Herr Dr. Hahn hat bei Tab. XLI1I. Fig. 107. die. 

selbe Spinne mit der Benennung Acr. furcata abgebildet 

und pag. 18 Rand 2, unter der Rcnennung Acr. sexspi-

nosa beschrieben. Diese Abbildung könnte Zweifel erre­

gen, indem der gelbe Rand des Rruatrückens ühersebon, 

die twei hintern Rückendornen grösser als die twei vor­

d e m und der grosse starke Dorn an dem Hinterrandsuin-

kel viel zu klein ausgefallen sind. — Damit erlaube ich 

mir gegenwärtige Wiederholung tu rechtfertigen. 

(iasttracantlia transversa. 

Tab. CX1I1. Flg. 2iW. 

Vorderleib schwarz; Hinterleib gelbbraun dop­

pelt MO breit als lang, mit einem Uuerkicl und MITIIS 

Dornen, der hintere Seltendorn lang, dick behaart. 

von Farbe roth: die vier Mittelimrben rllzeiiförinljr. 
Länge kntiui 3 " 
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Der vorstehende Theil des Vorderlcibs kurz, flach, 

glänzend mit schwachem Eindruck hinter den Seitenaugen 

und einer sehr seichten Längsrirme. Der Hinterleib mit 

Abrechnung der Dornen kaum- halb so lang als breit, stark 

glänzend, gegen die Seiten aufwärts gebogen mit einem 

hohen Kiel der Quere nach. A m Vorderrande 10 riieren-

förmige Grübchen, die vier miltlern klein, die äussern 

gross und schief liegend; am Hinterrande 9 solcher Grüb­

chen, die fünf miltlern sehr klein, die äussern gross und 

mit ihrer Länge der Quere nach liegend; die vier Mittel­

grübchen klein sehr schmal, fast ritzen förmig; an dem Bande 

sechs Dornen, ein kurzer am vordem Seitenwinkel, ein 

langer, dicker, etwas walzenförmiger, kurz gespitzter, et­

was rückwärts gebogener und behaarter an dem hintern 

Seitenwinkel, zwei gerade kegelförmige sehr spitze eben­

falls behaarte am Hinterrande. Der glänzende Bauch fal­

tig mit weiter, runder Ocffnung der Spinnwarzen. Die 

Beine kurz. 

Fresszangen und Vorderleib dunkel hochbraun, Hin­

terleib oben und unten so wie. die Brust gelbbraun j die 

sechs Dornen an ersterm roth. Taster und Beine gelb-

bräunlieh. 

Vaterland. — — 

A n m e r k . Ein schönes Exemplar dieser Stachel­

spinne befindet in dem Staats-Museum zu München mit 

der Etikette Acrosoma transversum. 
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(•asteraeantha geminata. 

Tab. CXIIl. Fig. 260. 

\orderleib schwarzbraun; Hinterleib gelbbraun. 

doppelt so breit als lang, mit sechs Dornen, die zwei 

Seitendornen stark, dicht beisammen, roth. Länge 

ohne die Hinterrandsdornen 3'". 

Araara geminata Fab. Suppl. ent. »yst. p. 292. n. 38* 

Der Vorderleib kort, der Quere nach gewölbt, glän-

tend, auf dem Rrustrucken eine seichte, ziemlich breite 

Längsfurche; der Kopf durch eine Querfurche vom Brust­

stück unterschieden, sehr kurz, die vier Mittelaugen auf 

einer schwachen Erhöhung, die Seitenaugen auf einem vor­

stehenden Eckchen. Die Fresszaugen ziemlich lang, ge­

wölbt, stark. Der Hinterleib mit Ausnahme der Hinter­

randsdornen doppelt so breit als laug, oben ziemlich flach, 

doch mit einer flachen Erhöhung der ganzen Quere nach; 

dem - Vorderrande nach einem flachen aber regelmässigen 

Rogen gerundet; die Seiten nach der F.inlenkung der dicht 

beisammenstehenden Seitendornen etwas ausgeschnitten, der 

Hinterlheil der Bückenplatte länger als der Vordertheil, 

von den Seitendornen an schiefrandig, hinten stumpf, der 

hinten vorstehende Theil k u n mit einen starken, ziemlich 

langen kegelförmigen sehr spitzen Dorne an den Hinter­

randswinkeln; die zwei Scitendorne stark, ziemlich lang, 

kegelförmig, gegen die scharfe Spitze zu etwa* höckerig, 

glänzend und mit steifen Borsten besetzt; die Bückenll&cbr 

fein runzelig, glänzend, an den Bändern borstig; die Zsbl 

der Narben wie bei G transversa; die vier vordem von 

derselben Form und Grösse; die zwei folgenden \on die-
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sen seitwärts eben so, nur mehr schief liegend, das äus­

serst^ nahe bei den Seitendornen länglich, etwas schmal, 

spitz oval, die zwei Scitennarbcn am Hinterrande der Rük-

kenplatte ganz wie bei jener Art, die fünf mittlem aber* 

weiter voneinander entfernt, das äussere davon grösser und 

das mittlere weiter in die Rückenfläche geschoben; die 

vier Mittelnarben in derselben Stellung, aber etwas grös­

ser, der Form nach oval, die zwei hintern doppelt so gross 

als die zwei vordem. Die Brust rund, flach, glänzend. 

Der Rauch gegen die Spinnwarzen zu verdickt; die Oeff-

nung dieser gross; die Fläche unten sehr faltig und haupt­

sächlich auf der Mitte gerieselt, die Falten-Erhöhungen 

glänzend. Taster und Beine ohne besonderes Merkmal, beide 

von mittlerer Länge. 

Kopf und Bruststück schwarzbraun, erster am Vor­

derrande über den Fresszangen schmal hellbräunlich; die 

Fresszangen ebenfalls schwarzbraun; die Brust gelb. Die 

Rückenplatte des Hinterleibs gelbbraun, mit zwei schatten­

bräunlichen Querstreifen; alle Narben braunroth, eben so 

die Seitendornen, letztere an der Spitze schwärzlich; der 

vorstehende. Hintertheil etwas dunkeler als die Rückenplatte, 

die zwei Hiterrandsdornen röthlich. Die Unterseite bräun­

lich gelb, in den Falten schwarz gefleckt. Taster und Beine 

bräunlich gelb, alle Glieder an den Spitzen breit schwarz. 

Das Männchen ist mir nicht bekannt. 

Vaterland. Ostindien. 

A n m e r k . Von dieser schönen Art befindet sieb ein 

vollständiges weibliches Exemplar in der zoologischen Samm­

lung der Universität zu Erlangen im getrockneten Zustande. 

IV. 1. o 
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Gasteracantha fornicata. 

Tab. CXIII. Fig. 261. 

Vordeileib schwarzbraun: Hinterleib rostrotb, 

doppelt so breit als lang, mit sechs Dornen, der hin­

tere Seitendorn lang, roth mit srhwnrzer Spitze: die 

vier Mittelnarben oval. 

Länge 31,2 bis 4 
Arno, fornicata Fab. Ent. Syst. IL p. 4l7< n. 40< 

Der über den Vorderrand des Hinlerleibs vorstehen­

de Theil des Vorderleibs knrt, auf dem Brustrücken etwss 

erhdnt, mit einer seichten flachen Lfingsrinne; die Flache glän­

zend , in der Längsrinne etwas fein mntelig; der Höcker 

der Miltelaugen deutlich, der der Seitenaugen klein, und 

der Quereindruck hinter dieser etwas seicht; die Abdachung 

am Hintertheil des Brustrückens fast senkrecht, die Fläche 

hinter dieser ziemlich eben. Die Fresszangen stark gewölbt, 

ziemlich lang, dick und sehr glänzend. Die Brust ziem­

lich flach, glänzend, rückwärts in einen langen spitten Fort­

satz verlängert. Der Hinterleib doppelt so brejt als lang, 

um Vorderrande bis zu dem vordem Seitendorn flach ge­

schwungen und fein kömig, der 1 Mitterrand des rlfuken-

schildcs flach gerundet, auch mit weitschichtigen sehr fei­

nen Körnchen bestreut; die Fläche glänzend von dem ei­

nen hintern Seitendorn •zum andern eine kielartige Krh.ö-

hung, — in der Mitte aber durch einen seichten Kindrock 

unterbrochen; die vier Narben der Vorderreihe tiemlieh 

^leichgross, oval, ziemlich gross, in einer fast geraden Li­

nie liegend um\ gleichweit von ein.inder entfernt; die drei 

Seitennarben am Vorderrande und die zwei am Hinterran-

de sehr gross, ziemlich eiförmig, oder zum Theil aiirb *•• 
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was rautenförmig; die zwei äussern der fünf mittlem am 

Hinterrande grösser als das zwischen diesen liegende: letz­

teres nur wenig, ausser der geraden Linie, einwärts lie­

gend und mit doppeltem Mittelkern; der Dorn am vordem 

Seitenwinkel klein, kaum so lang als die ihm zunächst 

liegende Narbe, kegelförmig, sehr spitz etwas höckerig und 

horstig; der Dorn am hintern Seitenwinkcl gross, merklich 

länger als die Breite des Vorderleibs, anfangs ziemlich wal­

zenförmig, am Ende aber zugesepitzt und ziemlich dicht 

mit Borsten besetzt; der Hintertheil des Hinterleibs ziem­

lich vorstehend, dick, glänzend, körnig, mit zwei schar­

fen, kegelförmigen Dornen, nicht halb so lang als der hin­

tere Seitendorn und mit spitzen, zahnartigen Körnchen be­

streut. Der Rauch stark gewölbt, tieffaltig matter glän­

zend, rauh körnig, mit tiefen Randgruben; die Zeugungs­

narbe kegelförmig vorstehend. Taster und Beine von ganz 

gewöhnlicher Gestalt. 

Der ganze Vorderleib röthlich schwarz, oder schwarz-

roth, zuweilen auch rostroth, eben so die Fresszangen und 

Beine, letztere doch stets etwas heller als der Brustrük-

ken. Der ganze Hinterleib oben und unten rostroth zu­

weilen auf Bräunlichockergelb ziehen; die Dornen schöner 

braunroth mit etwas metallisch purpurrotem Schimmer, 

und ins Schwarze übergehenden Spitzen; der Vorderrand 

des Hinterleibs und der Hintertheil nicht ungewöhnlich 

ockergelblich. 

Scheint nicht selten zu seyn, wenigstens findet man 

diese Art nicht ungewöhnlich mehrfach in den Sammlun­

gen, doch sind mir bisher nur weibliche Exemplare vor­

gekommen. 

Vaterland. Java. 
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Gasteracantha Kuhlii. 

Tab. CXIV. Fig. 262. 

Vorderleib gelbbraun mit einem schwarzen Rük-

kenfleck; Hinterleib breiter als laug, glänzend, braun­

lich ockergelb, mit kleinen Seiten und etwas grossem 

Hiuterrandsdornen. 

Lauge des Weibes 21//" 
Der Vorderleib glatt und glänzend, mit erhöhetem 

Rücken und zwei kleinen Höckerchen auf diesem; der 

Höcker der Mittel- und Seitenaugen deutlich. Die Brust 

nicht sehr breit, gewölbt, hiuten zugespitzt, fein eingesto­

chen punktirt Die Fresszangen slark gewölbt, sehr glän­

zend. Der Rückenschild des Hinlerleibs merklich breiler 

als lang, am Vorderrande flach gerundet, hinter dem hin­

tern Seitendorn am Hinterrande etwas eingedrückt; der 

Rücken ziemlich gewölbt, mit einem erhöheten Bogen auf 

der Rückenfläche von einem hintern Seitendorn zum an-

dem; die Fläche glänzend, am Rande fein gekörnt; die 

vier Seitendornen sehr klein: der vordere kaum über die 

Borstchcn vorstehend, die hintern etwas längern, kaum 

länger als die Seilennarbe; die vier Narben der vordem 

Reihe oval, die zwei mittlem davon etwas einwärts lie­

gend; die zwei Scitcnnarben am Vorderrande und die Narbe 

zwischen den zwei Seitendornen gross und eiförmig; die 

zwei Seitennarben am Hiuterrande elwus kleiner und mehr 

oval; die äussere Narbe der fünf mittlem am Ilinterrande 

ausser der gewöhnlichen Reihe, und näher an den twei 

Seiteunarben, die übrigen drei in der Mitte tiemlich nahe 

beisammen und weilcr einwärts liegend. Der Hintertheil 
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des Hinterleibs vorgezogen, glänzend, rauhkörnig mit etwas 

kurzen, dicken und sehr spitzen Hinterrandsdornen^alle Dor­

nen höckerig und borstig. Die Unterseite gewölbt, weni­

ger .glänzend, rauhkörnig, tieffaltig, mit kegelförmiger, stark 

glänzender Narbe und grosser runder Oeffnung der kurzen 

Spinnwafzen. Taster und Reine ohne Auszeichnung. 

Der Vorderleib gelbbraun, mit einem schwarzbraunen 

Längsflqck auf dem Rücken; die" Taster braunschwarz, eben 

so die Brust, letztere aber gelbbräunlich gerandet. Der 

Rücken des Hinterleibs bräunlich ockergelb, mit-rothbrau­

nen Randkörneben; die Narben rothbraun; die sechs Dor­

nen röthlich, die am vordem Seitenwinkel und die zwei 

am Hinterrande oben braunschwarz. Taster und Beine dun­

kelockergelb, die Glieder an der Spitze dunkelbraun. 

Auch von dieser Art befindet sich in der Sammlung 

des Herrn J. Sturm ein schönes weibliches Exemplar, wo­

zu wie bei allen Arten dieser Gattung die männliche Spinne 

noch abgeht; nach der beigesteckten Etikette führt sie die 

Benennung Epeira Kuhlii. 

Vaterland. Java. 

Gasteracantha cancriformis. 

Tab. CXIV. Fig. 263. 

Vorderleib schwarz; Hinterleib bräunlich gelb, 

viel breiter als lang, zwei Dornen an den Seiten klein, 

zwei hinten etwas grösser. Die ockerfarbigen Beine 

schwarz geringelt. Lange %'" 

Aranea cancriformis Einn. Syst. nat. II. p. 1037. n. 46. 
Tab. Ent. syst. II. p. 408. n. 6-
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Der vorstehende Theil des Vorderleibs der Quere 

nach (lach gewölbt, mit einem starken Kindruck hinler den 

Seitenaugen sich über den Rücken bis zu den Mittelaugen 

verlängernd; auf der Mitte eine sehr seichte Längsriaae. 

Der Hinterleih über anderthalbmal so breit als lang, eini. 

germassen der Quere nach ein Oblongum vorstellend, auf 

der Mitle etwas gewölbt; am Rande hin rund um 19 nie-

renförmige Grübchen: die sechs miltlern am Vorderrande 

etwas kleiner als die drei folgenden an den Seiten, fünf 

am Hinterrande am kleinsten; die vier Rüekeimarben klein 

und rund; zwei kegelförmige D o m e an den Seitenwinkel 

klein, zwei von derselben Grösse am hintern Theil dri 

Hinterleibs. Der faltige Bauch eingestochen punktirt. Die 

»Beine kurz. 

Fresszangen und Vorderleih schwarz, aufs Pechbraune 

ziehend. Der Hinlerleib bräunlich gelb; die Narben roth-

lieh mit schwärzlichen Rändern; au dein vordem Seitenwin­

kel ein schwarzbrauner Fleck; die Dornchen rolh. Der 

Bauch gelbbraun. Die Beine und Taster rölhlich mit schwar­

zen Spitzen der Glieder, die Schenkel der erstem an der 

Endbälfte braun oder schwärzlich. 

Vaterland. Amerika. 

Gastcraeantha cusniriata. 

Tab. CXIV. Fig. 264. 

\ orderleib rostbraun, die Augeuhöcker schwarz; 

Hinterleib wenig breiter als lang, mattgläuzcud, bräun­

lich ockergelb, mit sehr kleinen Randdornen. 

Länge 4 '" 
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Der Vordcrleib, ziemlich glatt, glänzend, auf dem 

erhöhten Rücken zwei spitze Höckerchen nahe beisammen; 

hinler diesen die Abdachung fast senkrecht; die hintere 

Flache nieder und eben: die Augenhöcker klein, doch 

der Eindruck hinter dem Seitenhöcker merklich und sich 

hinter den Mittelaugen als eine breite, flache Querver­

tiefung durchziehend. Die Fresszangen stark gewölbt, 

etwas kurz, schwach glänzend. Die Brust flach, hinten spitz, 

fein körnig, mattglänzend. Der Hinterleib gewölbt, etwas 

breiter als lang, vorn bogenförmig erweitert, am Hinter­

rande des Rückenschildes bei weitem weniger; die Schild­

fläche etwas matt glänzend, von sehr kleinen Körnehen 

etwas rauh, die Körnchen am Rande stärker, der Rand selbst 

kurz borstig; die Rückennarben klein: die vier der vordem 

Reihe in einer geraden Linie, und kleiner als die drei fol­

genden, diese oval, etwas grösser und eiförmig; die am 

Hinterrande wieder kleiner, die drei mittlem davon mehr 

einwärts liegend, das in der Milte von diesen mit doppel­

ter Pupille; die vier Narben des Mittelrückens ziemlich 

gleichgross, etwas oval, mit vier sehr kleinen, punktförmi­

gen Närbchen : zwischen den zwei hintern im Quadrat 

stehend. Die zwei Seitendornen sehr klein, kaum über 

die Borstchen hervor stehend. Der Hintertheil des Hin­

terleibs ziemlich vorstehend, dick, matt glänzend, körnig 

rauh, stark ausgebogen, die Hinterrandsdorncn klein, nicht 

grösser als die Seitendornen. Der Rauch stark gewölbt, 

mattglänzend, dicht körnig, mit vertieften Querfalten hin­

ter den Spinnwarzen und runden Randgrübchen; die Oeff-

nung der Spinnwarzen sehr gross und rund, die Spinn­

warzen kaum-über den Rand der Oeffnung vorstehend. 

Die Zeugungsnarben etwas kegelförmig mit geglätteter, 

stärker glänzender Spitze. Die Taster und Beine ziemlich 
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kurz, etwas stämmig, übrigens gant ohne besonderes 

Merkmal. 

Der Kopf und Brustriicken rostroth, rostbraun oder 

auch rostgelb, der Höcker der vier Mittelaugen mit einem 

schwarzen Längsstreif zwischen dem Höckerchen des Brust-

rückens durchsiebend, auch die Höckerchen der Scitenau-

gen schwärt oder braun. Die Fresszangen rostroth, die 

äussere Seite und die Spitze schwarz. Die Brust rost­

braun. Der Hinterleib oben und unten bräunlich ocker-

gelb, etwas aufs Olivengelbe ziehend, die Narben braun-

rotb, die Pupille in diesen schwärzlich; die Seiten und zwei 

Hinterrandsdornchen braunroth, auch zuweilen ockergelb. 

lieh mit ins Schwärtlichc oder Braune übergehender Spitze; 

die Zeugungsnarbe gelblich röthelroth. Taster und fleine 

dunkel ockergelb, die Spitzen der Glieder schmal dunkel. 

braun. 

Aendert dahin ab, dass die Augenböcker dieselbe 

Farbe wie der Brustrücken haben, alsdann bleibt nur ein 

Strichchen zwischen dem Höckerchen des Brustriickeai 

schwarz oder braun, auch vereinigen sich diese zwei llök-

kerchen in einen kegelförmigen Hügel mit nur einer Spitze; 

zuweilen erscheinen die Fresstangen einfarbig roströthlich 

oder rostgelb. 

Vaterland. Java. 

A n m e r k . Abgebildet nach einem Exemplar aus der 

Sammlung des Herrn J. S t u r m tu Nürnberg, wo diese 

Art mehrfach aufbewahrt ist: sie führt die Ltikette Kpeira 

cuspidata. 
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Buthus reticulatus. 

Tab. C X V . Fig. 265. 

Schwarz, glänzend, der Schwanz rothbraun; die 

Hände der Taster länger als breit, tief gerunzelt; die 

Schenkel unten gezähnt. ' 

Länge des Körpers 2", des Schwanzes 2" 4'" 

Mit B. megacephalus in Verwandtschaft, aber an den 

nicht gekörnten, sondern tief runzeligen Händen der Taster 

und an der gezähnten untern Kante der Schenkel leicht zu 

unterscheiden. Der Vorderleib ist weniger breit und länger 

als die hintere Breit?; die Fläche ist oben'glatt, vorn und 

an den Seiten mit feinen, spitzen, sehr kleinen Körnchen 

etwas weitschichtig bestreut: der Augenhügel etwas klein, 

mit geglätteten, vor dem Hügel sich in ungleiche Körnchen 

auflösenden Längsnäthen ; die Lärigsrinnen schmal, ziemlich 

glcichbreit und tief; der"Ausschnitt am Vorderrande tief, 

die sich dadurch bildenden zwei Lappen gerundet, flach, 

mit einer- seichten, breiten Grube über den Seitenaugen; 

die Grube, worin der Hügel der Seitenaugen liegt, vor­

wärts bis fast zum Vorderrande verlängert, und ziemlich 

tief; die Beulen am Hinterkopfe flach, dreieckig, polirt, 

mit einem kleinen Grübchen auf der Fläche ; der Seiten­

umschlag etwas schmal, aber deutlich und scharf vorstehend; 

die Seitenfalte geschwungen und tief. Die^HinterJeibsschilde 

kaum so breit als der Kopf Hinten, rückwärts stufenweise 

schmäler,:der<)uere nach gewölbt, glänzend, mit einer Quer-

wertiefung an den Vorderrandsumschlägen, auf dem Rücken 

keine deutliche Längsbeule, sondern blos etwas runzelig; 

IV 2. 3 
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auf der Mitte des Endschildes eine niedere, breite, rund­

liche Beule, hinter dieser vor dem Hinterrande ein Quer-

eiudruck und beiderseits von lettterm twei etwas geschärfte, 

kurze, aus Höckerchen bestehende Nälhe, doch nicht*be. 

sonders deutlich, aber als twei grössere Höcker vor dem 

Hinterrande deutlicher sichtbar. Der Schwant gant wie 

bei B. megacephalus, nur die Kanten bei weitem deutlicher 

und schärfer gezähnt. Das vorderste Bruststück gleirhbreit, 

vorn gerundet, mit einer tiefen Grube; das zweite halb­

rund, ebenso das dritte, letzteres aber merklich kürzer; 

15 7-ähne im Brustkamnie. Die Bauchschilde der Quere 

nach ziemlich gewölbt, glatt, glänzend, mit einer Längt. 

grübe an den Luftlöchern; auf dem Endschilde beiderseits 

drei vertiefte, seichte Längsfurchen und twei runde Grüb­

chen hinter dejn Vorderrande, eben solche Grübchen torn 

auf den twei untern Kielen des Schwanzes und noch twei 

kleinere vor dem Hinterrande. Die Fresszangen und die 

Beine wie bei B. megacephalus, letttcrc aber unten an den 

Schenkeln sägeartig scharf und deutlich gesahnt. Auch dir 

Taster von dem Baue wie bei diesem, nur die Hände >er-

hältnissmässig ein wenig kürzer; die Kantenzähne am drit­

ten Gliede grösser und schärfer, auch an dem Innenrande 

der Hände spitze Zähne ; die obere Fläche dieser nicht ge­

körnt, sondern mit tiefen, narbigen, sehr ungleichen Grub­

chen dicht bestreut, daher etwas netzartig ; die Hände unten 

glänseoder, der Länge nach gerippt, fayischen den drei 

äussern Rippen mit riemlich dichten Qucrrunzela ; die Fin­

ger etwas breit, schwach, rippig, wenig gebogen. 

Vorderleib, Rückenschild und Hände schwarz, letztere 

am Ballen kaum ein v.cnig aufs Rotbuche ziehend. Der 

Schwanz ruthlich schwarzbraun, oben heller, das Kndglied 

braunroth, an der Spiiic des Stichel* in» Schwarze über-
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gebend; die Bruststücke gelbbräunlich. Die Bauchschilde 

dunkel pechbraun,. in der Mitte der Länge nach verloren 

gelbbräunlich. Die Beine braunschwarz, Schienbeine und 

Fersen heller; das Tarsenglied röthlich gelb. 

Vaterland. Java. 

A n merk. Ein sehr schönes Exemplar bewahrt die 

reiche Sammlung des Herrn J. Sturm in Nürnberg. Es 

fuhrt die Etikette Scorpio reticulatus. 

Gegenwärtige' Art steht auch mit Buthus cyaneus Heft 

5, B. 111. in auffallender Verwandtschaft, doch unterschei­

det sie sich von 'diesem ziemlich leicht durch den verhält-

nissmässig merklich längern Kopf, durch die merklich län­

gere Grube, in welcher der mittlere Augenhügel Ifegt und 

durch die kräftigem, viel starkem Scheeren der Taster, 

besonders aber durch die Färbung, indem dem B. reticu­

latus der blaue- Anstrich durchaus fehlt. 

Buthus co st im an us. 

Tab. C X V L Fig. 266. 

Vorderleib und Taster kastanienbraun, Rücken­

schilde des Hinterleibes, Schwanz und Beine roth­

braun ; die Hände der Taster lang, schmal, mit Längs­

rippen, nur am Ballen höckerig. 

Länge des Körpers 1" 9'", des Schwanzes 1" 10"' 

Vorder^ und Hinterleib haben den Bau von Buthus 

defensor, nur ist die Fläche des erstem etwas rauher höcke­

rig und die Aushöhlung um die Scheitelaugen etwas kürzer 

3 * 
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nnd tiefer, auch sind die Rückenhöcker auf den Hinter­

leibsschilden breiter und * niederer. Von oben gesehen sind 

die Schwantglieder jedes für sieh gleichbreit, aber stufen. 

weise schmäler, die twei obern Kiele scharf gebogen, und 

gezähnt, die vier untern ebenfalls scharf, twar uneben, 

aber nicht gezähnt; an dem fünften Gliede aHe Kiele ge­

schärft und stark gezähnt; das Endglied dicker als das 

vorhergehende, stark borstig, etwas länglich und allmaa-

Hg ziemlich sanft in den Stachel übergehend.- Bruststücke 

und Baucbschitde wie bei ß. Defensor; 15 bis 16 Zähne 

im Brustkamme. Die Taster lang, alle Glieder tangborstig, 

die zwei vordem Glieder von gewöhnlicher Form; das 

dritte am obern Rande mit einer Reihe geschärfter Zähne; 

am untern Rande eine doppelte Reihe solcher Zähne, aber 

länger und stärker; das vierte Glied fast glatt, doch mit 

deutlichen Längsrippen auf dem Rücken und getähnter 

oberer Seitenkante; am Eck des Innenrandes ein etwas 

langer und an der Kante selbst kürzere ungleiche Zähne; 

das Endglied fast doppelt so lang als der Kopf: die Hände 

schmal, gewölbt, anderthalbmal so lang als breit, mit deut­

lichen Längsrippen, fast glatter Fläche, doch am Ballen hin 

der Länge nach höckerig rauh und an der Innenseite mit 

ungleichen scharfen Zähnchen; unten die Flächen aller Glie­

der viel glänzender und glätter wie oben; die Finger lang, 

wenig gebogen, runzelig, mit dem gewöhnlichen Längs-

kiele und starken breiten Zähnen am Innenrande. Die 

Beine von gewöhnlicher Form, die Schenkel am untern 

Bande fein gesahnt. 

Der Kopf dunkelkastanienbraun, hinten an den Seilen 

und au dem Brustrücken ins Rotbbraunc übergehend; die 

Rücket^, bilde des Hinterleibs rothbraun, ein Q u erschalle» 

ii den Vordcrrandsomschlägcn hin dunkeler. Der Schwanz 
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etwas dunkeler rothbraun., das Endglied heller, braunroth, 

unten und die Seitenkanten dunkeler; der Stachel an der 

Spitze ins Schwarze übergehend. Bruststücke und Brust­

kämme dunkelockergelb. Die Bauchschilde gclbbräunlich. 

Die Reine rothbraun, mit gelbröthlichera Tarsengliede. 

Vaterland. Java. S. 

A n merk. Herr J. Sturm in Nürnberg besitzt ein 

vollständiges Exemplar dieser schönen Art, wovon ich ge­

genwärtige Beschreibung und Abbildung entnommen habe. 

Gasteracantha Hasseltii. 

Tab. CXVII. Fig. 267, 

Vorderleib dunkelrothBraun; Hinterleib breiter als 

lang, bräunlichgelb, mit sechs ziemlich langen Dor-

nen ; die sechs Narben der hintern Reihe paarweise 

einander genähert. 

Länge 3"' 

Der kurze Vorderleib auf dem Rücken erhöht, mit einem 

ziemlich tiefen Eindruck, wodurch sich zwei merkliche 

Höcker bilden; der Höcker der Mittelaugen rund und vor­

stehend, die der Seitenaugen ziemlich stark vorstehend und 

hinter, diesen ein tiefer Quereindruck; der Hintertheil auf 

einmal stark abgedacht. Die Fresszangen breit und stark. 

Der Hinterleib an dem trocknen Exemplar nicht gewölbt, 

eher in der Mitte niederer als am Rande, stark glänzend;-

der Rückenschild breiter als .lang, vorn ziemlich gerade, 

oder etwas eingedrückt, eben so hinten ; die Narben etwas 

tief liegend und nicht gross : die vier der vordem Reihe 

kurz oval, die zwei mittlem davon ein- wenig zurück Hegend,, 
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alle in tiemlich gleichen Entfernungen von einander; die 

fünf an den Seiten tiemlich gleichgross, eiförmig; die iwej 

äussern der Hinterreihe sehr genähert, fast tusammeage-

flössen und fast rund, die twei mittleren dieser Reihe etwas 

einwärts liegend, ebenfalls genähert, doch deutlich getrennt, 

sehr klein; die vier Rückennarben in gewöhnlicher Lage: 

die twei vordem rund, fast etwas grösser als die twei 

hinlern, letztere oval; an dem Rückenschilde vier Stacheln, 

die zwei vordem merklich kürter als die Breite des Vor­

derleibs, die zwei hintern so lang als dieser, alle vier hök-

kerig, sehr spitz und borstig; der Hintertheil wenig vor­

stehend, nicht höckerig, glatt und glänzend, die twei Stacheln 

fast so lang als die hinteren an den Seiten, etwas dünner, 

ebenfalls sehr spitz, kegelförmig, höckerig und borstig. 

Die Unterseite des Hinterleibs etwas gewölbt, mit kuri-

walzenförmig vorstehendem Spinnwartenhöcker, übrigens 

tief faltig, und glänzend. Die Taster von gant gewöhn­

licher Form. Die Beine von gewöhnlicher Länge, etwas 

stark, glänzend, die Schenkel unten kleinhöckerig. 

Der Vorderleih und die Fresszangen dunkelrothurauu; 

die Taster und die Beine dunkelokergelb, die Spitzen «Irr 

Glieder etwas bräunlich dunkeler. Der Hinterleib braun-

.lieh ockergelb, die Narben braunroth, ebenso die Stacheln, 

letztere aber in der Mitte dunkeler und an der äuisenten 

Spitze heller, im Ganzen etwas purpurroth metallisch irhiin-

mernd. Die Unterseite des Hinterleibes ebenfalls bräun­

lich ockergelb, nur etwas dunkeler als oben. 

Von dieser Art kenne ich nur ein einziges weibliches 

Lxempbr, welches in der schönen Sammlung des Herrn 

J. S t u r m zu Nürnberg mit der Benennung Kpeira Hassel-

tii »ich gut erhalten vorfindet. 

Vaterland. Java. 
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Gasteracantha hexacantha. 

Tab. C X V 1 L Fig. 268 

Der kurze Vorderleib schwarzbraun, der Hinter­

leib doppelt so breit als lang, hell graugelb, mit sechs 

kurzen Dornen und rostrot heu Rücken narben. 

Länge des Weibes 4"' 

Sundevall Conspect. Arachn. p. 14. 

Aranea hexacantha Fab. Eot syst. p. 417* 39. 

Im zweiten Bande dieses Werkes hat Herr Doktor 

H a h n bei Tab. XL1II. Fig. 106 eine Abbildung und bei 

pag. 17 die Beschreibung der gegenwärtigen Art geliefert. 

Indessen • scheint erstere von einem gänzlich defekten Exem­

plare genommen zu seyn, indem weder die Grosse noch 

die Lage der charakteristischen Rückennarbeo. richtig an­

gegeben ist; der Abbildung fehlen überdiess die vordere 

grössere Seitennarbe, die vier kleinern des Mittelrückens 

nnd die sieben der Querreihe des Hinterrandes. Da mir 

ausser dieser Hahnischen Abbildung keine andere bekannt 

ist, so bitte ich, indem ich hier eine zweite vervollstän­

digte mit nachstehender Beschreibung gebe, hierin die Ent­

schuldigung einer Wiederholung - um so weniger zu miss-

kennen, als sehr ähnliche Arten dieser Gattung vorkommen, 

und ein richtiges Gegeneinanderhalten dieser mit jener Er-

forderniss ist. 

Der Vorderleib ist kurz, breiter als lang, hinten stark 

abgedacht und von der Abdachung an vom Hinterleibe gans 

bedeckt; der Vordertheil oben etwas gewölbt, mit einer 

seichten Längsrinne; der eigentliche Kopf sehr kurz, und 
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an den Seiten von dem Brustrücken durch einen tiemlich 

starken Quereindruck unterschieden. Der Hinterleib ist 

über doppelt so breit als lang, flach gewölbt, glämeud, au 

den Seiten fein gerieselt und kurtborstig; alle Narben sehr 

deutlich : die vier mittlem in der Reihe am Vordernude 

rund, klein, und tiemlich in einer geraden Linie liegend, 

die drei beiderseits in dieser Reihe folgenden stufenweise 

viel grösser, schief liegend und tiemlich von eiförmiger 

Gestalt; von derselben Grösse und Form ist die Narbe 

neben dem hintern Seitendorn, merklich kleiner aber die 

zwischen diesem und den fünf mittlem am Hinterrande. 

letalere sind ziemlich gleichgross, kleiner als die vier mitt­

lem am Vorderrande, liegen in ziemlich gleichen Entfer­

nungen von einander und formiren einen Bogen mit der 

hohlen Seite rückwärts liegend ; die vier Narben des Mil-

telrürkens ziemlich rund, davon die zwei hinlern etwas 

grösser als die zwei vordem; der Vorderrand des Rücken­

schildes fast gerade, beiderseits gegen den vordem Seiten-

winkel sanft gebogen, die Seitenränder etwas eingedrückt, 

der Hinterrand etwas geschweift; an jedem Seitenwiukel rin 

kleiner, kegelförmiger, spitzer Dorn, kaum so lang als eine 

Seilennarbe. Der Bauch hinten über den Kückcnscliild 

vorstehend, hinten ausgebogen mit zwei Ecken, auf jedem 

ein kleiner Dorn von der Grösse und Form der Seilen­

dorne. Die Beine und Taster etwas stämmig, erstrrc 

etwas kurz. 

Vorderleib und Fresszangen schwarzbraun, zuweilen 

heller, öfters auch fast schwarz. Die Brust rolhhrauu. 

Der Rückenschild des Hinterleibs blass graugelblith, die 

Narben und Dornen rostroth. Die l nlerscile etwas dun. 

keler als die Bückenfarbe, zuweilen auf* Hutbliche ziehend, 

eingestochen punktirt, die Punkte ziemlich gross und ziem-
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lieh dicht. Taster und Beine roströthlich, alle Glieder an 

der Spitze schwarzbraun. 

Vaterland. Brasilien. 

Gasteracantha velitaris. 

Tab. CXVII. Fig. 269. 

Vorderleib schwarzbraun ; Hinterleib breiter als 

lang, gewölbt, glänzend bräunlich ockergelb, mit ziem­

lich langen Dornen ; die Rückennarben klein ; die zwei 

äussern der hintern Reihe getrennt, die zwei mittlem 

sehr klein, dicht beisammen. 

Länge 3 % " ' 

Der Vorderleib glänzend, auf dem Rücken etwas kegel­

förmig erhöhet, mit getheilter Spitze ; der Augenhöcker der 

Mittelaugen* klein, nur vorn etwas vorstehend',, am Vorder­

rande beiderseits ein Eindruck; der Höcker der Seiten­

augen deutlicher; hinter diesen ein tiefer Quereindruck; der 

hintere Theil des Brustrückens nieder und flach. Die Fress­

zangen stark und ziemlich lang. Die Brust breit, glänzend, 

ziemlich gewölbt, hinten sich zuspitzend. Der Hinterleib 

nur wenig breiter als lang, am Vorderrande gerundet, eben 

so-am Hinterrande, doch weniger, die Fläche gewölbt, 

ziemlich glänzend, am Rande fein körnig und fein borstig; 

alle Narben klein; die vier der vordem Reihe ziemlich in 

einer geraden Linie liegend, gleichweit von einander ent­

fernt und etwas eiförmig ', die fünf Seitennarben etwas grösser, 

etwas länger und mehr eiförmig; die sechs der hintern Reihe 

am kleinsten, alle rund, die zwei mittlem noch kleiner und 

nahe beisammen ; an den Seiten zwei Stacheln oder Dor-
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nen, kegelförmig, sehr spils, höckerig und borsti- . der 

hintere nicht so lang als die Breite des Vorderleibs, doch 

nur wenig kürter, der vordere merklich kürter als der hin-

tere; der Hintertheil des Hinterleibs kurt, gläntend, sehr 

fein und weitschichtig gekörnt, die twei Dornen fast so 

lang als der hintere Seitendorn und von derselben GcstaTt. 

Der gewölbte Bauch eingestochen punktirt. Die Taster und 

Beine von gewöhnlicher Form, die Schenkel der letztem 

nicht höckerig, beide stark gläntend. 

Der Vorderleib oben und unten schwarzbraun, oder 

duokelrothbraun. Der Hinterleib dunkelockergelb mit etwas 

bräunlichem Anstrich, alle Narben dunkelbraunroth, an der 

Spitze etwas heller; die Unterseite des Hinterleibs gelblich 

braun mit hellerer Mischung. Die Taster gläntend kasla-

nienbraun, ebenso die Beine, die Glieder der letttern aber 

an der Wursel beller, besonders die der twei Kiidglieder, 

welche ins Gelbliche übergeht. 

Herr J. S t u r m zu Nürnberg besitzt von dieser mit 

G. Hasseltii verwandten Art ein vollständiges getrocknetes 

weibliches Exemplar, von welchem ich gegenwärtige Ah-

bildung entnommen habe. Der Mann dazu scheint nicht 

bekannt zu seyn. 

Vaterland. Brasilien. 

Gasteracantlia arruata. 

Tab. CXVTII. Flg. 270. 

\orderleib aclmarz; Hinterleib rüthlichgelb, arhr 

flach, breiter als lang, mit sechs Dornen : einer am 
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Seiten- und zwei am Hinterrande klein, einer am Hin 

terrandswinkel viermal so lang als der Hinterleib. 

Länge 3 %"'-

Aranea arcuata Fab. Eni. syst. II. p. 425. n. (i5-

Der vorstehende Theil des Vorderleibs kurz, oben 

ziemlich flach und mit kurzen gelblichen Rotsten bedeckt, 

der unter dem Vordertheil des Hinterleibs versteckte Theil 

stark abgedacht. Der Hinterleib oben flach, mit erhöhtem 

Rande; vier Nierengrübchen am Vorderrande, drei am Seiten­

rande, acht kleinere am Hinterrande und vier runde auf 

der Mitte; an jedem Hinterrandswinkel ein sehr langer schief 

seitwärts in die Höhe stehender, hornartig gebogener, sehr 

dünn auslaufender Dorn, welcher Oft viermal so lang als 

der Hinterleib selbst ist; vor diesem an den Seiten rändern 

ein kurzer und am Hinterrande zwei sehr feine, etwas 

längere Stacheln. Der Bauch abwärts gegen die Spinn­

warzen zu kegelförmig verlängert» Die Beitte ziemlich 

lang. 

Der Vorderleib und die stark glänzenden Fresszangen 

schwarz, erstere am Vorderrande mit einem gelblichen 

Saume« Der Hinterleib «ben gelb, aufs Fieischröthiiche 

ziehend ; die Grübchen rothbraun; die langen Dornen an 

den Hinterrandswinkeln roth oder rothbraun, die vier klei­

nen dunkelbraun. Der faltige Bauch gelblich, in den Falten 

bräunlich, mit schwarzbrauner Spitze. Die Brust braun. 

Beine und Taster gelbbräunlich. 

Vaterland. Java. 
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Gasteracantha sexcuspittaa. 

Tab. CXVII1. Fig. 271. 

Schwarzbraun, die Selten de« Brustruckeas orauge-

gelb, auf deen Hinterkopfe in einer (suerreike vier auf­

rechte kegelförmige Höcker. 

Länge des Weibes 6'". 

Aranea sexcuspidata Fab. Eni. syst. II. p. 427« n. "6. 

Von dieser sonderbar geformten Spinne ist mir uur du 

Weib bekannt Ich habe iwei Exemplare aus der Samm­

lung des Herrn J. Sturm vor mir« beide aufgesteckt und 

gans vollständig, nur wie es überhaupt bei getrockneten 

Exemplaren der Fall ist, mit etwas'eingefallenem faltige« 

Hinterleibe. 

Der Vorderleib ist breit, der Kopf hoch, ebenfalls 

breit, doch nicht so breit als der ßmstrücken und sehr 

gross; der Hügel der vier Mittelaugen ein wenig vom 

Vorderrand einwärts liegend und tiemlich gross, die vier 

Augen gleicbgross, k^ein, die iwei vordem näher als die 

hinter«» beisaajime«licgend, ohngefabr in doppelter Augen-

breite von einander entfernt; die Seilenaugen nahe bei­

sammen, das vordere kaum etwas grösser als das hintere, 
beide unter der Kante eines an dem Vorderrandswinkei 

angebrachten scharfen, länglichen, tiemlich stark seitwärts 

vorstehenden Höckers, vorn an diesem liegend und von 

oben nicht sichtbar; die übrige Kopffläcbe mit Haarscbonpen 

bedeckt, uneben, hinten nach der Richtung eines Quer-
bogen* vier kegelförmige dornäbnlichc Höcker, ebenfalls 

mit Haarschuppen bedeckt, aber mit glänzender freier Spilte; 
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der Brustrücken nieder, an den Seiten gerundet und filz-

artig, dicht behaart. Die Fresszangen stark, breit, wenig 

gewölbt, glanzlos, borstig. Die Taster ziemlich lang, die 

drei Endglieder von oben und unten breit gedrückt, daher 

breit und dünn, oben mit zwei eingedrückten Längslinien, 

mit Schuppenhaaren bedeckt, an den Seiten borstig. Der 

Hinterleib fast breiter als lang, mit Haarschuppen bedeckt, 

bei dem getrocknetem Thier oben flach, mit vier im Qua­

drat und weit von einander stehenden kegelförmigen klei­

nen Höckerchen und mit zwei oder drei mit dem Seiten-

und Hinterrande gleichlaufenden furchenartigen Falten; in 

der Mitle am Hinterrande ein vorstehender glatter Höcker, 

hinten ausgebuchtet, daher mit doppelter Spitze. Die Brust 

rund, glatt, glänzend. Die Beine ziemlich lang, die Schen­

kel glänzend, wenig behaart, an der Spitze von oben ein­

gedrückt, die übrigen Glieder von oben und unten breit 

gedrücktr daher dünn, flach, breit, oben mit zwei einge­

drückten Längslinien, weitschichtig feinhöckerig, ziemlich 

dicht mit Schuppenborsten bedeckt, an den Seiten aber dicht 

mit Borsten besetzt. 

Kopf und Fresszangen graubraun, die Seiten des Brust­

rückens orangegelb. Der Hinterleib oben graubraun, unten 

sammetartig und schön ockergelb, u m die Narbe aber ein 

F-lfeck nackt und schwarzbraun. Die Taster oben graubraun 

mit fuchsröthlichen Härchen gemischt. Die Hüften bräun­

schwarz, die Schenkel dunkel stahlblau f. die übrigen Glie­

der der Beine oben bräunlich grau, unten schwarz, ein 

grosser, aus dichten Härchen bestehender Fleck an der 

Wurzel der Schienbeine und Fersen weiss. 

Vaterland. Afrika. 

A n m e f k . Allen Kennzeichen nach eine Gasteracantha, 

nur die Beine etwas länger, und die Randstacheln des Hin-
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terteibes fehlend. Könnte vielleicht mit Acreeoma scutatma 

Periy, die ich jedoch nur nach der Beschreibung kenne, 

eine Abtheilung forrairen. 

Micrathcna clypeata. 

Tab. CXIX. Fig. 272. 

Vorderleib rostroth, Hinterleib rostgelb, glatt, 

runzelig, herzförmig, mit 10 kurzen Zähnchen: drei 

an den Hinterrandswinkeln. 

Sundevall Consp. arachn. p. 24. 
Eptira clypoata ffalch. Tabl. des aran. p. 67. 

Der Kopf nieder gewölbt, glatt, gläntend ; der Brust-

rücken etwas höher, ebenfalls gläntend, mit 7 Grübehen: 

eins in der Scheidungsfalte twischen Kopf und ßrustrückea, 

das grössere auf der Mitte, iwei an jeder Seite; der gante 

Vorderleib tiemlich frei. Die Fresssangen stark und knn, 

die Taster dünn und kurz. Der Hinterleib gross, sehr 

(lach, glatt, brettartig, dem Umriss nach tiemlich heniurmig, 

der Ausschnitt am Hinterrande stark und halbzirkelförmig, 

der Vorderrand sanft ausgebogen; die Fläche lederartig 

runtelig, mit 42 grössern und kleinern meistens ovalen, 

Bogenförmigen Narben, gewitsermassen in Querreiben ge­

ordnet: vier kleinere in der vorderen Reihe, sechs etwas 

grössere in der tweiten, vier grosse in der dritten, und 

sechs in der vierten, fünften, davon die äussere sehr gross, 

die vier mittlem aber klein, acht in der sechsten,.davon die 

zwei äussern mittelmässig gross, die vier innern aber klein, 

sehen in der siebenten Reihe, alle klein und dicht am Hinter-

rande : an den Vordcrrandswinkeln ein spitzer D o m ',/" 
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lang, an der Mitte der Seiten ein sehr kleiner, drei an 

jedem Hinterrandswinkel, der mittlere davon.'Vä"' lang, 

die übrigen etwas kürtet, alle feehrspitx. Der Bauch glatt, 

ebenfalls stark runzelig und mit vielen aber kleinern Nar­

ben wie oben. Die Beine dünn und ziemlich lang. 

Der ganze Vorderleib schön rostroth, ebenso die Fress-

taugen und die Brust; die Taster braunschwarz, an der 

Wurzel ins Rötbliche übergehend. Der Hinterleib oben und 

unten rostgelb, die Narben rostroth, eben so die Dornen, 

die drei an den Hinterrandswinkeln an der Spitze schwarz. 

Die Beine braunschwarz', die Hüften und die Wurzel der 

Schenkel und Kniegelenke röthlich. 

Vaterland. Java. 

Latrodectus 13 - guttatns. 

Tab. CXIX. jFig, 273. 

Pechschwarz, der Hinterleib roth gefleckt; Beine 

pechbraun, Fersen' und Schienbeine braunroth. 

Länge des Weibes 3%'" 

Aranea 13 guttata Rossi Faun. Etr. 2. p. 136. n. 982. 
Fabr. Ent. syst. II. p. 409 n. 8. 
Latrodectus 13-guttatus Walch, Tab. d» Aran. p. 81. 

Von dieser seltenen Spinne kenne ich nur das 

Weib, und habe nur ein Exemplar aus der .reichen Samm­

lung des Herrn J. S t u r m zu Nürnberg vor mir. Dieses 

ist aufgesteckt, zwar in Hinsicht ihrer Körpertheile voll­

ständig, aber vertrocknet, der Hinterleib faltig-und die 

Färbung nicht mehr vollständig deutlich, doch war ich noch 

im Stande, die gegenwärtigeJ^bbildung davon zu entnehmen. 
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Eine Berichtigung der Meta hispida und Mcta Schuchü 

des ersten Heftes dritten Bandes betreffend, möchte hier 

nicht am unrechten Orte seyn. Damals als ich diese bei. 

den Arten abbildete und die Beschreibungen datu machte, 

kannte ich das mir zweifelhaft scheinende, von Sondevall 

richtig in die Familie der Therididen gebrachte. Thier nicht 

und weil sie nach der äussern Form1, besonders im Baue 

der Beine mit der sehr nahe verwandten Gattung Meta 

grosse Gemeinschaft haben, so wagte ich nicht, die Zahl 

der Gattungen tu vermehren und setzte beide zu dieser; 

allein sie gehören der Gattung Latrodectus an, und sind 

mit Latrodectus 13-guttatus der ganten Form nach so sehr 

übereinstimmend, dass sie sich eigentlich nur durch die 

Grösse und Färbung davon unterscheiden. Ich bitte bei-

den Trivialnamen den Gattungsnamen Latrodectus vortu. 

setten, nämlich dahin abtuändern. 

Vorder- und Hinterleib wie hei Latrodectus Schuchü, 

letzter glatt und durchaus ohne Härchen. Taster und Beine 

wie bei diesem, nur verhältnissmässig etwas länger. 

Der Vorderleib und die Beine dunkclpcchbraun, der 

Kopf etwas heller als der Brustrücken, Fersen und Tarsen 

braunroth. Der Hinterleib pechschwarz mit drei Reiben 

grosser, rother Querflecken, der vordere dieser Flecken 

am grössten. 

Vaterland. Italien. Das Exemplar, das ich \or mir 

habe, ist aus der Gegend von Genua 
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Latrodectus conglobatus. 

Tab. CXX. Fig. 274. 

Vorderleib dunkelbraun; Hinterleib dunkeloliven-

braun, weiss gefleckt: die Flecken schwarz gerandet. 

Länge, des Weibes 1/%"' 

Diese niedliche Spinne verdanke ich der Entdeckung 

des Herrn Doktor Schlich in Griechenland. Sie hat ganz 

die Gestalt von Latrodectus 13-guttatus, nur sind die 

äussern Augen den vier mittlem etwas mehr genähert. O b 

die beigezeichnete Grösse die richtige ist, lässt sich an dem 

einzigen Exemplar, das ich vor mir habe, nicht entnehmen, 

da solches ein W e i b ist und gar leicht seyn kann, dass 

es sein Wachsthum noch nicht vollendet hat; übrigens er­

hielt ich es in Weingeist gut aufbewahrt, ganz vollständig 

und, wie es scheint, mit ganz unverdorbener Färbung. 

Vorderleib, Fresszangen und Brust dunkel kaffeebraun, 

letztere fast schwarz; die Taster bräunlichgelb. Der Hinter­

leib' vjlivenbraun, fast olivengrün, auf dem Bauche dunkeler, 

fast ins Schwarze übergehend; oben und in den Seiten 

rein weisse Flecken, alle schwarz eingefasst, in drei Längs­

reihen geordnet, die meisten davon länglich und der Quere 

nach liegend, die zwei vordem ziemlich streifförmig. Die 

Hüften, Schenkel, Kniee und Schienbeine braunschwarz, 

die Schenkel an der Wurzel und an der Spitze und die 

Schienbeine an der Wurzel bis zur Hälfte der Länge 

ockergelb; Fersen und Tarsen etwas heller ockergelh, an 

der Spitze vertrieben schwach bräunlich. 

Vaterland. Griechenland. 

IV. 2. 4 
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Thomisus hirtus. 

Tab.CXX. Fig. 275 foem 276. mas. 

Blass grünlichgelb, ein Streif auf dem Vorderleih 

weiss. Körper und Beine stark borstig. 

Länge des Weibes 4 %"', des M a n n e s 21//". 

Gestalt und Grösse gant von Thomisus calycinus, nur 

sind die Hügel der twei Seitenaugen regelmässiger kugel­

förmig und weniger tusammengeflossen, auch ist die Seiten­

falte twischen Kopf und Brustrücken liefer uud deutlicher. 

Das Männchen ist Verhältnissmässig grösser, als bei diesem, 

besonders aber sind die Beine u m vieles länger und dünner. 

Bei dem Manne und Weibe sind Brustrücken, Hinterleib 

und Beine mit langen, steifen Borsten besettt, besonders 

stark borstig ist der Hinterleib. An dem vorletzten Taster. 

gliede des Mannes befinden sich an der äussern Seite zwei 

stielähnliche Anhängsel, der vordere an dem Knoten des 

Endgliedes anliegend. 

Bei dem Weibe ist der Vorderleib gelbgrün, an den 

Seilen etwas heller, auf dem Rücken ein Längsstreif weiss, 

vorn etwas schmaler und überhaupt etwas strichförmig; die 

Augenhöckerchen weiss, die Augen aber schwärt. Der 

Hinterleib gelb, oben ins weissliche vertrieben, in den Sei­

ten hellgelbliche Schiefstreifen in Verbindung mit gleich« 

farbigen Querbogen oben auf der hintern Hälfte, abwech­

selnd mit bräunlichgelben, die Stelle der gewöhnlichen Falten 

beteichnend; v o m auf dem Vorderleib eine zuweilen etwas 

erloschene Doppellinie rosenrotb. Brost, Bauch und Taster 

heller gelb. Die Beine gelb. Die Borsten meistens weiss, 

mitunter auch gelb, theilweise auch, doch nur einzeln achwarr 
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Die Färbung des Männchens ist im Ganzen ziemlich 

wie beim Weibe, nur fehlt der rosenrothe Doppelstrich 

auf dem Hinterleib und die weisslichen Linien und Quer­

bogen. Die Beine sind heller gelb, die Kniee der vier 

Vorderbeine an der Spitze gelbbräunlich, die Schienbeine 

und Fersen an der Spitze aber ziemlich breit dunkelrotb. 

Die Taster hellgelb, mit hellfarbigem Knoten des Endgliedes 

und einem kastanienbraunen spiralförmigen Zuge an diesem 

Die Fresszangen wie beim Weibe gelb. 

Vaterland. Italien und Griechenland. 

Thomisus lateralis. 

Tab. C X X . Fig. 277. 

Gelb, zwei Streifen auf dem Vorderleib braun, 

ein Seitenstreif auf dem Hinterleib röthlich, sattroth 

eingefasst; die Kopfkante durch die vier Mittelaugen 

scharf. 

Länge 3»/,"' 

Eine mit Thomisus calycinus der Gestalt nach sehr ver­

wandte Art und in dieser Hinsicht nur darin verschieden, 

' dass die obere Kopfkante, durch die zwei Seitenaugen und 

zwischen den vier Mittelaugen durchziehend, durchaus ge­

schärft ist, bei Th. calcvcinus aber stehen die zwei äussern 

Augen auf einer gemeinschaftlichen Beule. 

Diese schöne Spinne verdanke ich der Aufmerksamkeit 

und gefälligen Mittheilung des Herrn Doktor Schuch in 

Griechenland. Er fand jedoch nur das Weib, der Mann 

ist zur Zeit noch unbekannt. Auch in der Färbung hat 
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sie einige Aehnlichkeit mit Thomisus calycinus. Der Vorder-

uud Hinterleib sind oben und unten sammt den Beinen 

blassgelb; auf dem Vorderleib befinden sich twei brau** 

Seitenstreifen, an den Augen anfangend, aber den Hinter­

rand nicht erreichend; der Zwischeraum stellt einen breiten 

gelben Längsstreif, in welchen.sich ein weisser ungleich 

breiter Strich befindet, vor; auf dem Hinterleib liegt« 

sieben punktförmige Grübchen, tusammen einen Triangel 

bildend, wovon das dritte Paar etwas länglich ist; an den 

Seiten des Hinterleibes ein tiemlich breiter, blassvioleU-. 

röthlicher Längsstreif, mit einer satt karminrothen Ein-

fassung und mit Spuren der etwas bräunlichen Seitenfalten; 

die Kopfkante, welche durch die Augen lieht, ist weis». 

Fresstangen und Taster sind blass gelb. 

Vaterland. Griechenland. 
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B u t h u s fulvipes. 

Tab. CXXI. Fig. 278. 

Kastanienbraun, mattglänzend, die Beine gelb; 

die Hände der Taster so breit als lang, glanzlos, dicht 
gekörnt: 

Länge des Körpers 2", des Schwanzes 2" 1'". 

Der Gestalt nach mit Buthus Defensor ziemlich über­

einstimmend : der Kopf von derselben Bildung, aber die 

Härchen an den Seiten kleiner und die Fläche nur mit 

mattem Glänze; die Rückenschilde des Hinterleibs von der­

selben Form, aber die Vorderrandsumschläge am Rande 

stärker ausgeschweift und die Rückenbeulen niederer und 

breiter. Der Schwanz schmäler und etwas länger, übrigens 

mit denselben Kielen und von derselben Beschaffenheit, 

auch das Endglied und der Stachel von derselben Form. 

Die Zähne der Brustkämme etwas länger und nur 13 an 

der. Zahl. Die Taster verhältnissmässig etwas kürzer, das 

dritte Glied eben so am obern und innern Rande gezähnt, 

die Zähne aber an der Spitze nicht scharf, sondern abge­

rundet; das vierte Glied auf dem Rücken ebenfalls, aber 

seichter runzelig, zugleich aber auch etwas gekörnt oder 

höckerig und mit schmalen, weniger deutlichen Längsrippen; 

die Hände sehr flach gewölbtt dünner, mit mehr geschärf­

ten und mehr rundzähnigem Innenrande, ohne Längsrippen 

und ohne Glanz, die Fläche statt der runzeligen oder nar­

bigen Aushöhlungen aber dicht mit runden, ziemlich starken 

Körnern bestreut. Bauchschilde und Beine ganz wie bei 

jenem. 

IV. 3. 5 
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Der Vorderleib und die Ruckenschilde des Hinterleibs 

kastanienbraun, letttere etwas aufs Rothbraune siebend, die 

Seitenumschläge des erstem, so wie die Hinterrandskante, 

an letztem aber die Vorderrands - und Seitenrandsumschläge 

mit den Hinterrandskanten brannrötblich. Der Schwant 

rothbraun, das Endglied gelblich braunroth, der Stachel 

ins Rothe an der Spitze ins Schwarte übergehend. Die 

Bauchschilde bräunlichgelb, eben so die Bruststucke und 

die Brustkämmc nur etwas heller. Die Fressungen gelb­

lich, mit röthlichbraunen Fingern und hellgelben Innen-

randsfransen Die Taster braunschwart, die drei vordem 

Glieder rötblich durchscheinend, die Hände an dem inaern 

Winkel oder Ballen ins Braunrothe übergehend. Die Beine 

ockergelb. 

Vaterland. Java. 

A n m e r k . Von dieser Art kenne ich nur ein Exemplar, 

welches sich in der Sammlung des Herrn J. Sturm in 

Nürnberg befindet. Von diesem habe ich gegenwärtige Ab­

bildung und Beschreibung entnommen. 

Buthus granulatus. 
Tab. CXXII. Fig. 279. 

Uunkelkastanienbraun, Vorder- und Hinterleib 

dicht gekörnt: das Endglied des Schwanzes lang; 

die Hände der Taster schmal, mit scharfen, gehörn­

ten Kielen. 

Länge den Körper« 1" 9", de« Schwanzes eben 
so lang. 
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D e r gegenwärtige Skorpion ist die einzige Europäische 

Art der Gattung Buthus, die ich kenne; sie weiclit in 

Hinsicht der Gattungsmerkmale von den Aussereuropäischen 

nur darin ab, dass das Endglied des Schwanzes länger als 

bei diesen ist, und die Gestalt des der Weibchen der Gat­

tung Scorpius besitzt, allein die drei grossen Seitenaugen 

haben den Stand wie bei Buthus und geben ihr eine Stel­

lung in dieser Gattung. 

Der Vorderleib ist hinten breiter als lang, oben ziem­

lich flach, an den Seiten aber gewölbt; der Vorderrand des 

Kopfs in der Mitte wenig ausgeschnitten, der Kopf selbst 

vorn etwas schmal, oben flach mit zwei erhöhten Längs­

kielen , den flachen Theil begrenzend; dieser sowohl als 

auch der ganze übrige Vorderleib dicht gekörnt, daher rauh 

und ohne Glanz; die über die ganze Kopflänge und über 

den Augenhügel ziehende Längsrinne ziemlich tief, vor dem 

Augenhügel sich etwas muschelförmig erweiternd; der Au­

genhügel schmal, lang, die zwei Längsnäthe gekörnt; der 

Seitenumschlag nicht breit, ungleich, an der obern Kante 

fein gekörnt; die Seitenfalten ziemlich tief. Der Hinterleib, 

bei beiden Exemplaren, die ich vor mir habe, sehr aufge­

trieben, die Rückenschilde wenig gewölbt, glanzlos, mit 

hohen etwas matt glänzenden Vorderrandsumschlägen und 

einem geschwungnen Eindruck beiderseits der Mitte, zwi­

schen dieser in der Mitte eine flache, niedere Beule, wenig 

bemerbar, der geschwungne Eindruck sich seitwärts gegen 

den Vorderrandswinkel ziehend; die Fläche vor diesem Ein­

druck fein gerieselt, hinter diesem dicht gekörnt; der Vor­

derrandsumschlag mit dem Seitenumschlag des Endschildes 

höher und breiter, die übrige Fläche dicht und gröber ge­

körnt, auf der Mitte ein niederes rundes Hügelchen und 

beiderseits von diesem ein gekörnter, nicht besonders deut-

5 * 
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licher Kiel. Die Fresstangen lang, glatt, stark, am Vorder­

rande gekörnt. Die Brusttheile kurz, die K ä m m e ebenfalls 

kurz, mit 10 oder 11 Zähnen in jedem. Die Bauchschilde 

wenig gewölbt, glänzend, am Vorderrande eine geschwun­

gene vertiefte Querlinie und eine solche Bogenlinie gegen 

die tiemlich grossen Luftlöcher siebend ; auf dem Knd-

scbilde vier kurze tiemlich gleichlaufende, wenig erhöhte 

Längskiele am Ilinterrande. Der Schwant etwas dünn, die 

obere Längsvertiefung nur auf dem tweiten, dritten und 

vierten Gliede deutlich, auf dem ersten und fünften Gliede 

die obere Fläche tiemlich eben, die schwache Längiver-

tiefung auf dem fünften Gliede furchenähnlich, und kaum 

über die Hälfte der Länge ziehend; die Kiele aller Glie­

der vollständig, scharf, und durchaus mit scharfen Zähn­

chen besetzt; das Endglied lang, borstig, aber ziemlich 

flach, unten wenig bauchig erweitert, mit twei gleichlaufen­

den niedern Näthen, der Stachel nicht besonders lang, 

nicht stark gebogen und glänzend. Die Taster tiemlich 

lang, das Hüftenglied stark, mit gekörntem Rande, das 

folgende von gewöhnlicher Form mit gekörnten Querrippen, 

die obere Flache des dritten und vierten Gliedes sber mit 

scharfen und gekörnten Randkanten, auf dem Rücken bei­

der und unten ebenfalls scharfe und gekörnte L&ngskieie, 

an dem vierten unten längere scharfe Zäbnchen ; die Hände 

lang, nicht breit, doch dick und im Qnerdurcbsrhnitl tiem­

lich rund, überall mit scharfen gekörnten Längskielen; die 

Zwischenräume etwas mattglänzend und mit feinen, erhöh­

ten Querrunzeln; die Finger lang, etwas dünn, gebogen, 

die Längskanten nicht gekörnt, der Innenrand sehr fein 

eingekerbt, mit weitschit htigern Höckerchen auf der Kerb­

linie. Die Beine von gant gewöhnlicher Gestalt, borstig« 

die Schenkel oben und unten fein gekörnt. 
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Der Vorderleib donketkastanicnbraun, auf den Näthen 

und der Augenhügel schwarzbraun, die ganze obere Fläche 

mit etwas bläulichem Anstrich. Die Rückenschilde des 

Hinterleibs, der Schwanz und die Taster kastanienbraun, 

oder rothbraun, die Kiele dunkeler, auf den Tastern schwarz. 

Die^ Fresszangen pechbraun, die Fransen an der Innenseite 

gelb. Die Bruststücke und Brustkämme gelblieh. Die Bauch­

schilde gelbbräunlich, seitwärts dunkeler. Die Beine gelb­

braun, das Tarsenglied aber hell ockergelb. Der Stachel 

- des Schwanzes braunroth mit dunklerer Spitze. Alle Borsten 

röthlich gelb. 

Vaterland. Griechenland. 

Anmerk. Die Entdeckung dieser schönen Art ver­

danken wir der Aufmerksamkeit des Herrn Doktor Schueh, 

welcher solche auf der Halbinsel Morea gefunden hat. 

Thomisus horridus. 
Tab. CXX11I. Fig. 2S0. 

Zimmetbraun, der Hinterleib hinten abgestutzt; 

die vier Vorderbeine an der Spitze dunkelbraun ; die 

vier Hinterbeine gelb. 

Länge %'" 

Aranea horrida Fab. Ent. syst. II. p. 411. n. Id. 

Frisch Beschr. Th. 7. p. 10- V. 

Schaeffer Icon. ins. tab. 59. f. 7. 

Aranea truncata Walck. In par. 2. p. 230. n. 87. 

Thomisus truncatus Walch. Tab. d. ar. p. ,31. n. 5. 

Der Vorderleib im Verhältniss des Hinterleibes gross, 

am Vorderrande des Kopfs fast gerade, scharf und mit 



50 

spitzem Seitenwinkel; der Höcker der twei Seitenaugen 

tiemlich hoch und die Querkante von einem Höcker tum 

andern twischen den vier Miltelangen durchsiebend nicht 

undeutlich; der Kopf eben und der Brustrücken wenig 

gewölbtt oben etwas glatt und glantlos. Die Fressungen 

kegelförmig, vorn glatt und fein gerieselt. Der Hinterleib 

am Vorderrande gerade mit tiemlich scharfen Seitenecken, 

am Hinterrande merklich erweitert mit etwas vorgezogenen 

Hinterrandswinkeln, daher stumpf, doch die hintern Ringe 

kurt kegelförmig, etwas vorstehend; die Seiten tiemlich 

gerade, mit den gewöhnlichen Furchen. Die Beine wie 

bei Th. calycinus, ebenso die Taster. 

Vorder- und Hinterleib, schön timmetbraun; der Vor­

derleib hinten an den Seiten braun gemischt, die Seiten-

karrten gelblich j der Hinterleib an den Seiten und am 

Vorderrande stellenweise brandfarbig braun, mit gelblichen 

Wärzchen auf letzterm und auf den Längsrippen in dea 

Seiten. Der Bauch gelblich timmetbraun, gegen die Seiten 

ins Zimmetbraune übergehend, hinter der Narbe ein brau­

ner Fleck. Die Brust braun ; Fresszangen und Taster bell 

simraetbraun. Die Hüften und Schenkel der vier Vorder­

beine zimmetbraun, vor der Spitze auf letztern ein Fleck 

schwärzlich. Die übrigen Glieder bräunlichgelb mit einem 

braunen oder schwärzlichen Ringe an der Spitze der Schien­

beine und Fersen; die vier Hinterbeine hellgelb, die kniee 

des letzten Paars oben und ein Fleckchen oben an der 

Spitze der Schienbeine schwärzlich. 

Das erwachsene mit vollständig ausgebildeten Tastern 

versehene Männchen ist mir noch nicht vorgekommen, das 

jüngere hat die Form des Weibchens, ist aber an dem sehr 

dicken eiförmigen Endgliede der Taster leicht tu erkennen 

In der Färbung ist es \ie! dunkeler als dieses, auch (and 
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ich Exemplare, bei welchen Vorder- und Hinterleib kaffee­

braun waren. 

Vaterland. Fast überall in Deutschland, doch stets 

selten. Sie hewohnt Feldhölzer und den Saum der gros­

sem Waldungen, w o sie gewöhnlich auf niederen Gesträuche 

junger Waldschläge gefunden wird, seltener kommt sie in 

Gärten vor. In hiesiger Gegend ist sie sehr selten. 

Thomisus Diadema Hahn. 

Tab. C X X U L Fig. 281 mas. Fig. 282 foem. 

Gelblich weiss, auf dem Vorderleib zwei Längs­

streifen braun; der Hinterleib mit lackrothen Quer­

strichen und mit zwei Rückenhöckern. 

Band I, Heft 3, pag. 49, tab. XIIP, fig. 37. • *' 

Herr Dr. Hahn hat von dieser sehr schönen Art eine 

Abbildung und Beschreibung geliefert, allein beide geben 

zu erkennen, dass er unkenntliche, > vertrocknete und' ver­

schrumpfte Exemplare vor sich hatte. Ich verdanke mehrere 

weibliche, völlig ausgewachsene und ganz vollständige in 

Weihgeist aufbewahrte Exemplare der gefälligen Mittheilung 

des Herrn Doktor S c h u c h , welcher sie in Griechenland 

gefunden hat. Das mit vollständig ausgebildeten, begat­

tungsreifen Tastern versebene Männchen kenne ich nicht, 

von dem Weibchen gebe ich die beigefügte Abbildung und 

folgende Beschreibung. 

Der Vorderleib ist kurz, der Brustrücken an den Seiten 

gerundet, oben ziemlich gewölbt; .die Scheidungslinie zwi-
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sehen Kopf und Brustriieken tiemlich stark eingedrückt) 

der Kopf v o m stumpf, schief abgestutst, mit langem Ge­

sichte ; an der hintern Augenreihe beiderseits ein ohrähn­

liches stark vorstehendes Eck, an dessen Hinterseite das 

Seitenauge der hintern Reihe eingeteilt ist. Der Hinter­

leib ist gross und breit, an den Hinterrands winkeln ein 

grosses, kegelförmiges Eck, und von hier an die hintere 

Fläche gegen die Spinnwarten hin stark abfallend; von oben 

gesehen besittt die vordere Fläche die Gestalt eines Drei. 

ecks. Die vier Vorderbeine sind lang und tiemlich stark, 

die vier hintern aber dünn und schmächtig. 

Den Vorderleib weiss, oder gelblich, auf der Mitte 

heller, an den Seiten ein an dem Vorderrande anfangender, 

und bis zum Hinterrande ziehender, seitwärts in die weiss-

liebe Grundfarbe vertriebener, oft mehr oder weniger 

breiter Längsstreif schön kaffeebraun ; zwischen diesen die 

hellere weisse Rückenfarbe ein durchlaufendes breites Längs-

band vorstellend ; das Gesicht meistens rosenroth, die Au­

gen in einem bräunlichen Schattenfleckchen, sugleich aber 

auch mit einem schmalen gelblichen, oder weissen Ring­

chen umgeben. Fresstangen weiss, an der Innenseite und 

ein Fleck an der Wurzel kaffeebraun. Die Brust weiss, 

oder rosenroth mit weissen Fleckchen. Der Hinterleib 

gelblich weiss, u m das vordere Rückengrübchen ein Ring, 

hinter diesem Schieffleckchen und Strichchen, zwischen den 

Rückenhöckern ein geschwungener Querstrich, hinter die­

sem gebogene feine Querlinien und schief liegende Längs­

linien in den Seilen schön lackroth oder rosenroth; der 

Bauch weiss, oder gelblich, zuweilen hinter der Narbe ein 

Querfleck oder Querstrich, und hinter diesem feine Querstrich­

chen rosenroth. Die Beine gelb, die Schenkel unten weiss, 

ein Heck vor der Spitie der Schenkel, ein solcher sn deo 
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Kniegelenken und zwei Ringe an den .Schienbeinen der 

vier Vorderbeine braun. Die Taster weiss. 

Das junge Männchen mit noch nicht vollständig aus­

gebildeten Tastern (Fig. 281.) kommt in der Form des 

Vorder- und Hinterleibes mit dem Weibchen überein, nur 

ist letzter im Verhältniss zum Vorderleibe merklich kleiner, 

und das kegelförmige Eck vorn an den Seiten des Kopfs 

merklich grösser. Die Farbe ist gelb, mit denselben braunen 

Seitenflecken des Vorderleibs; auf dem Hinterleib zeigen 

sich nicht ungewöhnlich zwei in der Mitte unterbrochene 

Schattenstreifen der Quere nach, eine feine braune Längs­

linie und zwischen den zwei hintern Rückensignalen ein 

Sehr feines braunes Querstrichchen, überdiess ist der ganze 

Hinterleib mit ungemein feinen, netzartigen Aderzügen 

durchkreuzt. Die Beine wie beim Weibchen, die braunen 

Ringe'oben breiter und dunkeler, auch an der Spitze des 

Fersengliedes ein solcher brauner Ring. 

Das Weibchen varirt übrigens mannichfaltig, nämlich 

mit mehr oder wenige» starkem Ausdruck der lackrothen 

Zeichnungen, welche auch oft sehr schwach vorhanden sind, 

und manchmal ganz fehlen. Zuweilen haben auch die Schen­

kel der vier Vorderbeine einen rosenrothen Anstrich. 

Vaterland. Italien und Griechenland. 

- Thomisus calycinus. 

Tab. CXXIV. Fig. 283 raasc. Fig. 284 var. foem. 

Diese Spinnenart kommt mit sehr vielen Abän­

derungen vor, davon sind die merkwürdigsten: 
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a. Ganz weiss. 
ß. Weiss mit swei grünlichen Rük-

kenstreifen auf dem Vorderleib. 
y. Weiss mit einem rothen Seiten­

streif an dem Hinterleib. 
S. Gelb. 

e. Vorderleib und Beine grünlich, 

Hinterleib gelb. 

£. Gelb, ein Seitenstreif auf dem 
Hinterleib roth. 

i,. Vorderleib und Beine grünlich, ein f 
Seitenstreif auf d. Hinterleib roth. 

#. Grasgrün, zwei Rückenstreifen auf 

dem Vorderleibe dunkelgrün. Tho­

misus pratensis Hahn. 

t. Grasgrün, zwei Rückenstreifen auf 

dem Vorderleibe, ein Ring an der 
Spitze der Kniee und der Schien­

beine dunkelgrün. (Tab. CXX1V. 
Fig. 284 ) 

x. Gelbgrün, zwei Rückenflecken auf 
dem Vorderleib dunkler; Hinter­
leib gelb, an den Seiten und zwei 

Rückenstreifen röthlichviolett; ein 
Ring an den Schienbeinen und 

Schenkel braun. 
X. Gelb, ein durchbrochener Seiten­

streif auf dem Hinterleib, zwei 

Rückenstreifen hinten auf diesem, 
ein Ring an der Spitze der Schien­

beine und Fersen dunkelbraun, 
«in Fleckchen auf den Knleen roth. I 

Weiber. 

Junge Man 
ner vor der 

letzten Hau-
tung. Tho­
misus dauci 
Hahn und 
mehrerer 

Autoren. 
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fi. Vorderleib ; violettschwarz, ein \ 

Längsstreif gelbgrün; Hinterleib 

gelb, ein Seitenstreif und zwei 

Längsstreifen braun ; Schenkel 

und Kniee der vier Vorderbeine 

schwarzbraun, die übrigen Glie­

der gelb mit braunen Ringen. 

(Tab. CXXIV. Fig. 283.) 

v. Eben so, die Hinterleibsstreifen 

aber roth. 

Aranea Hasselquistii Scop, n. 1102. 
Aranea scorpiformis Fab. Ent. syst. IL p. 420. n. 47. 

Diese Spinne ist in ganz Deutschland verbreitet nnd 

nicht selten. Sie varirt ungemein, so dass man in Ver­

legenheit ist, welche der Abarten als Stammart gelten könnte; 

am häufigsten kommt die ganz gelbe ohne alle Zeichnung, 

wenigstens in hiesiger Gegend vor, welche.sohin für letz­

tere zu halten wäre. 

Heer Doktor H a h n hat in dem ersten Bande bereits 

drei Abbildungen dieser Spinne geliefert. Er fügte den 

daraus formirten zwei Arten noch eine dritte, mit der 

Benennung Thom. dauci bei. Ich vermehre sie noch mit 

einer vierten und fünften Abbildung, nämlich mit der sehr 

seltenen weiblichen Abart, welche Herr Doktor Hahn Th. 

pratensis nannte, aber von dieser durch derbere Färbung 

und- deutliche Ringe der Beine, welche die Hahnsche 

Spinne nicht hat, sich auszeichnet. Die fünfte Abbildung 

bezeichnet das vollständig erwachsene mit begattungsreifen 

Tastern versehene Männchen. Da ich dieses in keinem 

Werke abgebildet finde, auch mir noch keine genaue Be­

schreibung desselben bekannt ist, so dürfte sich damit so-

Alter Mann. 
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wohl obige nähere Auseinandersetaung, als auch die fol­

gende Beschreibung des alten Mannes rechtfertigen: 

Dieser ist im Verhältnis* tum Weibe sehr klein, in­

dem die grössern Exemplare kaum twei Linien messen, 

die grössern W eiber aber bis tu fünf Linien gefunden 

werden. Der Vorderleib des Mannes ist wie der des 

Weibes gebaut und unterscheidet sich von einer ähnlichen 

in Griechenland vorkommenden Art, durch die runde vor­

dere Kopfwölbung der Augentiäche, und den abgesonder­

ten Hügel, auf welchen die twei Seitenaugen sitten. Der 

Hinterleib ist nicht breiter als der Vorderleib und längUca 

eiförmig. Die Taster sehr kurt, die Decke des Endgliedes 

breit, niedergewölbt, dem Umriss nach eiförmig, und mit 

kurzen Borstchen bedeckt Die vier Vorderbeine dünn, 

und sehr lang; die vier Hinterbeine sehr kurt und viel 

dünner. Der Vorderleib gewöhnlich schwärt oder dunkel­

braun, mit violettem Anstrich und mit einem nicht sehr 

breiten gelben Rückenstreif, welcher beiderseits ins Grüne 

übergeht; der Vordertheil des Kopfes meistens röthlich mit 

gelben Augenhöckcrcben. Der Hinlerleib gelb, auf dem 

Rücken zwei von den Spinnwarzen aufwärtssteigenden, den 

Vorderrand nicht erreichenden, vorn und hinten schmälern, 

schwarzen oder dunkelbraunen Längsstreifen, und ein sol­

cher meistens in der Mitte unterbrochener Streif in den 

Seiten; der rostbraune Bauch in der Mitte dunkelbraun. 

Die Taster gelb, die Decke des Endgliedes rölblichbraun; 

der Knoten dunkelbraun. Die Schenkel und Hüften der 

vier Vorderbeine schwarz oder dunkclrothbraun, die Knies 

von derselben Farbe nur etwas heller braun, eben m die 

Schienbeine, diese aber in der Mille mit einem breiten 

gelben Ringe; Fersen und Tarsen gelb, an der Endbälfle 

braun , die vier Hinterbeine hellgelb. 
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Die Abart mit rothen Rückenstreifen auf dem Hinter­

leib ist sehr selten. 

Xysticus grammicus. 
Tab. C X X I V . Fig. 285. 

Ockergelb, zwei Längsflecken auf den Vorderleib 

und die vier Vorderbeine kaffeebraun; zwei Flecken-

reihen auf dem Hinterleib und Schiefstriche in den 

Seiten dunkelbraun. 

Länge 3,%'" 

Von dieser schonen Spinne kenne ich nur das Weib­

chen, das ich der gefälligen Mittheilung des Herrn Doktor 

Schuch in Nauplia verdanke. Der Form nach nähert sie 

sich den Arten der Gattung Philodromus, allein der Au­

genstand und die Bildung der Augen, welche vollständig 

mit den Kennzeichen der gegenwärtigen Gattung überein­

stimmen, weisen ihnen eine Stelle in dieser an. 

Der Vorderleib ist ziemlich gross, der Kopf am Vorder­

rande gerade, qben etwas platt, mit scharfen Vorderrands­

winkeln ; der Brustrücken ist wenig gewölbt, mit gerun­

deten Seiten, an den Hinterrandswinkeln etwas eckig und 

nicht gerundet in diesen übergehend. Der Hinterleib läng­

lich, ziemlich eiförmig, ziemlich gewölbt, etwas breiter als 

der Vorderleib, vorn stumpf, über den Spinnwarzen mit 

vorstehender Spitze ;_ die Spinnwarze kurz. Die vier Vor­

derbeine lang, die vier hintern kurz und dünn. 

Der Vorderleib hell ockergelb, an den Seiten ein brei-

* ter, an den Augen anfangender, den Hinterrand nicht ganz 
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erreichender, auch sich nicht bis tu den Seitenkanten 

verbreitender Längsstreif schön kaffeebraun; zwischen die-

sen Streifen vorn auf dem Kopfe ein Querfleck von der­

selben Farbe, aber von einer weissen Längslinie, welche 

bis über die Hälfte des Brustrückens rückwärts sieht, fein 

durchschnitten. Die Fresszangen rostbraun, vorn mit einem 

gelben Längsfleck. Die Taster gelb, etwas aufs Rostgelbe 

ziehend. Der Hinterleib hellockergclb, auf dem Rücken 

vorn ein länglicher, etwas rautenförmiger Längsstreif grau­

braun, aber nicht über die Hälfte des Rückens tiehend, 

in diesem ein spindelförmiges hellweisses Strichchen; auf 

der Hinterhälfte des Rückens twei hinten sich etwas nähernde 

Längsreihen schief liegender brauner Fleckchen, der Länge 

nach jede Reihe mit einem durchsiebenden braunen Schat­

tenstreif verbunden; in den Seiten braune Rogenstriche, 

sich einwärts gegen die Fleckenreihen krümmend, und mit 

diesen korrespondirend ; auf den ockergelblichen Zwischen­

streifen feine schwarte Pünktchen. Der Bauch graubraun 

mit zwei gelben Längsstreifen, hinten aber nicht durch­

laufend. Die Spinnwarzen rostbräunlich, an der Spitae 

gelb. Die gelbe Brust mit einem rostbraunen Mittellleck. 

Die Schenkel, Kniee und Schienbeine der vier Vorderbeine 

kaffeebraun mit einer feinen Längslinie auf dem Bücken; 

die Fersen und Tarsen bräunlichgelb; die vier Hinterbeine 

hellgelb. 

Vaterland. Dir (irgend von Nauplia in Griechen­

land. 
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Xysticus bifasciatus. 

Tab. C X X V Fig. 286. mas. Fig. 287. foem. Fig. 288. pull. 

Vorderleib gelblich weiss, vier Längsstreifen 

schwarzbraun ; Hinterleib olivenbraun, die Einfassung 

des Rückenfeldes, ein Längsstreif und drei geschwun­

gene Ctuerlinien in diesem gelblich weiss. Weib. 

Vorderleib braunroth, die vier Längsstreifen 

schwarz; Hinterleib schwarz, die Rückenzeichnungen 

heller gelblich weiss; Schenkel und Kniee der vier 

Vorderbeine braunschwarz. Mann. 

Länge des Weibes 4'", des Mannes 2 % ' " 

Der Gestalt nach mit X. viaticus sehr übereinstim­

mend, doch im vpllständig erwachsenen Zustande merklich 

grösser und stämmiger, der Vorderleib etwas breiter und 

gewölbter. Die Zeichnungen sind standhaft von dieser Art 

abweichend. 

Der Vorderleib gelblich weiss, hell gelblich, seltener 

grünlich oder hell röthlicb, auf dem Rücken zwei parallele 

Längsstreifen, an den äussern Augen beginnend und bis in 

die Hälfte der hintern Abdachung ziehend dunkelbraun, 

weisslich fein gewässert, ziemlich gleich breit, hinten in 

einem schwarzen Fleckchen endigend; an den rein weissen 

Seitenkanten ein solcher Streif als Seiteneinfassung, ein­

wärts etwas fein' gekerbt; zwischen den zwei Rückenstrei­

fen der Mittelraum breit, in diesem vorn bis zur Abdachung 

ein graubrauner Fleck, die Breite nicht ganz ausfüllend, 

hinten etwas gerundet und in einem braunen Punkte endi­

gend. Die Brust und die Fresszangen von der Grundfarbe 
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des Rockens, erstere aber etwas bräunlich gemischt Der 

Hinterleib mit einem grauen, braunen oder im seltenen 

Falle mit einem rostbraunen grossem Rückenfelde, meistens 

mit olivenfarbigem Anstriche, auf der Mitte in diesem eia 

ungleich breiter, unrein gelblichweisser, hinten staubig braun 

gemischter Längsstreif und drei geschwungene, diesen durch-

kreuzende weissliche Querlinien, und auf diesem eine rost­

bräunliche oder braune Schattenlinie; die Seiten weisslich, 

nicht ungewöhnlich rosenröthlich angelaufen, mit grau. 

bräunlichen Schieffurchen und einem schwarten Fleckchen zwi­

schen diesen dicht an dem Rückenfelde. Der Bauch gelbbrlun-

lich. Die Beine und Taster von der Grundfarbe des Vorder­

leibs, die Schenkel, Kniee und Schienbeine der vier vordem 

auf dem Rücken mit einer weissen Längslinie zwischen 

twei braunen und an diesen hin seitwärts schwärslicbe 

oder rothbräunliche Pünktchen. Diese Beschreibung be­

zeichnet das Weibchen. 

Beim Männchen ist der Zug der Zeichnungen wie beim 

Weibchen, die Grundfarbe des Vorderleibs aber ist ein 

schönes Braunroth und die Längsstreifen sind »chwart. 

Das Rückenfeld des Hinterleibes braunschwarz oder schwärt, 

der Längsstreif in diesem reiner hellgelb und in der Mitte 

der Länge nach braunschwarz schattig, die geschwungnen 

Querlinien ebenfalls hellgelb und seitwärts nicht durch­

laufend ; die Kinfassung des Rückenfeldes gel hl ich weist. 

die Beine gclbbrMinlich, die Hüften, Schenkel und Kniee 

der vier Vorderbeioe schwärt, nur unten etwas roth braun. 

Die Taster an der Wurzel schwarzbraun, übrigens rothlich 

braun, die Deckt des Endgliedes graubraun, der Knoten 

schwarzbraun. Leberdiess ist das Männchen viel kleiner 

als das Weibchen und bat merklich längere Beine. 

Die junge >(MI. t- beiderlei Geschlechtes (Fig. 28«) bat 
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mit der vollständig erwachsenen sehr wenig Aehnlichkeit, 

, und kann leicht als eigene Art angesehen werden. Sie ist 

gant hellgelb. Auf dem Vorderleibe hinter jedem der zwei 

äussern hintern Augen liegt ein gerader, hinten und vorn 

spitzer, rostbrauner Streif, in paralleler Richtung; die Sei-

tenkanten als feine Einfassungslinie braun und neben dieser 

ein schwacher rostbrauner Schatten. Auf dem Hinterleibe 

befinden sich über jeder Seite sechs rostbraune Punkte, 

den Umriss des gleichfarbig gelben Rückenfeldes bezeich­

nend, wovon der erste, dritte und letzte am Stärksten aus­

gedrückt sind, auch auf der Mitte einwärts neben dem 

dritten Punkte noch ein Punktfleckchen von derselben Farbe. 

Die Taster und Beine heller gelb, letztere rostbraun fein 

njraktirtv 

Vaterland.» In Feld- und Vorhölzern bergiger Ge­

genden. In hiesiger Gegend keine Seltenheit. Im Herbste 

findet man sie häufig auf Gesträuch ; im folgenden Früh­

jahr ist sie erwachsen und dann haben die Männchen be­

gattungsreife Taster. 

Xysticus Morio. 

Tab. C X X V . Fig. 289. 

Vorder- und Hinterleib schwarz, an den Seiten 

des letztern bräunliche Längslinien; die Beine schwarz, 

die Schienbeine kastanienbraun, Fersen und Tarsen 

gelb. 

Der Vorderleib gross, der Kopf vorn nicht* scharf ab­

gestutzt, eher etwas gerundet, an den Seitenwinkeln doch 

IV 3. . 6 
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mit Angenböckern; die Seile« des Rrnstrürkens gerundet, 

dieser mit dem Kopie etwas gewölbt, die Srheidungsliaie 

zwischen Kopf und Brustrucken kaum ein wenig eingedrückt 

Der Hinterleib, klein, rund, wenig gewölbt, mit tiefen 

Rückengrübchen. Die Beine lang, etwas stämmig, selbst 

die vier Hinterbeine nicht sehr schwach. Die Taster kurz, 

traten am vorlettten Gliede der männlichen Taster twei 

lange, stielfönoige Anhängsel. 

Der Vorderleih oben schwarz, auf der Mitte des Kopfes 

und des Brustrückens der Länge nach aufs rölh liehe tiehead, 

mit einer schwarten Längslioie in der Mitte. Die Brust 

und die Fre.vstangen schwarz, kaum ein wenig aufa Braaae 

ziehend. Die Taster kastanienbraun, die Decke an der 

Spitze des Endgliedes hell röthlich, der Knoten aber achwin. 

Der Hinterleib schwarz, die Rückengrübchen röthlich, an 

den Seiten bräunliche Längslinien, die Seitenfalten verfol­

gend , und sich hinten über den Hinterleib schwingend. 

Hüften, Schenkel sind Kniegelenke schwärt, unten etwas 

röthlich angelaufen, die Schienbeine brannrölhlich, die Fer­

sen und Tarsen ockergelb. 

Ich kenne nur das Männchen, welches jenseits der 

Alpen in der Gegend von Triest gefunden und mir in 

Weingeist milgeüieill worden, ist. Sehr wahrscheinlich ist 

Thom. robustus Hahn n. 38. Heft 3. Rd. I. das datu ge­

hörige Weibchen, welches in den Ahbrnzzen gefunden 

wurde. 
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Xysticus cinereus. 

Tab. C X X V I . Fig. 290. 

Vorderleib dunkelbraun, ein grauer Läugsstreif 

hinten und die Kanten weiss; der wcissliche Hinter­

leib mit zwei aschgrauen zackigen Längsstreifen. 

Beine weiss, braun gefleckt und geringelt. 

ich kenne blos das Weib, welches in der Gestalt 

mit Xystiviaticus übereinstimmt, nur sind die Beine -etwas 

kürzer und stämmiger. 

Der Vorderleib an den Seiten schwarzbraun aufs Graue 

ziehend und mit hell aschgrauen Fleckchen gemischt; zwi­

schen dieser dunkeln Seitenfarbe ein heiler gefärbter vorn 

erweiterter und die ganze Kopfbreite einnehmender Längs­

streif, welcher bis zur hintern Abdachung branngrau ist 

und auf der Abdachung ins Gelblichweisse übergeht; diese 

braungraue Färbung aber ist nichts anders als d-er gewöhn«. 

lieh in dem hellem Rückenbande vorkommende hinten sich 

kegelförmig zuspitzende Längsfleck im erweiterten Zustande, 

hinten in ein schwarzes Spitzehen ausgehend : die Seiten­

kanten des Brustrückens rein weiss. Die Fresszangen braun 

mit schwärzlicher Spitze und über dieser ein grosser Quer-

fleck weiss. Die Brust rauh und von Farbe graubraun. 

Die Taster g'elblichwciss und braun gefleckt. Der Hinter­

leib oben grauweiss mit zwei grauschwarzen hinten zu­

sammentreffenden zackigen Längsstreifen, drei Zacken sich 

seitwärts bis zur braungrauen untern Hälfte der Seiten 

verlängernd ; zwischen diesen Streifen der Mittelstreif breit, 

grauweiss, braun staubig; die fünf gewöhnlichen Grub-
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chen graubraun vertieft; die untere Hälfte der Seiten der 

Länge nach und der Bauch graubraun, die gewöhnlichen 

Furchenlinien darauf schwärt und weiss gefleckt; der Bauch 

in der Mitte braun, seitwärts weisslich angelegt. Die 

Hüften weisslich, oben mit einem schwarzen Fleck; die 

Schenkel der vier Vorderbeine graubraun, dunkeler ge­

fleckt, oben mit einer undeutlichen gelblichen Längslinic. 

die Kniegelenke bräunlich, mit gelblicher Spitte. Die Schien­

beine gelblichweiss mit twei braunen Bingen, die Fersen 

und Tarsen gelblich, erstere etwas undeutlich braun ge­

ringelt Die vier Hinterbeine weisslich, die Schenkel 

an der Wurzel und an der Spitte mit einem braunen 

Ring oder Fleck, die übrigen Glieder ebenfalls brauu 

geringelt. 

Vaterland. Ich fand sie im Monat Juni in den 

Waldongen bei Weidbaus tunächst der Böhmischen Grenir. 

Sie scheint eine Bewohnerin der Gebirgsgegenden tu tern, 

und etwas selten vorzukommen. Bei meinem kurzen Au­

fenthalt in der dortigen Gegend fand ich keiue Zeit tu 

weiteren Nachforschungen. 
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Xysticus Graecus; 
Tab. CXXVI. Fig. 291. 

Der Vorderleib weiss. hinter dein äussern Auge 

ein geschwungener Längsstreif und ein Streif an den 

weissen Seiteukanten schwarz ; der Rücken des Hin­

terleibes olivengrau, mit drei weisslichen Wellenlinien 

der (liiere nach. 

Länge 3%'". 

Herr Doktor Schuch theilte mir zwei weibliche Ex­

emplare mit, welche derselbe in Griechenland sammelte. 

Der Gestalt nach sind diese mit dem Weibe von Xysticus 

bifasciatus übereinstimmend, aber in der Zeichnung sind 

wesentliche Abweichungen vorhanden, welche diese Spinne 

als eigene Art rechtfertigen. 

Der Vorderleib ist blass gelblichweiss, von jedem 

äussern hintern Auge zieht sich ein schwarz marmorirter 

Streif, in einer Bogenlinie bis in die hintere Abdachung 

des Brustrückens, die hohle Seite des Streifs nach innen 

gekehrt, doch die vordere Oeffnung zwischen beiden kaum 

breiter als die hintere, der Streif selbst ist ziemlich breit 

und endigt hinten in einem satt schwarzen, abgerundeten 

Fleck; an diesem Streif hängt vorn ein über die weissen 

Kanten hinziehender schmälerer und sich über den Hinter­

randswinkeln einwärts krümmender Streif von derselben 

Farbe; auch liegt oben und unten an der weissen Kanten­

einfassung noch eine feine braune Linie; zwischen den 

gebogenen Streifen befindet sich vorn, auf der obern Kopf-
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fläche ein bräunlicher hinten sich ausspitzender Fleck, in 

der Mitte durch twei feine sehr genäherte Linien der 

Länge nach getheilt; der vordere Theil des Kopfs ist 

etwas bräunlich gemischt, aber über den twei äussern 

Seitenaugen sticht ein schief liegendes, etwas wulstige», 

weisses, niereuförmiges Fleckchen hervor. Die Fress-

zangen ockergelblich, aufs Weisse ziehend, etwas borstig, 

an der Wurzel und an der Spitte ins Brandbraune über­

gehend. Die Taster gelblichweiss, ein Fleckchen auf dem 

tweiten Gliede vor der Spitte und die äusserste Spitte 

des Endgliedes braun. Die gelblichweissc Brust brauu 

staubig und am Rande ins Brandbräunlichc übergehend, 

doch sehr schmal. Das Rückcnfeld des Hinterleibs ist 

graubraun mit etwas olivengrauen Anstrich ; die fünf Rük-

kengrübchen haben die gewöhnliche Stellung, auch beün-

den sich a m Rande die nämlichen schwarten Fleckchen 

und überdiess noch feine Pünktchen im Innern; eben so 

ist das Rückenfeld von zwei feinen weisslichen Querliuirn 

durchschnitten und hinter der zweiten liegt noch ein weiss-

lirhes kürzeres Querstrichchen ; die Seiten und der Bauch 

sind grauweisslich , erster mit graubraunen Schiefstrichen, 

und sehr fein schwärt gepünktelten Zwischenräumen; ein 

Längsstreif auf dem Rauche ein wenig dunkeler, in diesem 

paarweise schwarze Pünktchen. Die Spinnwarten braun. 

Die Schenkel und der Rücken der Kniee und Schienbeins 

gelblich« ei.s.s, die übrigen Glieder mehr hcllockcrgclblica, 

doch sehr aufs Weissliche ziehend ; an der Innenseite der 

Schenkel drei schwarze Fleckchen, übrigens Schenkel und 

Schienbeine schwarz punktirt, die Punkte an der weissen 

Linie auf dem Rücken hin in einen schwärzlichen Längs-

streif lusamuitngch.iuit ; auf dem Bücken der Ni henkel an 

der Wurzel ein grösserer Fleck schwarz ; auch die Wur-
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tel der Schienbeine und die Spitte derselben schmal schwarz; 

ebenso die Spitze der Fersen und Tarsen. 

Ein drittes weibliches ExevtplaY erhielt ich durch eine 

spätere Zusendung von Herrn Doktor S c h u c h , welches 

um fast eine Linie grösser war und im Verhältnis« des 

kleinem Hinterleibes zum Vorderteile bereits seine Eier 

abgesetzt hatte. Dieser hatte eine rauhere Fläche, die 

Grundfarbe ging ins Rostbraune über, die Beine waren 

ebenfalls rostbräunlich mit denselben Punkten und Fletkeo*, 

dem Vorderleibe aber fehlte der innere Längsstreif, von 

welchem nur der hintere schwarze Fleck vorhanden war. 

Vaterland. Die Gegend von. Nauplia in Griechen-, 

laod. 

Xysticus depressus. 

Tab. CXXVL Fig. 292. 

Kaffeebraun, die Seiteukao.te'U des Vord^Srleibes 

Weiss, der Hinterleib tief gefurcht. 

Länge 3'" 

Der Kopf breit, nieder, platt, am Vorderrande gerade; 

der Brustrücken breit, breiter als lang, an den Seiten rund 

erweitert, nieder, platt, eine ziemlich tiefe Fufthe zwischen 

diesem und dem Kopfe vom hintern Auge schief rück­

wärts ziehend. Der Hinterleib gross, platt, nieder, am 

Vorderrande gerade, am Hinterrande gerundet; die Seiten­

furchen und-die hintern über den Rücken ziehenden Furchen 

tief, in der Tiefe eingestochen punktirt, die Zwischen-
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räume rnndrippig vorstehend ; auf dem Rücken sechs Grub­

chen, davon die vier hintern der Länge nach mit einer 

Furche verbunden. Die* Fresssangen sehr kurt. Die Brust 

flach. Die Taster etwas kurz. Die vier Vorderbeine tiem-

lieh lang und stark, die vier Hinterbeine etwas schmächtig. 

Die vier Mittelangen sehr klein, die twei äussern tiem. 

lieh gross, besonders das am Vorderrandswinkel. 

Vorder- und Hinterleib kaffeebraun ; der Kopf oben, 

ein Längswisch an den Seiten des Brostrückens und eine 

Linie an den Scitcnkanten hin dunkeler; die Kanten selbst 

schön weiss; die Spitte des Kopfs zwischen den Augen 

braungelblieh. Die Furchen des Hinterleibs dunkeler, die 

erhöhten Rippen dazwischen oben mit weissüchem Anstrich. 

Der Rauch lichter braun, gegen die Seiten zu dunkeler. 

Die Beine und Taster braun, die vier hintern aufs Gelb­

liche ziehend, die Schenkel der vier vordem oben und an 

der Spitze dunkeler. Die Fresstangen gelblichbraun. 

Diese Beschreibung betrifft das Weibchen, das Männ­

chen ist mir mit Gewissheit nicht bekannt. 

Vaterland. In hiesiger Gegend; sehr selten auf Ge. 

büsch der kleinem Waldungen. 
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Ischnurus ochropus. 
Tab. CXXVII. Fig. 293. 

Vorder- und Hinterleib rostbraun, flach, fein ge­

körnt ; Schwanz und Beine zusammengedrückt, beide 

ockergelb; die Taster lang, stark, die Handle schmal, 

lang, mit einer scharfen Rückenkante. 

Länge des Körpers 1" 9"', des Schwanzes 2"' 

Der Kopf breit, oben flach, an den Seiten abhängig, 

die Mittelrinne sehr fein, strichförmig, die Backen etwas 

aufgetrieben, die Fläche schwach glänzend, fast glanzlos, 

durchaus mit spitzen Körnchen bestreut; der Vorderrand 

stark ausgeschnitten, daher zweilappig; der Augenhöcker 

nieder, dtirch die Mittelrinne ziemlich tief getheilt, ohne 

deutliche Randkante; die Hinterrandsbeulen hinten mit einem 

dreieckigen glänzenden Eindruck; die Augen fast aufwärts 

sehend, ziemlich gross, die Seitenaugen vorstehend, etwas 

kleiner; die Seitenfalte zwischen Kopf und Brüstrücken 

schief, gerade,- ein noch tieferer faltenartiger Eindruck 

hinter dieser; die Fläche des Brustrückens«feiner gekörnt; 

der Seitenumschlag schmal. Die Rückensehjjde des Hinter­

leibes flach, stufenweise schmäler, daher der Hinterleib 

dem Seitenumriss nach etwas kegelförmig; auf dem Rücken 

der Schilde ein Eindruck mit einem Längskiele; die Fläche 

glanzlos, feiii gekörnt und rauh, an den Hinterrändern die 

Körnchen grösser und mehr nach Querreihen geordnet. 

Der Schwanz drei- und dreiviertelmal so lang als der Kopf, 

an den Seiten stark zusammengedrückt, doch das erste Glied 

weniger, die fünf vordem Glieder ap den Seiten höckerig, 

IV. 4. 7 
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mit etwas weitschichtig getähnten Oberrandskanten, schwa­

chem Seitenkiel, und etwas deutlichem Kielen der Unter­

seite ; die drei untern Kiele des fünften Gliedes scharfzahnig; 

die LängsYinue der Oberseite tief und schmal; das Endglied 

laug, unten tiemlich bauchig, sich tiemlich kegelförmig in 

den Stachel verlierend; der Stachel dünn, tiemlich kurz, 

von gewöhnlicher Biegung; lange Borsten an den twei 

Endgliedern. Die Bauchschilde flach, mit twei breiten Längst 

rinnen und langen, schmalen Stigmaten, auf dem Ends,cbilde 

vier Kiele, davon d\e twei miltlern stärker vorstehend und 

etwas gläntender. Die Fresszangen nicht sehr stark, mit 

gesähnlen langen Fingern und schön gelben Fransen an der 

Innenseite. Die Taster schwach glänzend, sehr gross und 

stark : das Wurzelglied mit grosser Oeffnung, gegen die 

vordere Spitze zu gezähnt, übrigens glattrandig; das zweite 

dick mit scharfzahnigen Kanten; das drille lang, die obere 

Fläche mit scharfen Körnchen bestreut, die doppelte obere 

und die doppelte untere Kante scharfzahnig; das vierte Glied 

lang, ebenfalls mit scharfen Körnchen bestreut und mit 

getähnten Kanten, an dem Eck der Innenseite längere, 

dornarlige Zähne, dergleichen kürzere an der untern kante; 

die Hände lang, mit Einschluss der Finger über dreimal 

so lang als breit, die obere Fläche etwas runzelig, am Bal­

len hin der Länge nach gekörnt und mit scharfen Zähnen 

und langen Borsten besetzt; die Aussenflächc gekörnt, der 

Rückenkiel und die äussere Kante stark vorstehend, scharf, 

und gläntender; die Finger kürzer als die Hand, flach, der 

innere mit einem breiten Längseindruck und der gewöhn­

lichen Längsrippe, die Fläche heider Finger eingestochen 

punktirt; unten die drei Endglieder glatt und stark glän­

zend. Die Beine dünn und breit, glanzlos, die Schenkel 

unten dicht, scharf, und deutlich gezähnt. 
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Vorderleib und Taster rothbraun, die Kanten der letz­

tem und die Finger schwarzbraun» Die Rückenschilde des 

Hinterleibes braun, ockergelblicn^v«rstechend. Der Schwanz 

dunkelockergeib, das Endglied heller, der Stachel an der 

Spitze ins Schwarzbraune übergehend; die Bauchschilde 

ockerfarbig braun mit ockergelben Hinterrandskanten. Die 

Beine schön, doch etwas dunkel, ockergelb. 

Vaterland: 

A n merk. Ein schönes Exemplar dieser Art befindet 

sich in der grossen Sammlung des Herrn Jacob Sturm zu 

Nürnberg, von welchem ich die gegenwärtige Abbildung 

entnommen habe. Es führt die Etikette Scorpio ochropus 

West. 1. p. 141. t. 31. f. 1, 2, 3. 

Isclinurus Australasiae. 

Tab. C X X V I I L Fig. 294. 

Braun, flach, der Kopf vorn zweilappig, der Aus­

schnitt zwischen den Lappen gerundet-; das Endglied 

des Schwanzes gelb; Beine braungelb.' 

Länge des "Körpers 8'", des Sclrwanzes et". 

Scorpio Australasiae Fab. Ent. syst. II. p. 433. n. 1. 

Der ganze Vorderleib flach, glänzend, hinten sehr 

breit, vorn sich dreieckartig verschmälernd, mit einem ziem­

lich tiefen Einschnitt in der Mitte 4es Vorderrandes, daher 

vorn zweilappig; auf der Mitte eine tiefe, breite Längsrinne 

und eine tiefe Grube, durch welche die Rinne zieht und 

und in welcher der Augenhügei liegt; am Hinterkopf beider­

seits der Längsrinne ein ziemlich starker, hinten schief ab-
7 * 
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gestutzter und sich seitwärts in eine Spitte verlängernder 

Ballen; die Kopfgrente siemlicb tief, geschwungen, rinnen-

förmig; der Seitenumschlag schmal, nahtförmig; die gante 

Fläche eingestochen punktirt. Der Hinterleib bis zur Spitte 

sehr glatt, auf den Schilden ein etwas breiter, auf dem 

Endringe fast verschwindender Längskiel j auf den Schilden 

Querrunzeln mit deutlichen in der Mitte etwas ausgebogenen 

Vorderrandsumschlägen; die gante Fläche gläntend, und ein. 

gestochen punktirt. Der Schwant kurz, sehr dünn, oben etwas 

walzenförmig gerundet, ohne Längsfurchen, die Kiele an den 

Seilen und unten kaum merklich, auf diesen nur am zwei­

ten Gliede unten, scharfe, eintelne, vorwärts gedrückte 

Zähne ; das Endglied klein, mit schwachem dünnen Stachel, 

alle Glieder unten borstig; die Fläche der fünf vordem 

eingestochen punktirt Das vordere Stück der Brust (im 

Verhältniss anderer Scorpioucn) gross, das hintere kurt, 

beide hinten abgerundet. Die Bauchschilde glatt, stark 

gläntend, twei Längsgruben auf den vier vordem. Die 

Fresszangen stark, vorstehend, gewölbt, gläntend, mit 

scharfen Zangenfingern. Das Wurzclglicd der Taster am 

Aussenrandc muschelförmig, vorn zugespitzt, glattrandig, 

das zweite Glied vorn verdickt, mit höckerigen und borsti­

gen Quernäthen, das dritte glatt, scharfkantig, die Kanten 

höckerig, die Fläche eingestochen punktirt und zum Theil 

fein gerieselt; das vierte etwas flach, mit gekörnten und 

genäherten Rücken nähten und runzeliger eingestochen punk-

tirter Fläche, an der Innenseite ein doppelter vorwärts ge­

drückter Zahn; die Hand des Endglieds sehr flach, fast 

eben, gerieselt, mit scharfen, gekörnten Nähten auf dem 

Rücken und weniger schar/en auf dem Ballen ; die Finger 

kurz, viel kürter als die Hand, mit einer spits auslaufen­

den Längsrinne. Die Hüften glatt; die übrigen Glieder 
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der Beine breit gedrückt und ohne geschärfte Nähte. Taster 

und Beine glänzend. Sieben Zähne im Brustkamme. 

Der Vorderleib kastanienbraun, ebenso die Schilde des 

Hinterleibs, letztere mit einem braungelblichen Flecken 

beiderseits des Längskiels. Der Schwanz kastanienbraun, 

durchsichtig gelb fleckig; das Endglied gelb mit rothem 

Stachel. Brust, Bauchschilde und Hüften bräunlichgelb; 

die Beine von derselben Farbe, nur etwas dunkeler und 

auf dem Rücken der Glieder verloren bräunlich. Die Fress­

zangen braungelb, mit dunkelbraunen Zangenfingern, letz­

tere an der Spitze roth. Die Taster dunkelkastanienbraun, 

die Glieder in der Mitte verloren braunroth, die Finger des 

Endgliedes an der Spitze roth. 

Vaterland. Java. 

A n merk. Dieses merkwürdige Thier befindet sich 

in der Sammlung des Staats zu München, schade, dass der 

Augenhöcker beim Aufstecken durchstochen und zerdrückt 

worden ist. 

Ischnurus complanatus. 

Tab. C X X V H I . Fig. 295. 

Schwarzbraun, flach, der Kopf vorn zweilappig, 

die Kante zwischen den Lappen gerade; das Endglied 

des Schwanzes gelb. 

Länge des Körpers 7"', des Schwanzes fast 6'" 

Mit I. Australasiae sehr verwandt und hauptsächlich 

nur darin verschieden, dass der Ausschnitt vorn am Kopfe 

zwischen den zwei Lappen geradrandig, und der Rücken-
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kiel der Hinterleibsschilde schmäler und deutlicher ist, auch 

auf letztem, wulstartige Quererhöhungen tu sehen sind. 

Hinterleib und Schwant schwarzbraun, das End­

glied des letttern schön gelb. Die Taster rothbraun mit 

schwarten Kanten. Die Beine gelbbraun. Die Scheitel­

augen bernsteinfarbig mit gelber Iris. 

Vaterland. Java. 

A n m e r k . Das einsige Exemplar, das mir vorgekom­

men ist, befindet sich in der reichen Sammlung des Herrn 

J. Sturm tu Nürnberg. 

X y s t i c u s li o r t i c o I a. 

Tab. ( X X I X . Fig. 296 mas. — Fig. 297 focm — Flg. 

29S pull. — Fig. 299 var. 

Dottergelb, ein Gabelstreif beiderseits auf dem 

Vorderleib, Punktfleckchen auf den Seitenrippen und 

zwei etwas deutlichere auf dem Hintertheil des Hinter­

leibs schwarzbraun. 

Länge des Mannes l3//", des Weibes 2'/ a" 

Der Kopf an den Seiten etwas eingedruckt, oben (lach, 

der Brustrucken hinten stark abfallend und vom Vordertheil 

des Hinterleibes bedeckt; die Seiten gerundet und eine 

feine Natb an den Seitenkanten gleichlaufend mit dieten. 

Der Hinterleib kurz, breiter als lang, hinten erweitert und 

gerundet, oben flacb. Die vier Vorderbeine etwas stäm­

mig, nicht sehr lang; die Hinterbeine kurt und dünn. 

Entweder rein gelb, dottergelb oder rostroth, toweilen 

etwas bräunlich gemischt, der Vorderleib hinten beller gelb, 

KopfT 
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vorn meistens mit schmutzig bräunlicher Mischung; an den 

Seiten schwarzbraun, von hintenher mit einer tiefen Aus­

buchtung oder Ausschnitte, daher die Form des Gabel­

streifs ; bei ausgewachsenen Exemplaren der Zwischenraum 

in der Gabel mit feinen braunen Adern durchkreuzt; der 

Raum auf dem Rücken zwischen den braunen Seiten ein 

breites gelbliches Längsband vorstellend. Der Hinterleib 

oben dunkeler dottergelb oder rostroth, vorn an den Seiten 

Querfleckchen dunkelbraun, und über den Seiten auf jeder 

Seitenrippe ein braunschwarzes Punktfleckchen, zwei solcher 

Fleckchen vor dem Hinterrande auf der vordem Querrippe 

etwas weit von einanderstehend, zuweilen zwei kleinere, 

genäherte, weiter vorn, und seitwärts von diesen noch ein 

solches Fleckchen, etwas grösser als letztere. Die Brust 

nnd Fresszangen von der Farbe des Hinterleibs, nur etwas 

unreiner, ebenso der Bauch, letzter zuweilen braun bespritzt. 

Beine und Taster ockergelb. 

Der kleinere Mann hat viele Aehnlichkeit mit dem 

Weibe, in Hinsicht der Form Ist der Hinterleib verhältniss-

mässig weniger breit und etwas flacher, auch sind die Beine 

verbältnissmässig länger. Die Taster sind kurz und an dem 

vorletzten Gliede befinden sich zwei gekrümmte, ziemlich 

lange Dornchen. Die Grundfarbe des Vorderleibs ist dun­

keler, die schwarzbraunen Streifen sind deutlicher und die 

Seitenkanten ockergelb. Der dunkeler gefärbte oft fuchs-

rothe Hinterleib führt mitunter eine braune staubige Mi­

schung, die Stellung der schwarzen Fleckchen aber ist ganz 

wie beim Weibe. Die vier Vorderbeine sind rostroth, 

die vier hintern ockergelb. 

Die junge Spinne, fast bis zur letzten Häutung, ist durch­

aus rein gelb, mit weissen Seitenkanten des Vorderleibs. 

Der Gabelstreif auf diesem ist schwarzbraun, etwas aufs 
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weinrothe siebend. Die Punktfleckchen des Hinterleibs 

haben dieselbe Farbe, heben sich deutlicher auf der hell­

gelben Farbe hervor und sind in derselben Stellung, wie 

bei den Alten vorhanden. Taster und Beine sind hellgelb. 

Vaterland. Ich habe diese Spinne bis jettt nur im 

südlichen Deutschland diesseits der Alpen gefunden. Bei 

Regensburg ist sie keine Seltenheit Sie lebt verborgen in 

Gärten, Wiesen und Vorhölzern unter Gewächsen, gerne 

unter Moos etwas feuchter Stellen, auch unter der Erde. 

Im Frühjahr sind die Männer begattungsreif, auch trifft man 

zuweilen schon im Spätherbste einzelne mit vollständigen 

Tastern an. 

A n m e r k . Die Aranea atomaria Panz. gehört ohne 

Zweifel als Abart hierher. Da die Abbildung nicht gelun­

gen und die Beschreibung zu kurz ist, so dürfte es nicht 

unerwünscht seyn, hier eine von der lebenden Spinne ent­

nommene Abbildung zu finden. Der Vorderlcib ist licht 

bräunlichgelb, mit den schwarzen Seiten wie beim Weibe 

der Stammart, nur drängt die Einbuchtung tiefer ein, daher 

auf jeder Seite zwei vorn zusammenhängende Längsstreifen 

mit staubbraunem Zwischenräume. Der ganze Hinterleib 

gelb, durchaus mit dichten schwarzen Atomen bestreut, 

daher die gelbe Grundfarbe nur schwach durchleuchtet, 

die Fleckchen in der Stellung wie bei der Stammart, nur 

wegen der schwarzen Bestäubung nicht so deutlich. Alle 

Beine hellgelb. 

Ich fand sie im Herbste unter Moos in Feldhöltern 

der hiesigen Gegend, ist aber selten. 
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Xysticus praticola. 

Tab. C X X X . Fig. 300 mas. Fig. 301 foem. 

Unrein ockergelb ; der Vorderleib an den Seiten 

schwarz raarmorirt; der Hinterleib schwarz gefleckt; 

die Beine weisslich, die Spitze der Schenkel und Ringe 

an den Schienbeinen schwarz. 

Länge des Mannes 1 y2'", des Weibes 2'" 

Der Gestalt nach mit Xysticus horticola ziemlich über­

einstimmend. Der breite Kopf ist oben (lach und glanzlos, 

an den Seiten etwas eingedrückt; der Brustrücken breit, 

mit rund erweiterten Seiten, daher ziemlich kreisrund, an 

den Seiten etwas rauh, die Seitenkante fein nahtförmig vor­

stehend ; die Rückenwölbung nicht hoch, die hintere Ab­

dachung ziemlich stark und mit dem Vordertheil des Hinter­

leibes Dedeckt. Die Fresszangen kurz und glanzlos. Die 

Taster kurz. Die flache Brust etwas glänzend. Der Hinter­

leib oben flach, etwas rauh, so breit als lang, am Vorder­

rande gerade und mit etwas geschärften Vorderrandswinkeln, 

am Hinterrande aber gerundet; die Seitenfurchen deutlich, 

über den Hintertheil des Rückens ziehend und sich über 

die Seiten des Bauches verbreitend. Die Beine etwas stäm­

mig, nicht lang, etwas rauh, daher fast glanzlos. 

Die Grundfarbe des Weibes ist heller als die des 

Mannes, gewöhnlich erdfarbig oder unrein ockergertjj am 

Vorderleibe etwas dunkeler als am Hinterleibe. Der Vorder­

leib an den Seiten schwarz marmorirt, meistens so, dass 

die schwarze Farbe die Oberhand hat, doch auch zuweilen 

so, dass an den Seiten der Länge nach in der Mitte eine 
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Unterbrechung durch die Grandfarbe entsteht; auf dem 

Hintertheil des Kopfes erscheinen manchmal twei schwärt-

liche Fleckchen nebeneinander; die schmale Seitenkante gelb-

lichweiss. Die Fresszangen wie der Kopf ockerfarbig, an 

der Wurzel und an der Spitze schwarz. Die Tasler heller 

ockergelb, ein Fleck auf der Spitze des zweiten Gliedes 

und ein Ring an der Wurzel des vierten und Endgliedes 

schwarz oder dunkelbraun. Auf den erhöhten Linien zwi­

schen den Furchen der Hinterleib schwarz gefleckt, die 

Fleckchen ohne Regel und Ordnung, bald grösser, bald 

kleiner, auf dem Hintertheil des Rückens aber stets grösser, 

derber ausgedrückt, und in zwei Längsreiben geordnet; 

der Bauch gelblich, ebenfalls mit schwarzen Fleckchen wie 

an den Seiten, nur kleiner und weniger bemerkbar. Die 

Brust zuweilen gelblich, meistens an dem Rande braun 

gefleckt, sehr selten ganz braun. Die Hüflcn und Schenkel 

der vier Vorderbeine weiss, oder schwach gelblichwelss, 

vorn an den Seiten der erstem ein Fleck und die End-

hülfte der letztem schwarz, doch der Saum der Spitze und 

ein Seitenfleck in der schwarzen Kudhälfte wieder gelblich-

weiss; die Kniee, Schienbeine, Fersen und Tarsen der \ier 

Vorderbeine ockergelblich, ein Seitenfleck an den Knieen 

und ein Ring an der Wurzel und ein solcher vor der 

Spitze der Schienbeine dunkelbraun ; die vier Hinterbeine 

weiss, an der Spitze der Schenkel ein breiter Ring, an 

der Wurzel der Schienbeine und Fersen ein schmalerer 

schwarz. 

Bei dem Manne findet sich dieselbe Körperzeichnung, 

nur i.->l die schwarze Färbung stärker ausgedrückt und mehr 

verbreitet; die Grundfarbe des Vorderleibs i'l d.ihei ge­

wöhnlich rostroth. Au« b die Sfbw.1r7.cn Zeichnungen der 

Beine sind eben so, nur sind die Schenkel der zwei \ordern 

http://Sfbw.1r7.cn


79 

fast ganz schwarz; um die Kniee, Schienbeine, FerseiJ und 

Tarsen der vier vordem aber schön roetgelbv Die vier 

vordem Glieder der Taster ockergelb, das zweite an der 

Spitze, die folgenden an der Wurzel mit einem schwarzen 

Ringe; die Decke des Endgliedes graubraun, der Knoten 

schwarz. 

Junge Männchen sehen dem Weibe vollkommen gleich 

und sind bloss an dem eiförmigen dickern Endgliede der 

Taster zu erkennen. 

Vaterland. Sehr wahrscheinlich überall in Deutsch­

land. In hiesiger Gegend nicht selten. Man findet sie in 

Gärten, auch an den Strassen, aber stets auf der Erde, 

gern unter Steinen oder unter niedern Pflanzen. 

Xysticus Cuneolus. 
Tab. C X X X . Fig. 302. 

Braun, ein Rückenstreif auf dem Vorder- und 

Hinterleib weisslich, letzter hinten an den Seiten. 

keilförmig zusammen gedrückt; Taster und Beine 

gelblich. 

Länge 2 Y2'" 

* Roch in Deutschi. Ins. Heft 134. n. 24. 

Der Vorderleib kaum so lang als breit, an den Seiten 

gerundet, am Hinterrande eingedrückt, mit gewölbtem Rücjjjejaf, 

nur an der hintern Abdachung glänzend und hier mit einTFr 

Längsrinne. Die äussern Augen gross, auf ziemlich star­

ken Hügelchen. Der Hinterleib schmal, hinten wenig er­

weitert, oben ziemlich flach, an den Seiten und hinten hoch, 
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an der Hinterrandsspitte fast senkrecht abfallend, bis tu 

den Spinnwarten gerade, von den Seiten her keilförmig 

zusammengedrückt. Die Taster kurt. Die vier Vorder­

beine lang, dabei doch etwas stämmig, die vier hintern 

kurz und dünn. 

Der Vordcrleib braun, an den Seiten dunkeler mar-

morirt, hinten an der Abdachung beiderseits ein schwarzer 

dreieckiger Fleck, auf dem Rücken von der hintern Augen­

reihe an ein breiter hinten sich verschmälernder, bis zum 

etwas erhöhten Hinterrandc ziehender Längsstreif heller 

hornbräunlich mit weisslicher Einfassung und weisslichem 

Mittelstrich. Die Fresszangen hornhraun, an der Spitze 

schmal dunkelbraun, an den Seitenlinien ein hellerer, nicht 

deutlicher Strich ; die Brust schwarzbraun. Der Hinterleib 

auf dem Rücken mit einem ziemlich breiten, hinten spitz 

auslaufenden weisslichen, in der Mitte der Länge nach etwas 

rötblichen, braun gepünktelten Längsstreif, und beiderseits 

an diesem ein braungrauer, ebenfalls schwärzlich gepünktelt, 

letzterer mit zwei weissen, vorn schwarz begrenzten, etwas 

welligen, sich in die Seiten verlängernden Qucrlinicn durch­

schnitten ; die Seiten rostbraun, mit vielen tiefen Längs­

falten j auf dem Bauche ein breiter Längsstreif schwärt, 

beiderseits ein etwas weniger breiter weiss, in diesen eine 

Längslinic schwarzer Pünktchen. Taster und Beine gelb­

lich, sehr fein schwarz gepünktelt; die Spitze der Fersen 

schmal schwarz. 

Das vollständig ausgebildete Männehen kenne ich nicht, 

das JUIILJC Männchen fand Graf Jcnison im südlichen Deutsch­

land über den Alpen; es ist heller als das Weibchen ge-

l.irbt, übrigens ebenso gestaltet, aber au dem grossen 

eiförmigen Knd^liedc der Taster vom Weibe leicht zu unter­

scheiden. 
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Das Weibchen fand ich bei Zweibrücken in Rhein­

bayern auf niederm Gesträuch der dortigen Niederwalclungen 

im Monat Juni, w o diese Art sehr sparsam vorkommt. Sie 

scheint weit verbreitet zu seyn. 

Ocypete testacea. 

Tab. CXXXL Fig. 303 foem. 

Ockergelb, der Vorderleib gewölbt, mit braun­

schwarzen Fresszangen. 

Länge 7%'". 

Der Kopf breit, von den Augen an rückwärts ziem­

lich stark gewölbt, mit dem fast gleichhohen Brustrücken 

gegen die Seitenwind gegen den Hinterrand zu stark,ab­

gedacht,^ auf dem^rostrücken eine tiefe Längsritze; der 

ganze Vorderleib mit feinen liegenden Härchen besetzt. 

Die Fresszangen gross, sehr stark, gewölbt,* glänzend. Die 

Taster lang, dünn, das Endglied an der Endhälfte filzartig 

behaart. Die Brust flach. Der Hinterleib.eiförmig, dicht 

mit seidenartigen {Baren bedeckt. Die Beine lang. 

Der ganzeworderleib ockergelb, derKopf nach der 

Richtung der vordem Augenreihe roströtmrch. Die Fress­

zangen braunschwarz, fast schwarz. Die Taster rostgelb, 

der Filz an dem Endgliede graugelb. Der Hinterleib oben 

und unten ockergelb, seidenartig spielend. Die Beine ocker­

gelb, der bürstenartige Filz unten an den Fersen und 

Tarsen gelblichbraun. Ein Weib. 

Vaterland. Nordamerika. 
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Anmerk. Abgebildet und beschrieben nach einem 

ganz vollständigen Exemplare aus der Summlung des Herrn 

J. Sturm zu Nürnberg. 

O c y p e t c p a 11 o n s. 

Tab. C X X X 1 . Fig. 304 mas. 

Der kreisrunde Vordcrleib rostgelb, mit breiter 

hellockergelbcr Einfassung. Hinterleib graugelb mit 

einem hellem Län^sstreif. 

Länge 9 " 

Aranea pallens Fab. suppl. Ent. syst. p. '201. 

Eine mit Ocypcte setulosa (Band 3. Heft 3.) sehr ver­

wandte, der Gestalt nach nur darin verschiedene Art, duss 

der Vordcrleib, mit Ausnahme des kleine« Kopfes, kreis­

rund ist und einen breiten Saum aufliegender, dichter, 

kurzer Filtharchen bat. 

Der gante Vordcrleib rostgelb, nur die Kopflläehe 

twischen den Augen röthlichbraun, der aus dichten Härchen 

bestehende breite Saum hell ockerge|b, um tden ganten 

Brustrücken herum und an der Kopfkante über den Fress­

zangen hinziehend, sohin den ganzen Vorderleib einfassend. 

Der Hinterleib graugelb mit einem breiten hellem Längs­

streif; der Bauch hellockergelb. Die langen Fresszangen 

rostgelb, gelbbraun borstig. Die Taster erdfarbig ocker­

gelb, die Decke des Endgliedes dunkeler, mit gelblich-

braunem Filze bedeckt. Die Brust und die Beine erdfarbig 

ockergelb, letztere mit aufliegenden hellockergelben Härchen 

bedeckt; Kniee, Schienbeine, fersen und Tarsen gelbbraun, 
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borstig, Fersen und Tarsen unten, besonders an den vier 

Vorderbeinen mit bürstenartigem braunem Filze btdeckt; 

die Stachelborsten braunschwarz, auf den Schenkeln an der 

Wurzel einer jê den Borste ein kleines Fleckchen braun. 

Vaterland. Westindien. 

A n merk. Ob der gelbe aus Schuppen bestehende 

Saum des Vorderleibes beständig oder zufällig ist, Hess sich 

an dem Exemplar, das mir Hr. J. Sturm gefälligst mit­

theilte, nicht ersehen, doch scheint ersteres bei der Regel­

mässigkeit der Einfassung der Fall zu seyn; im«letzteren 

Falle wäre die innere Fläche des Vorderleibes zuweilen ab­

gerieben. Gegenwärtige Beschreibung und Abbildung be­

zeichnet den Mann, das Weib ist mir noch unbekannt. 

O c j p e t e tersa. 

Tab. « X X X I I . Fig. 305 foem* 

Röthlich gelb, der Vorderleib an den Seitenrän­

dern heller, der Hinterleib dicht behaart, darunter 

fein braunroth ^gefleckt und gestrichelt; die Beine 

röthlichgelEj* Fersen und Tarsen unten schwärzlich. 

Länge 7%'". 

Der Kopf etwas breit, kurz, gewölbt; der Brust­

rücken fast kreisrund, ziemlich gewqlbt, auf der Mitte eine 

tiefe ritzenförmige Längsfalte. Der Hinterleib eiförmig, 

nicht breiter als der Vorderleib, wenig gewölbt, dicht, 

etwas zottig behaart. Die Beine lang. 
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Der Vorderleib oben und die Fresstangen röthlich ockrr-

gelb, die Seiten des Brustrückens vertrieben heller j;elb, die 

Brust ockergelb, der Hinterleib rostgelb, auf der hintern Hälfte 

hinter einanderliegende rostrothe oder braunrothe, aus klei­

nen Fleckchen zusammengesetzte Bogenstrichchen und in 

den Seiten schiefe Linien aus braunrolhen Strichen zu­

sammengesetzt; alle diese Zeichnungen mit bräunlich ocker­

gelben Haaren fast bedeckt und nur bei in Weingeist auf­

bewahrten Exemplaren ganz deutlich sichtbar; der Bauch 

ockergelb mit zwei feineu braunen Längslinien. Die Taster 

und Beine ockergelb, die Schenkel oben dunkeler, die 

Schienbeine mit zwei schwärzlichen oder bräunlichen Rin­

gen, die Fersen und Tarsen unten mit kurzen, filzartigen, 

dunkelbraunen Haaren dicht besetzt. 

Herr Doktor Schuch schickte zwei weibliche Kz-

emplare aus Griechenland ; beide waren ganz gleich ge­

zeichnet, nur das erhe hatte vcrhällnissmässig viel dickere 

Beine. Letzteres war beim Fange, wie zurückgebliebene 

Spuren wahrnehmen lassen, gerade in der Häutung, und 

diess mag die Ursache dieser Abweichung seyn. 
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A r t a m u s corticinus. 

Tab. C X X X I L Fig. 306 foem. 

Vorderleib hellbraun, breiter als der Hinterleib, 

letzter oben braun, unten gelblich, überall mit grau-

weissen Schuppen bedeckt; die gelblichen Beine mit 

braunen Ringen. 

Länge 3%'" 

Der Vorderleib ist merklich breiter als lang, an den 

Seiten zirkeiförmig gerundet, oben ziemlich flach; der Kopf 

klein, doch vorstehend; der Hinterleib schmal, länglich, 

am Vorderrande stumpf, hinten etwas erweitert und sich 

kegelförmig ausspitzend; Vorder - und Hinterleib dicht 

mit Schuppen bedeckt. Die Beine etwas kürzer und 

stämmiger als bei A. laevipes, übrigens von derselben Be­

schaffenheit 

Der Kopf vorn bis über die Augen gelb, mit weissen 

Schuppen bedeckt; der Hintertheil des Kopfes und der 

ßrustrückcn hell rötblich braun, an den Kanten dunkel­

braun, die ganze Schuppenbedeckung dieser Theile grau­

weiss. Der Hinterleib oben dunkelbraun, die Schuppen­

bedeckung ebenfalls grauweiss, die Hautfarbe nur schwach 

durchscheinend, an der Spitze mit steifen kurzen Borsten 

besetzt; auf der Mitte des Hinterleibes vier punktförmige 

Grübchen, welche die lebende Spinne gewöhnlich in zwei 

Strichchen verwandelt, und vor diesen noch zwei viel 

kleinere Punktgrübchen. Der Bauch gelblich "und gnit 

weissen Schuppen zart belegt. Die Brust, die Hüften und 

IV. 4. '8 



86 

die Schenkel unten strohgelb, ebenfalls mit weissen Schup­

penhärchen belegt; das übrige der Beine gelb, grauweiss 

beschuppt und behaart, Schenkel und ' Schienbeine mit 

braunen etwas schwach ausgedrückten Ringen. Die Taster 

gelblich, die drei Endglieder an der Wurzel bräunlich. 

Das Männchen ist noch unbekannt. 

Vaterland. In hiesiger Gegend sehr selten. Im 

Monat Mai findet man sie erwachsen ; sie sitzt alsdann mit 

ausgebreiteten Beinen mit dem Körper aufliegend auf der 

Rinde der Baumstämme. Ich fand sie in Feldhöltern. 
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T h a 11 a t u s p a r a 11 e 1 u s. 

Tab. CXXX11. Fig. 307 foem. 

Der Vorderleib rostgelb, rostroth gestreift; der 

Hinterleib rostbräunlich mit gelben Längsstreifen, 

auf dem Rücken vorn ein langer, rautenförmiger Fleck 

dunkelbraun. 

Länge 7"' 

Der Vorderleib länglich, etwas gewölbt, der Brust­

rücken an den Seiten wenig gerundet. Der Hinterleib 

sehr langf schmal, etwas kegelförmig. Die Beine lang, . 

dünn, an dem Fersen- und Tarsengliede unten kurze bür­

sten- oder fransenartige Haare. 

Die Zeichnung dieser Spinne ist regelmässig und 6chön. 

Der Vorderleib ist hellockergelb, anf dem Rücken zwei 

' parallele Längsstreifen rostroth und genähert, zwei solch-

farbige Streifen an den Seilen, davon der innere fein, 

der äussere aber breiter als dieser ist; die Seitenkanten 

fein linienartig schwärzlich. Die Brust rostgelb oder rost­

roth, eben so die Fresszangen und Taster. Der Hinterleib 

eigentlich gelb, zuweilen heller, bis ins Weissliche über­

gehend, drei Rückenstreifen und die Seiten rostbräun oder 

zirametbraun, der mittlere davon der breitere, auch schär­

fer ausgedrückt; in diesem vorn ein schmaler, rautenför­

miger oder spindelförmiger Längsfleck dunkelbraun, picht 

ganz bis zur Hälfte der Länge reichend. Der Bauch gelb­

lich, auch graugelb mit einem braunen Längsstreif und an 

diesem beiderseits eine dunklere feine Linie. Die Beine 
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rostgelb oder rostroth, mil zwei hellem Linien auf dem 

Rücken der Schenkel; die Fransen an den Fersen und 

Tarsen schwärzlich. 

Vaterland. Die Halbinsel Morea. 

A n merk. Ich verdanke vier in Weingeist aufbewahrte 

weibliche Exemplare der gefälligen Mittheilung des Herrn 

Doktor Sc buch, welcher solche bei Nauplia sammelte 

Von diesen habe ich Abbildung und Beschreibung ent­

nommen 
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Öpistophthalmus Capensis. 

Tab. CXXX1IL Fig. 308. 

Gelbbraun, die vordere Kopffläche oben, das 

Endglied des Schwanzes, die Beine, die Armgelenke 

der Taster und die Hände bräunlichgelb, letztere 

flach, so breit als lang, mit stark gekörnten Längs-

näthen. 

Länge des Körpers 1" 6'", des Schwanzes 1"7'" 
Scorpio capensis Herbst. IV. p. 62. n. 0. tab. V. fig. 3. 

Der Vorderleib bedeutend länger als breit, der Kopf 

hinten an den Seiten etwas zusammengedrückt, die Falten 

zwischen Kopf und Brustrücken tief eingedrückt; der 

Kopf vorn flach, mit einer durchziehenden tiefen Längs­

rinne, besonders tief gegen den Vorderrand hin; dieser 

ziemlich gerade, auf jeder Seite nach den Fresszangen ge­

bogen, daher von unten gesehen beiderseits bohl; die 

ganze Fläche dicht körnig und matt glänzend; die Mit­

telaugen klein, sehr weit zurückstehend, kaum eine Linie 

vom Hinterrande entfernt; der Augenhügel nicht gross, 

kurz, durch die Mittelfurche getheilt; die Seitenaugen et­

was kleiner. Die Fresszangen stark, nicht sehr lang, die 

hellgelben Wimperhaare an der Innenseite dicht und ziem­

lich lang. Die Rückenschilde gewölbt, dicht feinkörnig, 

am Endring die Körner grösser, beiderseits vor dem Hin­

terrande eine kurze Reihe zahnartiger Körner, grosser und 

schief liegend; auf der Mitte eines jeden Ringes ein flacher 

Kiel. Die vier vordem Schwanzglieder etwas kurz, der 

erste breiter als lang und breiter als die ührigen, alle vier 

oben fein körnig; die Seitenkiele scharf, die beiden obern 

IV. 5. 9 



00 

scharfsähnig, die vier untern mehr gekörnt, die Zwischen­

räume fein körnig; das fünfte Glied lang, von oben ge­

sehen gleich breit, nicht schmäler als das vorhergehende, 

an den Seiten gröber körnig, alle Kiele scharfsähnig; das 

Endglied dick, von oben gesehen so breit als das vor­

hergehende, etwas kurt eiförmig, unten nicht höckerig, 

sondern glatt; der Stachel nicht sehr gebogen, die Spitte 

fein ausgehend, doch mit deutlichen Gifllöchern; alle 

Schwanzglieder langborstig, das fünfte mehr als die vor­

hergehenden , das Endglied oben und unten und bis tur 

Hälfte des Stachels viel dichter mit Rorsten besetzt. Die 

Taster lang, das zweite Glied vorn mit drei gekörnten bor­

stigen Querreihen; die obere Kante des dritten Gliedes 

stark geschwungen und wie die untern mit sahnartigen, 

etwas grobem Körnern besetzt, die vordere Fläche feiner 

gekörnt, die hintere glatt; der Rücken des vierten Glie­

des runzelig, mit ungleich körnigen oder runzeligen erhöh­

ten Längsstreifen, der Innenwinkel mit einzelnen F.cken 

\ersehen; die Hand so breit als lang, oben sehr (lach ge­

wölbt, grobkörnig, an der Innenkante gezähnt, auf dem 

Bücken vier Längsstreifen grösserer Körner, die des zwei­

ten Streifes von aussen getähnt, in einen Längskiel zusam­

men geflossen; die innere Hand ziemlich hohl, der Ballen 

aber scharfkantig vorstehend; der innere Finger nicht län-

t;er als die Hand, der äussere aber länger alt dieselbe, 

beide flach, gekielt, etwas breit, mit vier breiten aber doch 

spitzen Zähnen ; alle Glieder der Taster boroti^. Die Beine 

stimmig, die Schienbeine unteu sackförmig erweitert; die 

>«.henkel unteu nicht gezähnt, alle Glieder mit steifen 

Borsten besetit. Dreizehn Zähne in dem Urustkauune. 

Norderleib und Rückensthildc rothbraun, erstcrer mehr 

braunroth, dö vordere Kopfflache oben verloren ^elb. Der 
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Schwant unten gelbbräunlich, oben heller, die Kiele, Kör­

ner und Zähne rothbraun, das Endglied gelb, der Stachel 

ins Rotbuche, an der Spitte ins Schwarze übergehend. Die 

Taster gelb, die Körner an den Kielen und Kanten dun­

kelbraun die Finger des Handgelenkes braunroth. Die Beine 

gelblich rothbraun, die Schenkel an der Wurzel etwas heller. 

Vaterland. Das Vorgebirg der guten Hoffnung. 

Opistophthal mus pilosus. 

Tab. C X X X 1 V . Fig. 309. 

Ockergelb, ein Seitenstreif am Kopfe, die Ruk-

kenschilde vorn, die Finger und die Kanten an den 

Händen und Armgeleuken der Taster dunkelroth-

braun; die Hände merklieb schmäler als lang. 

Länge des Körpers 13"', des Schwanzes 1" 6'" 

Dieser von Herbst als Mann der vorhergehenden Art 

beschriebene und abgebildete Skorpion erregte bei diesem 

schon Zweifel, dem auch bei der Aehnlichkeit beider um 

so weniger auszuweichen ist, indem das Vaterland des ge­

genwärtigen, wie von jenem, das Vorgebirge der guten 

Hoffnung seyn soll. Man trifft beide in vielen Sammlon­

gen an, gewöhnlich mit der Etikette Sc. Capensis, wozu 

die Herbstische Abhandlung die Veranlassung seyn mag. 

In der sehr reichen Sturmischen Sammlung zu Nürnberg 

führt er die Etikette Sc. pilosus Hagenbach in litt. Vater­

land: Java. Ich möchte diese Vormerkung als die richti­

gere ansehen, und halte bei den wesentlichen Abweichun­

gen beide für eigene Arten. 

9* 
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Die gegenwärtige Art ist beträchtlich kleiner als die 

vorhergebende; der Kopf ist schmäler, die obere Längs­

kante geschärfter und gröber gekörnt, die vordere Kopf­

fläche glatter. Die dünnern Taster haben kleinere und 

verhältnissmässig viel schmälere und flachere Hände, wel­

chen die grobkörnigen Längsstreifen auf der Oberseite feh­

len, statt dieser geglättete Kiele und an der innern Kante 

eine doppelte Reihe zahnartiger Körner haben; auch sind 

die Finger der Taster verhältnissmässig viel länger; der 

Hinterarm ist auf der obern Fläche, besonders an der hin­

tern Kante gröber gekörnt und auf dem Vorderarm die 

Längsrippen schwächer ausgedrückt. Der Schwanz ist ver­

hältnissmässig merklich länger und dünner. 13 bis 14 

Zähne im Brustkamme. 

Der Kopf ist hell ockergelb oder* auch rein gelb, an 

den Seitenkanten ein breiter Längsstreif dunkelrothbraun, 

beiderseits ins Hellbraunröthliche übergehend. Die Frest-

nî cii braun mit gelblichen innern Kanten. Die Taster 

•,'clb, die Hauptkiele und die darauf sich findenden Körn­

chen dunkelrothbraun, die Finder der Hände dunkelrost-

roth, an der Wurzel dunkeler als an der Spitte. Die Hin-

terleibsschilde gelbbraun, an dein Hinterrand ins Gelbe 

übergehend; das Endschild gelb, nur an der Wurzel gelb­

braun. Die Baurhschildc gelb, eben so der Schwanz, an 

letztcrm die Körnchen und /.äbnehen der kiele an der 

Spitze bräunlich; das Endglied heller gelb, der Stachel 

roth mit brauner Spitze. Die Beine, BruU und BrusU 

kärume qclb. 

Vaterland. Java, soll auch auf dem Vorgebirg der 

^uten Hoffnung zu Hause seyn; beides bedarf noch der 

Bestätigung. 
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Opistophthalmus maxillosus. 

Tab. CXXX1V- Fig. 310. 

Gelb, ein breiter Schiefstreif vor den Mittelaugen 

und die Finger der Taster braunroth; die Fresszan­

gen frei und lang; die Hände flach, runzelig, etwas 

länger als breit. 

Länge des Körpers 13"', des Schwanzes ein we­

nig kürzer. 

Der Kopf dicht körnig, oben flach mit einer tiefen 

Längsrinne; der Vorderrand gerade, die Falte zwischen 

Kopf und Brustrücken tief eingedrückt; die Längsrinne den 

kleinen Augcnhügel theilend, die dadurch entstehenden 

Kanten vor den Augen sich etwas seitwärts ziehend und 

eine etwas rautenförmige Höhlung, von der Längsfurche 

durchzogen, bildend; der Randumschlag an den Seiten ziemlich 

breit; der hintere Theil des Brustrückens hinter der Seiten­

falte sehr fein körnig; die Kopffläche oben glänzend, die Sei­

tenfläche fast ohne Glanz. Die Rückenschilde des Hinterleibs 

gewölbt, mit glänzendem Umschlag an den Vorder- und Sei­

tenrändern und einem schmalen Längskiel auf der Mitte; die 

Flächen etwas runzelig, die des Endringes aber feinkörnig. 

Der Schwanz nicht sehr dick, die vier andern Glieder an 

den obern Kanten fein gezähnt, der letzte Zahn auf jedem 

länger, als ein kleiner Stachel vorstehend; die übrigen 

Kiele nicht gezähnt, nur ein wenig höckerig; das fünfte 

Glied lang, oben wenig gewölbt, die obere Kante glatt, 

die drei untern deutlich scharfzahnig; das Endglied wenig 
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aufgeblasen, länglich, glatt, der Stachel fein, schwach ge­

bogen. Die Fresszangen gross; das erste Glied kurt, das 

tweite gross, ganz frei, länglich, gewölbt, sehr gläntend 

und glatt: die Finger lang. Die Taster etwas kurt; das 

tweite Glied vorn höckerig und borstig; das dritte Glied 

an den kanten und auf der vordem Fläche tiemlich grob­

körnig; das vierte auf dem Rücken ziemlich glatt, die In­

nenseite blos in ein Eck vorgesogen und mit einer längern 

Borste besetzt; die Hand nicht ganz so breit als lang, oben 

flach gewölbt, mehr runzelig als körnig, an der innern 

Kante aber gekörnt, oben mit vier Längsstrichen, davon 

der zweite von aussen kielartig erhöht, die übrigen kaum 

ein wenig vorstehend; der Ballen ziemlich dick, gekielt, 

die innere Hand wenig bohl, eher etwas aufgetrieben. Der 

innere Finger kürter als die Länge der Hand, beide ge­

kielt, am Innenrande mit vier schwachen Zähnen verschen. 

Die Bauchschilde glatt, glänzend, der des Endringes fein­

körnig. Die Beine stämmig, die Schenkel unten nicht ge­

zähnt. Die zwei Mittelaugen klein, sehr weit zurück, kaum 

eine Linie weit vom Hinterrande des Kopfes entfernt; die 

J Seilenaugen fast von derselben Grösse, nicht dicht bei­

sammen, das hintere kaum kleiner als die zwei vordem. 

Das -inieTbier ockergelb, das Endglied des Schwan­

zes, die Bauchschilde und die Beine heller; ein von dem 

hintern Kopfwinkel kommender, den Augcnhügel bedecken­

der, bis zu den Seitenaugen ziehender und die obern kopf­

kanten einnehmender Streif rnlhbraun , sich sowohl seit­

wärts als nach innen in die drundiarhe verlierend, die 

Finder der Taster ebenfalls braunroth, die erhöhten strei­

fen auf dem Bücken der Hand mehr dunkelbraun, davon 

jedoch nur » iner deutlich ausgedrückt. Der Mac hei des 

Endglieds des Schwanzes röthlich. 
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Vaterland: Zweifelhaft. 

A n merk. N Herr J. Sturm zu Nürnberg besitzt ein 

tiemlich vollständiges Exemplar dieses schönen Scorpions, 

dessen Vaterland mit einem ? vorgemerkt ist. Von diesem 

entnehme ich diese Beschreibung und Abbildung. Die Zahl 

der Zähne der Brustkämme war nicht mehr daran zu er­

kennen. 

Pholcus opilionoides. 

Tab. CXXXV. Fig. 311. mas. 

Vorderleib grauweiss, linsenförmig, mit zwei sehr 

genäherten schwarzen Längsstreifen auf dem Brust­

rücken und zwei solchen Flecken an den Seiten; Hin­

terleib graubraun, ein Rückenstreif dunkler, über den 

Spinnwarzen ein ovaler Fleck rostgelb. 

Lange 2 bis 2%'" 

Schrank, Ent. Insect. Aust. p. 530- n. 1103. 

Hr. Dr. H a h n hat im zweiten Bande Tab.L. Fig. 119. 

eine Abbildung der weiblichen Spinne und Seite 34 eine 

Beschreibung davon mit Beisetzung der betreffenden Syno­

nymen gegeben, ohne des Mannes zu erwähnen. Wie die 

gegebene Abbildung eine Beschreibung dieser Art bezeich­

net, ist sie mir noch nicht vorgekommen. U m sie mit den 

zwei griechischen Arten vergleichen zu können, liefere ich 

hier eine Abbildung der männlichen Spinne mit näherer 

Bezeichnung der Art, nämlich wie sie in hiesiger Gegend 

häufig vorkommt 
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Der Kopf ist kurz, stark aufgeworfen, hoher als der 

Brustrücken und von diesem durch eine tiemlich tiefe Rinne 

unterschieden, der Brustrucken linsenförmig gewölbt, kreis­

rund, mit geschärften etwas flachen Seitenräadern und matt* 

gläntender Flache, ohne Langsvertiefung; die Brust breit, 

scbwach gewölbt, tiemlich kreisrund, fast glanzlos. Der 

Hinterleib beim Mann tiemlich waltenförmig, beim Weibe 

dicker und mehr verkehrt eiförmig, hinten nämlich dicker 

als vorn, die Fläche ist fein behaart und etwas seidenartig 

schimmernd, vorn beiderseits teigen sich die vor den Luft­

löchern liegende Schildfleckchen gläntend in runder Form; 

die weibliche Narbe besteht aus einer gläntenden, tiemlich 

hohen Beule. Die Spinnwarzen sind kurz. Die weiblichen 

Taster von gewöhnlicher Form, doch klein und dünn, die 

männlichen dagegen gross und dick; das Wurtelglied sehr 

klein, das Schenkel- oder tweite Glied länglich, unten 

vorn mit einem Eck, das Kniegelenk sehr kurt und ge­

wölbt, das folgende sehr dick eiförmig, etwas behaart; die 

Decke des Endgliedes gewölbt, kurz, etwas borstig, der 

Knoten blasig höckerig mit einem etwas ästigen Balken; 

gewöhnlich sind die Endglieder gegen die Brust eingezo­

gen. Die Beine sehr dünn, lang, fast haarförmig, das erste 

Paar fast sechsmal so lang aU Vorder- und Hinterleib tu-

sammengenommen. 

Kopf und ßrustrüken grauweiss, die Augen glasartig 

mit dunkelbrauner Einfassung; auf der Mitte des Brustrük-

kens twei sehr genäherte braunschwarze durchlaufende, 

tiemlich breite und derbe Längsstreifen und twei schwart­

braune Flecken an den Seiten hintereinander liegend. Die 

weiblichen Taster grauweiss mit bräunlichen Gclenkglie-

dern, die männlichen mehr weisslich, eben so die Decke 

des Endgliedes uud die Blasen des Knoten; die Höcker 
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und Beulen des letztern dunkelkastanienbraun. Die Fress­

zangen grauweisslich. Die Brust braun, ein ovaler Mittel­

fleck und ein Kranz eiförmiger Flecken rund herum, am 

Rande hin weiss. Der Hinterleib graubraun, ein durchlau­

fender Rückenstreif dunkelbraun, dieser hinten gegabelt 

mit einem roströthlichen oder rostgelben Fleck über den 

schwärzlichen Spinnwarzen; die Schildchen an den Seiten 

vor den Luftlöchern weiss; auf dem Bauche ein braun­

schwarzer, weisslich gcrandeter, durchlaufender Längsstreif. 

Die Beine bräunlichgelb, die Spitze der Schenkel weiss, 

vor diesen ein Ring braun, auch die Wurzel der Schien­

beine braun und meistens ein bräunlicher Ring vor der 

Spitze des Schienbeins. 

Das Männchen sieht dem Weibchen gleich, nur ist 

der Hinterleib dunkler, daher der Rückenstreif auf dem­

selben weniger deutlich. 

Man findet diese Art allenthalben an schattigen feuch­

ten Stellen der Gebäude. In der zweiten Hälfte des M o ­

nats Mai oder anfangs Juni haben die Männchen zur Fort­

pflanzung reife Taster. 

Pholcus nemastomoides. 

Tab. CXXXV1. Fig. 312. foem. 

Vorderleib gewölbt, weiss, mit einem braunen 
Rückenfleck; Hinterleib grau mit braunen Rücken­

flecken ; Beine ungemein lang. 
Länge des Weibes fast 3V2'" 
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Der Kopf klein, aufgeworfen, an dem Brustrucken 

hin mit einer eingedruckten Linie umgeben und rückwärts 

der Form nach dreieckig; die Augen stark vorstehend. Der 

Brustrücken etwas flach gewölbt, gläntend mit einer ein­

gedruckten Randlinie, tiemlich kreisförmig, auf dem Rük-

ken strahlig eingedrückte Striche; die Fresstangen tiem­

lich stark, etwas borstig; die Taster klein, dünn, fein bor­

stig. Der Hinterleib waltenförmig, und überall tiemlich 

dicht mit kürten Borsten besetzt. Die Reine ungemein lang, 

dünn, fadenförmig, die twei vordem ohngefähr achtmal so 

lang als Vorder- und Hinterleib tusammcn genommen. 

Der Kopf und Brustrücken weiss, auf lettteroa) ein 

schmal rückwärts gegabelter Längsfleck braun. -Die Fress­

tangen braunlich weiss. Die Brost weiss mit einer sehr 

feinen braunen Einfassungslinie. Der Hinterleib grau, auf 

dem Rücken grauschwärsliche Flecken; der Bauch grau, die 

auf'einem Knoten stehende Narbe und die Luftlöcher gelb­

lichbraun. Taster und Beine hell ockergelb, die Spitten der 

Schenkel und Schienbeine weiss, vor diesen ein Ring und 

die Kniegelenke braun. 

Das Männchen ist kleiner und hat dünnere Beine. Die 

Färbung ist wie beim Weibe, nur sind die Schenkel der 

vier Vorderbeine von der Wurtel aus verloren bräunlich-

gelb. Das Wurzclglied der Taster ist sehr klein, das fol­

gende an der Wurzel dünn, vorwärts waltenförmig, stark 

verdickt, unter! mit einem stumpfen Zahn; das dritte Glied 

sehrjturz; das* vierte sehr dick, gross, eiförmig; die Decke 

des Fndgliedes halbkugelförmig, mit einzelnen Borsten, der 

Knoten fast kugelförmig mit einem geschwungenen langen 

Stiel an der Seite und scharfen Zähnen* und Höckerchen 

einwärts unten. 
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1 ig. 312. a. die weibliche Spinne vergrössert. Fig. b. 

der männliche Taster vergrössert. 

Vaterland. Griechenland. 
4 

A n merk. Hrn. Dr. Schuch verdanken wir die Ent­
deckung dieser Art. Ich erhielt von diesem, mehrere bei 

Nauplia gesammelte, in Weingeist aufbewahrte Exemplare. 

Pliolcus impressus. 

Tab. CXXXVII. Fig. 313. mas. 

Vorderleib weiss mit einer tiefen Rückengrube; 

Hinterleib grau, auf dem hintern Theile Bogen­

striche, Brust und Bauch schwarz. Beine sehr lang. 

Länge des Mannes 21/3'" 

Der Kopf kurz, vorn in die Höhe gedrückt, hin­

ten in eine Rückengrube sich verlierend, mit stark vor­

stehenden Augen; der Brustrücken hoch gewölbt, breiter 

als lang, mit den Seilenkanten parallel eine eingedrückte 

Linie; daher die Kanten etwas vorstehend; auf dem Rücken 

eine tiefe, etwas längliche, gegen den Hinterrand nicht aus­

laufende Grube, daher der Brustrücken beiderseits dieser 

Grube dick, backenförmig aufgetrieben; die Fläche glän­

zend. Die Fresszangen und die männlichen Taster nicht 

aussergewöhnlich. Der Hinterleib walzenförmig, mit kur­

zen Borstchen besetzt, ganz ohne Glanz. Die Beine sehr 

dünn, fast haarförmig, das Vorderpaar beim Manne ohnge-

fabr acht- bis neunmal so lang als das Thier selbst. 
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Kopf und Brostrücken oben weiss; die Augen weiss. 

lieh, und mit einem schwarzbraunen Ring umgeben; die 

Ffesstangen hellbräunlich; die Brost gläntend schwärt. 

Der Hinterleib oben und in den Seiten hellgrau, auf dem 

Vordertheil des Rückens die gewöhnlichen vier Grübchen, 

zwischen diesen ein hinten spitt auslaufender Strich weiss­

lich, beiderseits mit einer braonröthlichen Linie, hinten tu-

sammentreffend und ebenfalls spittig ausgehend, begleitet; 

auf dem Hintertheil schwarte Bogenstriche, von der Mitte 

aus schief nach der Quer liegend und über den Spinnwar­

zen ein dunkelbrauner Fleck; der Bauch der Länge nach 

schwarz oder braun, einen breiten seitwärts etwas eckigen 

Längsstreif vorstellend. Die Beine ockergelblich, Schenkel 

und Schienbeine an der Spitze weisslich und vor der Spitte 

mit einem tiemlich breiten braunen Ringe; die Kniegelenke 

braun. 

Vaterlann: Griechenland. 

A n m c r k . Von dieser Art theilte mir Herr Doctor 

S c h u c h vier Exemplare mit, alle männlichen Geschlech­

tes, welche derselbe in der Gegend von Nauplia entdeckt 

hat; sie waren in Weingeist aufbewahrt und ziemlich gut 

erhallen. Das W e i b davon ist mir noch nicht vorgekom­

men. 

Ercsus ftunosiis. 

Tab. < XXXVIII. Fig. 314. foem 

>. Iiwar/., der Hinterleib dunkel olivcnhraiiii, in 

den Seiten mit weiblichen Schieflinien, auf dem K ü k 
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ken vier Flecken schwarz, die zwei vordem davon 
weiss eingefasst. 

Länge 11'". 

Von dieser ansehnlichen Art ist mir nur das Weib 

bekannt, das ich der sehr gefälligen Mittheilung des Herrn 

Jacob S t u r m zu Nürnberg verdanke. Der Gestalt nach 

ist diese Art mit Eresus ctenizoides (Band 3, Heft 2) ziem­

lich genau übereinstimmend, doch darin wesentlich von letz­

terer verschieden, dass die zwei hintern Mittelaugen fast 

doppelt soweit auseinander stehen, und das hintere Seiten­

auge bei weitem nicht so weit von dem vordem entfernt 

ist; auch ist die Brust etwas gewölbter. 

Der Kopf mit dem Brustrücken schwarz, letzterer am 

Hinterrande ins Braunröthliche übergehend. Fresszangen 

und Taster schwarz, letztere am Endgliede etwas sammet-

artig weisslich schimmernd. Die Brust dunkelbraun. Der 

Hinterleib oben und an den Seiten dunkelolivenbraun, mit 

gelblichen Härchen etwas gemischt und an den Seiten mit 

aus Härchen bestehenden weisslichen Schiefstrichchen; auf 

dem Rücken nach der Lage der Stigmaten vier schwarze 

kurz ovale Flecken, davon die zwei vordem gelblichweiss 

eingefasst; der Bauch sammetartig braunschwarz. Die Beine 

braunschwarz, die Schenkel, besonders an den Seiten mehr 

rothbraun, die Schienbeine Fersen und Tarsen weisslich 

sammelartig spielend. 

Vaterland; Afrika. 
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Eresus puniceus. 

Tab. LXXXV11I. Fig. 315 mns. 

Brustrücken und Hinterleib scharlachrot)!, »ler 

Flecken auf letzterm, Kopf uud Beine schwarz, die 

vier Hinterbeine mit röthlichem Anstrich. 

Lange des Mannes 6'/a'". 

Ich gebe hier die Beschreibungen und Abbildungen 

von vier in gegenwärtige Gattung gehörigen Arten, von 

welchen mir blos die Männer bekannt sind und wovon ich 

von jeder Art mehrere Exemplare vor mir habe. Diese 

vier Arten stehen in sehr genauer Verwandtschaft und sntd 

eben nicht leicht von einander tu unterscheiden. Dass ich 

hier die Abbildung mit näherer Beschreibung des in Frank­

reich vorkommenden E. cinaberinus, welche Art bereits 

im dritten Hefte des ersten Bande« bei Tab. XII. Fig. 35. 

geliefert worden ist, wiederhole, möchte ich damit ent­

schuldigen, indem eine Zusammenstellung dieser vier Ar­

ten auf einem Blatte des Vergleichs wegen nicht uner­

wünscht seyn kann, auch die gelieferte Abbildung die hie-

zu"erforderlichen Merkmale nicht gehörig darbietet Hof­

fentlich werde ich mit der Zeit auch die Abbildungen der 

Weiber dieser vier Arten nachträglich liefern können. 

Die gegenwärtige ungemein schöne, schon durch die 

ansehnliche Grösse sich auszeichnende Art, verdanke ich 

der Aufmerksamkeit und sehr gefälligen Mittheilung des H m . 

Dr. Scbuch in Nauplia, welcher sie in der dortigen Ge­

gend entdeckte. 
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Der Vorderleib ist in Beziehung der drei folgenden 

Arten verhältnissmässig länger als bei diesen, der Brust­

rücken freier, mit deutlichen ziemlich tiefen Quereindrük-

ken an den Seiten, der Kopf kürzer, sehr hoch und fast 

kugelförmig gerundet, mit einer seichten Längsrinne auf 

dem Rücken. Die Fresszangen sind kurz, stark, rauh von 

eingestochenen Punkten und Querrunzeln, dabei borstig und 

mattglänzend. Der Hinterleib kaum etwas länger als der 

Vorderleib, kaum dicker, ziemlich gewölbt, eiförmig«, und 

wie der Rrustrücken dicht mit Schuppen bedeckt. Die Brust 

flach, in der Mitte mit einer flachen niedern Längsleiste, 

an den Seiten und hinten mit aufliegenden Haaren ziem­

lich, bedeckt. Die Beine etwas lang, übrigens von gewöhn­

licher, der Gattung eigenthümlicher Form. 

Der Kopf, die Fresszangen, die Brust und die Taster 

schwarz, das Kniegelenk der letztern am Endrande und 

die Decke des Endgliedes aufs Braune ziehend. Die Schup­

pendecke des Brustrückens, nämlich der ganze Brustrücken 

und der Hinterleib schön scharlachroth, auf lctzterm vier 

etwas ovale Flecken, nach dem Stande der Rückenstigma-

ten liegend, ziemlich gross, und sammetschwarz, hinter 

diesen zwei Pünktchen, ebenfalls schwarz. Die vier Vor­

derbeine schwarz, die Spitze der Gelenke oben, mit Aus­

nahme des Kniegelenkes,-weiss; die vier Hinterbeine dun­

kel rothbraun mit röthlichen Schuppen bedeckt und oben 

mit weisslichen Schenkelspitzen. 

Vaterland. Griechenland und wie ich bereits oben 

erwähnt habe, die Gegend von Nauplia. 
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Eresus 4-guttatus. 

Tab. CXXXVIII. Fig. 310. ums 

Brustrücken und der Hinterleib oben Scharlach-

roth, ein Mitteldeck auf ersterem, vier Flecken auf 

letzterem, Kopf und Beine schwarz, ein Fleck auf 
den Schenkeln des zweiten Paars, die Schenkel, Kniee 
und ein Rückenstreif auf den Schienbeinen des drit­
ten und vierten Paares roth. 

Länge des Mannes 3%"' 

Aranea 1-guttata Rotti. Faun. Etnitc. II. pag. 135. PI. 1. 

Fig. H. 9. 

Der Kopf gross, tiemlich kugelförmig, doch etwas 

breiter als lang, dicht gerieselt, mit kurzen Borstchen be­

deckt; der Brustrücken merklich kürzer als der Kopf, nie­

der, flach gewölbt, ohne merkliche Seiteneindrücke, dicht 

mit Schoppen bedeckt. Die Fresstangen kurt, rauh, dicht 

borstig. Die Brust flach, mit twei Längseindrücken, dicht 

eingestochen punktirt. Der Hinterleib kaum länger als der 

Vorderleib, kurtoval, dicht mit Schuppen bedeckt Die 

Beine der Form nach ohne besonderes Merkmul. 

Der Kopf, die Fresszangen und die Taster schwarz, 

die Decke des Endgliedes der letztern kastanienbraun. Der 

Brustrücken hoch scharlachrot!), in der Mitte v o m mit ei­

nem halbrunden schwarzen Fleck. Die Brust schwarz, hin­

ten an der Spitze braunroth. Der Hinterleib oben hoch 

scharlachroth, mit vier ziemlich grossen schwarzen Flecken 

nach der Ijge der vier vordem Rückenstigmaten, die twei 

vordem etwas oval, die twei hintern mehr rund; der Bauch 
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und die, Seiten des Hinterleibs schwarz j vom an letztern 

ein Längsfleck scharlachroth. Die vier Vorderbeine schwars, 

oben mit weissen Spitzen an den Schenkeln, -Knieen, Schien­

beinen und Fersen, auf den Schenkeln des «weiten Paars 

oben ein Längsfleck roth; die vier Hinterbeine dunkelroth­

braun, die Schuppendecke der Schenkel und Kniee schön 

roth, an den Seiten der Spitzen beider ein Fleckchen 

schwärzlich, die Schienbeine oben mit einem rothen Längs­

strich ; auch die Spitzen der Glieder weisslich, wie an den 

vier Vorderbeinen, doch nicht so deutlich; die Hüften der 

vier Hinterbeine unten braunroth. 

Vaterland. Italien. 

Eresus illustris* 

Tab. C X X X V H I . Fig. 317. mas. 

Schwarz, ein Kafttensaum am Brnstrückeri, der 

Hinterleib oben und die, Schenkel der vier Hinter­

beine scharlachroth; auf, dem Rücken des Hinterleibs 

vier Flecken und zwei Punkte schwarz. 

Länge des Mannes kaum 3'" 

Dem E. 4-guttatus sehr ähnlich, in der Gestalt von 

diesem nicht verschieden. 
Der Kopf und der Brustrücken schwarz, an den Sei-

tenkanten des letztem eine schmale Einfassung scharlach­

roth, an den Kanten hin mit weisslichen Härchen gemischt. 

Der Hinterleih oben schön scharlachroth, mit vier ziemlich 
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grossen schwarzen Flecken nach der Lage der Rückenstig. 

nuten, alle vier kurt oval und am Rande mit weissen 

Schüppchen gemischt, hinter diesen vier Flecken die twei 

Endstigmaten als twei kleine Pünktchen schwärt vorstechend. 

Die Brust schwars. Die Taster schwärt, mit dunkelbrau­

ner, fast schwarter Decke des Endgliedes. Die vier Vor-

derbeine schwärt, meistens mit einem rothen Fleckchen 

vorn auf den Schenkeln; die vier Hinterbeine schwärt oder 

braunschwarz, die Schenkel aber roth und nur an der 

Spitte schwars, mitunter auch die Kniee und ein Länga-

strich auf den Schienbeinen röthlich. Die Spitzen der 

Schenkel, Kniee, Schienbeine und Fersen oben weiss, 

doch an den vier Hinterbeinen weniger deutlich als an den 

vier vordem. 

Vaterland: Unbekannt. 

An merk. Dier vier Evemplare, die ich vor mir ha­

be, sind aus einer Sammlung von Wien, ohne Angabc 

des Fuqdortes. Verroutblich ist diese Spinne in Ungarn 

tu Hause. 

Vielleicht nur Abart von E. 4-guttatos. 

Eresus cinnabcrinus. 

Tab. CXXXVUl. Fig. 119. was. 

Brustrucken, der Hinterleib oben und die vier 

Hinterbeine hocbmennlgroth, ein Mittelfleck vorn auf 
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dem Brustrücken, vier Flecken auf dem Hinterleib 

und die vier Vorderbeine schwarz. 

Länge des Mannes 2V2'". 

Walck. Tabl. des Aran. p. 21- n. 1. 
Latr. Syst. crust. et ins. p. 121. n. 1. 
Aranea einnaberina Walck. Faun. par. II. p. 249. n. 131. 

Bei der Beschreibung Band I. p. 45. und bei der Ab. 

bildung Tab. XII. Fig. 35. scheint Hr. Dr. H a h n Exem­

plare von den beiden Arten E. 4-guttatus nnd E. cinna­

bcrinus vor sich gehabt zu haben. Die Beschreibung passt 

zwar meistens auf letztere, doch gehört der Ausdruck: 

alle Glieder an den Füssen haben am Ende einen weissen 

Ring, der erstem Art, indem E. cinnaberinus beständig 

ganz schwarte Kniegelenke der Vorderbeine hat. Beide 

Arten kommen in der Gestalt miteinander überein, nur 

sind die Beinchen bei letzterer weniger stämmig, auch ist 

diese gewöhnlich nur halb so gross. 

Der Kopf ist schwarz, borstig und mit weissen Härchen 

gemischt; die dichte Haarschuppendecke des Brustrückens 

schön mennigroth, vorn am Hinterkopfe hin mit einem 

schwarzen Querfleck, überall mit weissen Härchen gemischt. 

Die Fresszangen schwarz, eben so die Taster, an diesen 

die Decke des Endgliedes* etwas aufs Braune zielend. Die 

Brust und die Hüften unten braunroth, erstem in der Mitte 

mit einem schwarzen Längsfleck. Der Hinterleib oben un­

gemein schön mennigroth, mit vier etwas ovalen schwar­

zen Flecken nach der Lage der Rückenstigmaten, alle 

schmal weiss eingefasst; der Bauch, die Seiten und der 

Hinterrand zusammenhängend schwarz, mit weissen Här­

chen gemischt, an den Seiten vorn ein Längsfleck mennig­

roth. Die Schenkel, Kniee und Schienbeine der vierVor-

10 * 
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derbeine schwarz, an der Innenseite der Schenkel des twei-

ten Paars ein grosser Fleck mennigroth, Fersen und Tar­

sen rothbraun, alle Beine rothbraun, mit weissen Härchen 

gemischt, daher weiss sammetartig schimmernd; die Hüften 

oben, die Schenkel, Kniee und Schienbeine der vier Hin-

terbeine mennigroth, zuweilen die Schienbeine an der Spitze 

etwas bräunlich; alle Glieder der acht Beine an der Spitte 

oben weiss, nur die Kniee der twei Vorderbeine ganz 

schwarz, und die weissen Spitzen an den rothen Gliedern 

der vier Hinterbeine weniger deutlich. 

Vaterland: Das südliche Frankreich. 

Anmerk. Zwei schöne männliche Exemplare, wovon 

ich gegenwärtige Abbildung entnommen habe, gehören der 

Sammlung des Herrn Jac. S t u r m tu Nürnberg. 
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Brotheas M a u ru s. 

Tab. C X X X 1 X . F i ^ 319. 

Braunschwarz, die Frefszangen gelb, die Beine 

braunroth; die Hände der Taster dick, gewölbt, nie-^ 

der gekörnt, mit kurzen breiten Fingern. Länge des 

Körpers 12 bis 13'", des Schwanzes ebenfalls 12 bis 

13" 

Scorpio M a u r u s Linn. Syst. nat. I. IL p. 1037. Nr. 1. 

Fabr. Ent. syst. II. p. 434. n. 2. 

Herbst Nats. d. ungefl. Ins. H.4. p.52. n.5. 

senoculus Degeer Uebersetz VII. p. 132. tab. 40. 

fig. 1. 

Der Körper ziemlich gewölbt, etwas matt glänzend. 

Der Vorderleib hinten stark erweitert, mit tiefen Seitenein­

drücken, in den Vertiefungen fein gekörnt; hinten auf dem 

Kopfe vom Augenhügel anfangend eine tiefe Längsfurche, 

hinten sich seitwärts theilend und beiderseits eine glänzende 

Längsbeule verursachend; der Augenhügel nieder, hinter 

den Augen rückwärts verlängert, vorn in die Fläche ver-

fliessend, und sich in einen Eindruck am Vorderrande ver­

lierend. Die zwei Scheitelaugen gross, mit gelblicher Iris, 

eben so die zwei vordem Seitenaugen, doch kleiner als 

erstere, das kleine einwärts liegende dritte gelbbraun. Die 

Rückenschilde der Quere nach etwas runzelig, die hintern 

fein gekörnt, besonders der Endring, alle ohne Rücken­

kiel, die Vorderrandsumschläge stark glänzend. Der Schwanz 

dick gekörnt, die Längskiele scharf, vorstehend, gezähnt, 

die Zähne am fünften Glied unten länger und schärfer', 

das Endglied länglich', sich etwas kegelförmig in den Sta­

chel verlierend, oben platt, unten gefurcht und in Längs-

IV. 6. 11 
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reiben gekörnt; der Stachel anfangs gerade und dick, an 

der Spitze nicht stark gebogen. Die Bauchschilde breit, 

gewölbt, glänzend. Die Taster sehr stark, das Wurzel­

glied am Rande geschweift, hinten spits; das tweite Glied 

gerieselt, mit einer tiefen Querfalte; das dritte oben und 

vorn flach, gerieselt mit gekörnten etwas stumpfen Kanten; 

das vierte dick, gewölbt, auf dem Rücken schwache Längs-

nälhe runzelig, an den Seitenkanten gekörnt, an der In­

nenseite kleine Zähnchen; die Hände sehr dick, auf dem 

Bücken gerieselt, oder runzelig, ohne deutliche Längsnä-

the, unten ebenfalls aufgetrieben, doch der Länge nach 

auch etwas hohl. Die Fresszangen stark. Die Beine stäm­

mig, etwas gerieselt. Zehn Zähne im Brustkamme. 

Vorder- und Hinterleib, Schwanz und Taster braun­

schwarz, der l uiscblag der Rückenschilde zuweilen braun­

roth; das Fnd^lied des Schwanzes dunkelbraunroth, der 

Stachel etwas heller, au der Spitze ins schwärzliche über­

sehend. Die Rauchschilde rostroth; die Fresszangru bräun­

lich ockergelb; die Beine brauuroth. 

Vaterland. Cavenne. 

Centrums galhhiciis. 

Tab. C W X I X . Flg. 320 

Gelb, glänzend, die Taster dunkeler mit JM hina 

len kiellosen Händen, auf den drei v ordern Schwanz -

gliedern zwei nebeneinander »teilende Wärzchen. 

Lau^c des Körpers 5' ,'" des Scliwnnzcs fast 0'". 

Der \nr.jrrleib lang, hinten wenig erweitert, stark 

Ramend, hinten der Quere nach gewölbt, vorn platt, mil 

file:///nr.jrrleib
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einer durchlaufenden, doch den Vorder- Und Hinterrand nicht 

durchschneidenden tiefen Längsfurche, vor dem Vorderrand, 

iich in eine muschelförmige Quergrube erweiternd, sich 

vor dem Hinterrande seitwärts theilend und sich an diesem 

in eine Querfurche verlängernd; der Augenhügel von ge­

wöhnlicher Höhe, nicht besonders breit, mit zwei stark 

geglätteten Lähgsnäthen. Die zwei Scheiteläugen ziemlich 

gross, etwas hinter der Mitte des Kopfes, bernsteinfarbig; 

die drei Seitenaugen ziemlich getrennt, merklich kleiner, 

das vierte sehr klein, rechtwinklich einwärts des dritten 

liegend. Die Hinterleibsschilde ohne Rückenkiel, auf dem 

Endschilde keine deutlichen Seitenkiele, aber auf diesem 

ziemlich in der Mitte der Länge zwei weit auseinander und 

nach der Quer gegen einander über stehende ziemlich ho­

he , glänzende Warzen. Die Schwanzglieder gleichdick, 

oben flach, mit seichter Längsrinne, und auf den drei vor­

d e m Gliedern zwei der Quere nach stehende ziemlich hohe 

Wärzchen; die Seitenkiele und die untern Kiele zwar vor­

handen aber in nicht sehr starkem Ausdruck; das Endglied 

lang, etwas kegelförmig, sich allmählig in den Stachel aus­

spitzend, letztere nur wenig gebogen; das Endglied etwas 

zottig langborstig, die vordem Glieder ebenfalls langborstig, 

die Borsten oben weitschichtiger. Das erste Glied der 

Taster dem Rande nach muschelförmig und mit Randbor­

sten besetzt, das zweite von gewöhnlicher Form und ge­

körnt, das dritte etwas kurz, stark, mit etlichen Wärz­

chen an den Kanten und wie das vorhergehende langbor­

stig; der Vorderarm ebenfalls stark, uneben, ohne deutli­

che Längskiele, am Innenrande zwei Höckerchen mit einer 

Borste; die Hände schmal, stärker glänzend, an der Aus­

senseile uneben, ohne deutliche Kiele, die Finger kaum 

länger als die Hand, fast gerade, stark, sehr glänzend, 

1 1 * 
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mit einem deutlichen Längskicle; die gante Hand und die 

Finger mit längern und kürzern Borsten besetzt. Die 

Beine wie bei den Arten der Gattung Buthus, nicht ge­

kielt, etwas uneben, und tiemlich rauhborstig. Die Bauch-

schilde sehr gläntend. In den Brustkämmen 14 oder 15 

Zähne; das Exemplar, das ich vor mir hatte, tählte auf 

der einen Sei^e deren 14, auf der andern 15. 

Vorder- und Hinterleib oben, Schwant, Beine gleich­

farbig, etwas olivenfarbig gelb, das Endglied des Schwan-

tes mehr ockergelb, an der Spitte des Stachels ins Rothe 

übergehend. Die Taster dunkeler als die Körperfarbe, die 

Finger des Endgliedes gegen die Spitte zu verloren röth­

lich. Die Rauchschilde heller als die Rückenschilde. 

Vaterland. Unbekannt. 

Anmerkung. Von dieser merkwürdigen Art tbeilte 

mir Hr. J. Sturm zu Nürnberg ein vollständiges Exem­

plar gefälligst mit. Dieses ist das einzige, das ich kenne. 

Gegenwärtige Beschreibung und Abbildung habe ich davon 

entnommen. 

T h e r i d i u m g r o s s u m. 

Tab. CXL. Fig. 321. foem. 

Vorderleib gelbbräuulich, Hinterleib und Beine 

braunschwarz, Fersen und Tarsen der letztern rost­

roth. 

Länge eines Weihes 4»//". 

Die grösste Art die ich kenne und eine Entdeckung 

des Hrrrn Dr Schuch, welcher mir ein in Griechenland 

gefundenes, in Weingeist aufbewahrtes Weibchen, gefäl-
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ligst mittheilte. Der Kopf ist klein, schmal, wenig vor­

stehend i der Bruslrücken fast kreisrund, gewölbt, mit ei­

ner grossen, tiefen Rückengrube auf der Höhe der W ö l ­

bung, die Fläche ziemlich glänzend und weitschichtig, un­

gemein fein gerieselt. Die Fresszangen lang, etwas dünn, 

sehr glänzend. Die Taster von nicht ungewöhnlicher Form. 

Die Brust wenig gewölbt^ fast flach, ungemein fein weit­

schichtig gerieselt, auf jedem Körnchen ein Borstchen. Der 

Hinterleib hoch gewölbt, etwas kurz, daher fast kugelför­

mig, mit ungemein schönem Sammetglanze, dabei die Fläche 

weitschichtig fein gerieselt, mit einem kurzen feinen Bor­

stchen auf jedem Körnchen; die Spinnwarzen kurz. Beine 

von gewöhnlicher Länge, etwas dicker als bei den gewöhn­

lich vorkommenden Arten, übrigens von derselben Form. 

Der ganze Vorderleib gelbbraun, die Falte zwischen 

Kopf und Brustrücken, ein Strich auf dem Kopfe und strah­

lenartige Seitenstriche auf dem Thorax dunkelbraun. Die 

Fresszangen braun; die Taster olivenbraun, mit röthlichem 

Endgliede; die Brust dunkel ockergelb. Der Hinterleib 

schwarzbraun, mit einer dunklern ästigen Rückenlinie, doch 

nur in gewisser Richtung sichtbar und mit ungemein klei­

nen gelblichweissen Pünktchen in regelmässiger Lage, auch 

in den Seiten solche Pünktchen genähert und untereinan­

der ohne Ordnung zerstreut. Der Bauch dunkel oliven­

braun, vor der Narbe ein grosser Fleck gelblich, hinter 

dieser zwei seitwärts u m die Spinnwarzenöffnung ziehende 

feine Bogenlinien gelb, mit der hohlen Seite auswärts lie­

gend. Die Beine dunkel olivenbraun, mit rostrothen Fer­

sen und Tarsen und mit gelblichen Hüften. 

Vaterland. Die Halbinsel Morea. 

Fig. 321. a. die Spinne, vergrössert. Fig. b. die Au­

genstellung, vergrössert. 
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Theridium venustissimum. 
Tab. GXL. Fig. 322. foem. 

Vorderleib braun; Hiuterleib weiss, zwei Zacken 

streifen auf dem Rücken , einer in der Seite dunkel 

weinroth. Beine gelb, braun geringelt. 

Liege 2 % - 1 % " ' 
, Herr Doktor Schlich theilte mir drei in Griechenland 

gesammelte weibliche Kxemplare, alle in Weingeist sehr 

gut erbalten, mit. Sie gehört tu den schönsten Arten die­

ser Gattung. Der Kopf ist klein, der Brustrücken breit 

und gerundet, gewölbt, glänzend, fein gerieselt, auf dem 

Bücken'eine tiemlich grosse Quergrube; die Augen etwa» 

gross; Stellung wie bei den andern Arten der Gattung, 

nur einander etwas mehr genähert Die Freastangen wie 

gewöhnlich. Die Taster etwas kurt, dünn, das Endglied 

dicht behaart. Die Brust etwas gewölbt, stark gläntend, 

fein etwas weitschichtig gerieselt. Der Hinterleib gewölbt, 

kurt, fast kugelförmig, tiemlich wie bei Tberid. Sisyphus; 

auch die Beine wie bei diesem. 

Der gante Vorderleib etwas dunkel gelbbraun, mit 

noch dunklern Strahlenttricben an den Seiten, letttere nicht 

bei allen Kxemplaren deutlich. Die Fresstangen und die 

Brust ebenfalls gelbbraun. Die Taster gelb, das Endglied 

an der Spitze schwärzlich. Der Hinterleib weiss, ein we­

nig aufs (leibliche ziehend, auf dem Rücken twei Zacken-

»treifen sich hinten nähernd, hinter diesen über den Spinn-

»artrn drei Querflecken hintereinander und ein tackiger 

breiter Läugsfleck in den Seiten dunkel weinroth; twisrhen 

den Zackenstreifen auf der gclblicbweissen Grund färb« rein 

weisse Pünktchen, auf dem Bauche ein breiter hinten tptts 
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ausgehender dreieckiger Fleck dunkelbraun. Die Beine gelb, 

Schienbeine und die folgenden Glieder etwas dunkeler, die 

Glieder an der Spitze schwärzlich, an den Schenkeln und 

Schienbeinen ein Ring bräunlich, der an den Schenkeln 

schwach, auch fehlend. 

Vaterland. Die Halbinsel Morea. 

Fig. 322. die Spinne vergrössert, Fig. b. der Augen-

stand, vergrössert. 

T h e r i d i u m a u 1 i c u m. 

Tab. C X L . Fig. 323. foem. 

Ockergelb, ein vorn getheilter Streif auf dem 

Vorderleib und die Seitenkanten., ein Rückenstreif 

und die Seiten des Hinterleibs braun; ein rostgelber 

Streif beiderseits des Rückenstreifs mit zwei hellgel­

ben Schiefflcckchen. Länge kaum 1%"' 

Der Form nach mit Therid. vittatum Fig. 217 über­

einstimmend, nur an den Seilen des Hinterleibs etwas breit 

gedrückt. Taster und Beine in demselben Verhältniss zu 

den übrigen Theilen des Körpers. 

Kopf, Brustrücken, Brust, Fresszangen, Taster und 

Beine ockergelb oder rostgelb, auf dem Vorderleib ein 

Längsstreif braun, sich auf dem Köpfe in vier Längs­

striche theilend und in die Augen ziehend ; die Seitenkan­

ten des Brustrückens fein schwarzbraun und die Brust schmal 

bräunlich eingefasst; auf dem Hinterleibe oben ein durch­

laufender Längsstreif dunkel rotbbraun, in der Mitte der 

Länge nach verloren gelblich mit roströthlicher Mischung, 

an den Seiten stellenweise ungleich eingekerbt, vorn spitz 
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asttaogendj beiderseits aa diesem Streif ein ockergelber 

tiemlich breiter Streif, gegen die Seiten tu von einer beU-

gelben Linie begleitet, an dem Ruckenstreif mit swei hell­

gelben länglichen Scbieffleckchcn und vor diesen noch ein 

drittes weniger deutlich; die Seiten oben schwarzbraun, 

gegen den Bauch, tu gelblich gemischt; der Bauch in der 

Mitte der Lunge nach schwärt, beiderseits mit einem tiem­

lich breiten gelben Längsstrich; um die bräunlichen Spinn­

warzen hellgelbe Fleckchen. 

Vaterland. Griechenland. 

Annierk. Von dieser Art kenne ich nur das Weib, 

welches Herr Doktor Schucb in der Gegend von Nauplia 

entdeckte. 

Thcridlum saxatile. 
Tab. CXLI. Fig. 324. mas. — Flg. 323. foero. 

Vorderleib horubraun; Hinterleib hoch gewölbt, 

rostroth oder roalgelb, v o m auf dem Rücken beider­

seits einige Fleckchen, und hinter diesen beiderseits 

ein Bogenstrelf weiss. Beine weiss, Hüften und die 

Spitzeu der übrigen Glieder rostroth. 

Länge des Manne» 1 %, des Weibes 1 % bis I */,'" 

K»ch in Kerrien Schar ff. Deutsch) Ina. II. 131. n. 7, 8. 

Ziemlich von der Gestalt des Tb. Sitypbus, der Hin­

terleib der männlichen Spinne aber kürzer. Der Kopf ist 

etwas höher als der Brostrucken und wie dieser stark gllnv 

tend, etwas kurz mit tiemlich tiefer Scheidungsfalte. Die 

vordere Reihe der Augen auf einem etwas geschärften 

Voopruog und tiemlich vom Vorderraode de» Kopfes ent-
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fernt. Der Brustrücke» flach gewölbt, an den Seiten ge­

rundet und gegen den Kopfrand sich etwas ausschwin­

gend ', auf dem Rücken ein tiefes Grübchen: Die Fress­

zangen nicht sehr stark, sehr wenig gewölbt, glänzend. 

Die Taster etwas kurz, besonders das Knie nnd Schien­

beingelenk, das Endgelenk pfriemenförmig. Die Brust herz­

förmig, mattglänzend, an den Seiten eckig. Der Hinter­

leib ziemlich kugelförmig, glanzlos, gegen die Spinnwarzen 

zu abwärts kegelförmig zugespitzt, die ganze Fläche ziem­

lich dicht mit kurzen Härchen besetzt. Die Beine dünn, 

die zwei vordem gegen die übrigen sehr lang, besonders 

beim Männchen. Die Taster dieses ebenfalls etwas kurz, 

die Decke des Endglieds lang, der Länge nach halbkegel­

förmig, der Knoten fast eben so lang, mit einem Ha'ck-

chen an der Spitze. 

Der Vorderleib hornbraun, fast etwas durchsichtig, mit 

dunklern nicht immer bemerkbaren Strahlenstrichen und 

dunkelbraunen Seitenkanten. Die Fresszangen von der Farbe 

des Brustrückens; die Brust ebenso, nur merklich dunkler. 

Die Taster rostgelb. Der Hinterleib ockergelb, heller und 

dunkler bis ins Rostrotbe übergehend; vorn beiderseits auf 

dem Rücken einige weisse Fleckchen nahe beisammen, ge­

wöhnlich drei; hinter diesen vor der Abdachung beider­

seits auf dem Rücken ein Bogenstreif ebenfalls weiss, nicht 

ungewöhnlich aus Fleckchen bestehend; zwischen diesen 

w issen Zeichnungen schwarze Flecke und hinter den weis­

sen Bogenstreifen ein schwarzer Bogen, hinter-welchem 

die Grundfarbe nicht ungewöhnlich mehr aufs Gelbe zieht 

und einen solchen eiförmigen Fleck über den Spinnwar­

warzen einschliesst; auf dem Rücken und in den Seiten 

so wie auf dem Bauche mehr oder weniger deutliehe 

schwarze Fleckenmischung. Die Beine weiss, die Hüften, 
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die Spitzen der Gelenke und die â piee rostroth oder rost­

gelb, tuweilen ein Ringchen an den Schienbeinen schatten­

braun; bei dem Männchen die Spitze der Schenkel und 

Schienbeine der Hinterbeine schwärzlich. Die Decke des 

Endgliedes hellbraun, der Knoten kastanienbraun. 

Die Männchen sind meistens dunkler gefärbt 

Das junge Männchen vor der letzten Häutung gleicht 

mehr dem Weibeben. 

Im Monat Juni sind die Männchen vollständig aus­

gebildet. 

Beide Geschlechter bewohnen abwärts hängende, leich­

te, mit Erdkörnchen vermischte, lange Säckchen, welche 

gewöhnlich an vorstehenden Steinen nicht hoch über der 

Erde, oder an Pflantenästen angebracht tind. Auch trifft 

man die Spinne auf niederm Gesträuche an. 

Vaterland. Die Gegend von Regensburg, gern in 

Garteo, auch in alten Steinbrüchen. Keine Seltenheit 

Fig. 324 und 325 a die männliche und weibliche 

Spinne, vergrössert. Fig. 325 b der Augenstand, vergrössert. 

T h e r i d i u in v i 11 a t u in. 

Tab. CXLI. Flg. 326. man. 

\ orderleib gelblich, ein breites Längsband schwarz 

braun; Hinterleib dunkelrothbraun, auf dem Ruh­

ten ein wellenrandiges, weis« gesäumtes Lingsbaad 

•chwarx. Beine gelb, Schenkel und Schienbeine der 

zwei vordem Paare rostroth. Mann. 

Lange l •./" 
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Von dem Weibe dieser schönen Spinne habe ich im 

vierten Hefte des dritten Bandes eine Abbildung und Be­

schreibung geliefert; damals kannte ich das Männchen nicht, 

zweifelte auch solches ausfindig zu machen indem diese Art 

zu den Seltenheiten zu zählen war. Im Sommer des Jahrs 

1837 erschien sie häufiger; ich fand fast jeden Tag meh­

rere Exemplare und unter diesen auch Männchen, docb 

letztere weit seltener als die Weibchen. 

Die männliche Spinne ist von schlankerm Baue als die 

weibliche, der Hinterleib weniger gewölbt und glänzend, 

die Beine viel länger, die Taster von gewöhnlicher Länge 

und Form, die Decke des Endgliedes lang, der Knoten 

etwas klein, höckerig, vorn stärker aufgetrieben. Die 

Zeichnung ist wie bei dem Weibe, der Rückenstreif aber 

sattschwarz mit hellweisser, gegen die Spitze erlöschender 

Einfassung; die Seiten sind dunkel rothbraun, vorn mit ei­

nem gelblichen Fleckchen. Die Brust braun, mit einem 

gelben Längsfleck. Die Fresszangen ziemlich lang, kräftig, 

von Farbe rostgelb. Die Taster gelb, die Decke des End­

gliedes an der Wurzel dunkelbraun, an der Spitze gelb. 

Die Beine gelb, Schenkel und Kniee der vier vordem ge­

gen die Spitze ins Rostrothe übergehend; die Schienbeine, 

Fersen und Tarsen an der Spitze schmal braun. 

Die Weibchen variren in der Färbung, hauptsächlich 

mit hellerm und dunklerm Bückenstreif des Hinterleibes, 

welcher vom Rostrothen bis ins Schwarze übergeht. 

Im Monat Juni haben die Männchen vollkommen aus­

gebildete Taster. 

Fig. 326 a. die Spinne vergrössert. Fig. b. der Au-

genstand vergrössert. 
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Theridium irroratum. 
Tab. C X L 1 . Fig. 327. foem. 

Vorderleib und Beine weiss, der Kopf oben und 

Fleckchen an letztern schwarz; Hinterleib hellgelb, 

twei Fleckenreihen schwarz, dazwischen auf der Mitte 

zwei Flecken roth. 

Länge kaum 1%"' 

Gestalt von Th. saxatile, die Beine etwas dünner und 

länger und der Hinterleib etwas weniger kurt 

Der Vorderleib weiss, der Kopf vorn, die Augen ein- -

srbliessend, unuV hinter diesem ein mit der Spitte rück­

wärts liegender Kegelfleck schwars; an den Seitenkanten 

drei schwarte Strichchen, auch der Saum am Vorderrande 

des Kopfes sehwart. Die Fresstangen lang, bräunlichgelb 

mit bräunlicher Spitze, an der Innenseite vorn und ein 

Pünktchen tur Seite oben schwarz. Die Taster weiss, ein 

Fleckchen beiderseits an der Spitte des vorteilten Gliedes 

schwärt. Die Brust weisslich, hinten und Fleckchen an 

den Seiten schwärt oder braun. Der Hinterleib bellgelb, 

vom int Weisse vertrieben, ein Fleck über der Linien-

kung unter dem Vorderraude, auf dem Rücken unordent­

lich zerstreute Pünktchen und twei Fleckenreiben der Länge 

uach schwarz, die zwei «ordern Flecken dieser Reihe gross 

und hinter diesen zwei sich mehr seitwärts verbreitende 

r lecken rotb; hinter den zwei vordem schwarten Flecken 

»ier Paar gegeneinander schief liegender Fleckchen weiss­

lich , doch nirht ungewöhnlich erloschen und mit der 

»rhwärili<hrn Staubmischung des Rückeos bedeckt, hinten 

über den Spioowarten ein tiemlirb grosser eiförmiger Heck 

bbws gelblscbweiss, an den Seiten schwarte Fleckchen, tum . 
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Theil in schiefe Querreihen geordnet; der Bauch weiss­

lich, vor den Spinnwarzen zwei Punkte, vor diesen ein 

Mittelfleck mit einem Schieffleckchen zur Seite schwarz. 

Die Beine weiss, schwarzfleckig, mitunter die Fleckchen 

als Ringchen erweitert. 

Das Männchen kenne ich nicht. Im Monat Juni brachte 

ich ein trächtiges "Weibchen in ein Glas, welches sogleich 

seine Eierchen absetzte und mit einem kugelförmigen Ge­

webe überzog. A m 20stcn Juli entwickelten sich über 

50 Junge aus diesen, welche der- Mutter nicht ganz gleich 

sahen: Kopf und Brustrücken waren wasserhell weisslich, 

auf dem Rücken ein Punktfleckchen und die Augen schwarz, 

die Seitenkanten aber braun angelaufen. Der Hinterleib 

war grau, mit zwei bräunlichen jSchattenstreifen der Länge 

nach und hellerm Mittelfelde dazwischen. Beine und Ta­

ster wie bei der Alten. 

Bei einer nicht seltenen Abart ist der ganze Ober­

kopf schwarz. 

Vaterland. In hiesiger Gegend. In den Gärten um 

hiesige Stadt nicht besonders selten. 

Fig. 327 a. die vergrösserte Spinne, Fig. b. der Au­

genstand vergrössert 

Micryphantes rubripes. 

Tab. CXL1I. Fig. 328. mas. 329. foem. 

Vorderleib und Schenkel zimmetroth, Kniee, Schien­

beine, Fersen und Tarsen gelbbräunlich; Hinterleib 

schwarz; die Augen in regelmässiger Stellung, die 

Fresszangen an den Seiten geeckt. Weib. 
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Eben so, das Kniegelenk und das folgende der 

Taster unten mit einem scharfen Zahne. Mann. 

Länge.des Mannes 1' 4—t« „ des Weibes 1' , — l%"' 
Roch tu Herrich-Schaff. Deutscht Ins. H. 121. n. 24. 

Linrphia Graniioicola Sund. Künigl. Vet ac. Maoni. 18-JO 

p. 213. n. 2. 

Ich tweifle nicht, dass Dr. H a h n bei der Beschrei­

bung und Abbildung seines Th. rubrip%s (Band 1, Seite 

92, tab. 22. 6g. 70.) die gegenwärtige Art vor sich hatte, 

allein da erstere tu unbestimmt und letztere nicht gut ge-

ratheo ist, beide aber leicht tu Verwickelungen führen 

können, so hielt ich für ßedürfniss, über beide Geschlech­

ter eine ausführliche Beaeichnung um so mehr nachträglich 

tu geben, als sich auf diese A K bei mehreren der folgenden 

belogen werden wird. 

Dieses gemeine Spinnchen hat die der Gattung eigen. 

thümlkhe Form in \ollkornmcnster Regelmassigkeit. Bei 

»ielen Arten ist die Stellung der Augen durch die oft son­

derbare kopfhildun^ ganz verschoben, was bei gegenwär­

tiger «Irr Fall nicht i-u sie könnte daher vorru^,»weise als 

Typus für die Gattung angesehen werden. 

Der Kopf ist ein wenig höher als der Bmstrüeken, 

ziemlich gewölbt, von dem Brustrücken durch eine flache 

Falte unterschieden und mit einem kleinen Vorsprung an 

der obern kopfkante \ersehen, worauf die Augen stehen; 

dieser ist ungefähr so weit vom Vorderrande entfernt als dir 

Breite des durch die Augen eingenommenen Plal/i 1. Die zwei 

«ordern Mittelaugen stehen nahe beisammen, nicht so weil 

au» einander als der Durchmesser eines Auges ausmacht. 

Die zwei bintern Mittelaugeo von einander entfernt, alle 

.ier bildn. ein Tmpet; das vordere Seitenauge .lebt dem 

Mitir|«gr o.he und das hintere nahe am vordem in »cbie-

file:///ollkornmcnster
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fer Richtung von diesem mehr seitwärts; alle acht sind von 

ziemlich gleicher Grösse. Der Brustrücken hat gerundete 

Seiten, die sich sanft in den Kopfrand schwingen; der 

Rücken ist gegen den Hinterrand flach abfallend, die Rük-

kengruhen seicht, und an den Seitenkanten hin bemerkt 

man eine flache furchenartige Vertiefung. Die Fläche des 

Kopfes und der Rrustrücken ist stark glänzend. Die Ta­

ster sind dünn, ziemlich lang, von ganz gewöhnlicher Form, 

das Endglied etwas nadeiförmig. Die Fresszangen stark, 

etwas dick, fast geschwungen, an den Seiten mit einem 

vorstehenden Höcker, vor der Spitze an der Innenseite ei­

nige schwache Zähnchen; der Nagel ziemlich lang. Die 

Brust flach gewölbt, gross, herzförmig, an dem Rande hin 

mit kleinen Beulen, die Fläche glänzend. Der Hinterleib 

eiförmig, glänzend, mit deutlich hervortretenden Spinn­

warzen. Die Beine von gewöhnlicher Länge und ohne be­

sonderes Merkmal. 

Vorderleib und Fresszangen zimmetroth, auch bräun-

lichrotb zuweilen auch röthlichbraun, an den Kanten dunk­

ler, auf dem Kopfe zwei Flecken, meistens etwas heller. 

Die Fresszangen an der Spitze braun. Die Taster röthlich, 

hell, fast durchsichtig, das Endglied an der Spitze ins Brau­

ne übergehend. Die Brust dunkel rothbraun. Der Hin­

terleib schwarz , zuweilen mit etwas Metallglanze. Die 

Hüften und Schenkel zimmetroth, erstere heller als letzte­

re, mitunter aufs ockergelbe ziehendj Knie, Schienbeine, 

Fersen und Tarsen bräunlich ockergelb Die Fläche zwi­

schen den Augen schwarz. 

Das Männchen ist schlanker als das hier beschriebne 

Weibchen, der Seitenhöcker an den Fresszangen stärker, 

die Augenstellung aber ganz dieselbe. Die Taster sind 

etwas stämmiger, das Kniegelenk länger, unten, mit einem 
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tiemlich langen, etwas aufwärts gebogenen dornartjgen 

Zahne; ein solcher auch unten an dem folgenden Gliede, 

welches mit der obern' Spitze etwas über die Decke des 

Endgliedes hervorsteht; letztere gewölbt, der Knoten hök-

kerig. 

Die Farbe des Mannes ist reiner wie bei dem Weibe, 

der Vorderleib schöner und dunkler timmetrolh, eben so 

die Fresstangen, Taster, Hüften und Schenkel. 

Junge, noch nicht vollständig ausgebildete Spioncotn 

haben einen olivengelblichen Vorderleib, solche Taster und 

Beine, sind übrigens in der Gestalt leicht tu erkennen. 

Im Frühjahr bis spat in den Sommer findet man voll­

ständig ausgebildete Mannchen (ä auch habe ich solche bei 

Tbauwetter mitten im "Winter unter Moos gefunden. 

Vaterland. Deutschland. Häufig auf Gesträuch und 

niedero Pflanzen der Gärten und Wiesen. 

Fig. 328 a. der Mann, 31*9 das Weib, beide vergrös­

sert, Fig. 328 b. das Gesiebt mit den Fresszangen und 

dem Augenstande, \ergrössert. 

A n merk. Durch eine Abhandlung in den Annalit dtt teitnett 

natureilet d m Septemberh. ftee |S3ö mit der IVlirrauhrift 

ObseromHont tur Itt Artntidtt pur A.Dugit dt A/ont 

pet/itr M ! M k b aokh veranlasst, wich hier mit einigen Wor­

ten aber die von mir aufgestellte Aracbnldengaltung Micry-

pbulee tu verbreiten, vielmehr diese tu rechtfertigen In 

der Anmerkung 8. 103 i*t nämlich gesagt, dafs meiner Gat­

tung Met* und Mierypbanlet die IVetision fehle, welche rinc 

Trennung ton der Gattung Tberidium vorans seite. 

Von einer Trennung der der Gattung Mieryphanlas eigen-

Üsümlichen Arten mikhte wohl keine Rede seyn können, in­

dem damals, alt ich mich zur Errichtung dieser Gattung ge-

oöüiigt »eh, noch keioe Arten davon in den arachnologttcbco 

Werkeo bduioot waren, wenn ich nicht Aranea ruflpee Lino. 

Kn . u „ undAranent'lerckii 8cop. in lleruckaicbtsguug neb 
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me, welche noch von keinen Naturforschern zu irgend einer 

der jetzt bestehenden Gattungen gezogen worden sind, unbe-

zweifelt aber der Gattung Micryphantes zugehören. 

U m zu beurtheilen, wie sich diese Gattung zur Gattung 

Theridium verhalte, wird es hier nicht am unrechten Orte 

seyn, die essentiellen Charaktere beider näher hervorzuheben: 

— Bei den Theridionen stehen die vier Mittelaugen standhaft 

in einem regelmässigen Quadrate oder kurzen Oblongum; der 

Hinterleib nähert sich mehr oder weniger der Form einer Ku­

gel, ist hinten stark abfallend, sich einwärts gegen die Spinn­

warzen etwas ausspitzend; die Beine sind von ungleicher 

Länge, besonders die der männlichen Spinne, nämlich die 

zwei vordem sehr lang, das zweite und vierte Paar merklich 

kürzer als das erste, das dritte aber in demselben Verhältniss 

wieder kürzer als das vierte; die Decke des Endgliedes der 

männlichen Taster ist lang, länger als die männlichen Geni­

talien unter derselben, letztere werden von ersterer von oben 

ziemlich bedeckt. — Die Beine sind ziemlich dicht mit Här­

chen besetzt, nur zwei rechtwinkelich abstehende Borsten auf 

der Oberseite der Kniee und der Schienbeine sind deutlich 

sichtbar, doch dieser standhafte Charakter gehört nicht allein 

der Gatt. Theridium, sondern der Familie aller Therididen. 

Nicht minder wichtig ist die Lebensweise: alle Theridien le­

gen sich ziemlich horizontale, zarte, sehr lichte Gewebe an, 

gewöhnlich auf Gesträuch, mitunter auch an vorstehende Stei­

ne; in diesen weilt die Spinne bis zu ihrer vollendeten Aus­

bildung, nicht auf der Unterseite mit' aufwärts gerichteter 

Brust sitzend, wie die Linyphien, sondern gewöhnlich ver­

steckt in irgend einem Winkel ohne Rücksicht auf die Lage 

des sich darbietenden Gegenstandes. Im erwachsenen Alter, 

vermuthlich nach.der letzten Häutung, baut sie sich eine senk­

recht abwärts hängende, etwas trichterförmige, unten offene 

Wohnung-, in welche sie Pflanzentheilchen, auch Erdklümp-

chen einwebt; in dieser erwartet sie den Abgang der Eier-

chen, welche sie in eine vollkommene Kugel zusammen legt 

und mit einem dichten, undurchsichtigen, papierartigen Säck­

chen überzieht, und bis zum Ausschlüpfen der Jungen be-

IV. 6. 12 
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nacht, bei welchen am so lange verweilt, bis sie sieb selbst 

durchbringen kennen und alsdann irntreuea; wahrscheinlich 

geschieht IcUterea erst wenn die Mutter gestorben ist, wenig­

stens trift man sie zu dieser Zeit »ehr hiafautg und ermaUet 

in ihrem Trichter an. Eine A m n a h m e davon macht Tb. re-

dimirosa, Aranea redimiu Lian., synonym mit Th. haeatum 

•od ovatum Walck ; diese rollt gleich einem Tortriz ein Pflao-

xenhlatt ziuuunmen, worin sie ihr kugelförmiges KieizJuaap-

chen oben so wie die Übrigen behandelt, auch dieselbe« Pe­

rioden durchläuft. 

Bei allen Arten der Gatt. Micryphaotea stehen die vier 

Mittrlaugen im Trapez, nämlich die iwei vordem nahe bei-

ssiumeo, die twei hintern aber mehr alt doppelt so weit aus­

einander. Der Hinterleib ist etwas länglich eiförmig und die 

Beine haben tiemlich gleiche Liege, doch ist das dritte Paar 

etnas kurzer als die übrigen. — Sir legen sich ungemein 

leine, kaum tu findende Gewebe twtschrn Pflanxrnblultrr an, 

ia welchen die Spinnchen, nach allen Richtungen aitseed, 

stet« angetroffen werden; ihre Eiereben legen sie in ein IIa-

senforoiigee klümpeben dicht aneinander und aberziehen sol-

rhrs mit einem durchsichtigen nicht papierarligen Gewebe. 

Wie sich da« Weibchen weiten verhalt, habe ieb nicht beob­

achten können. Bei manchen uMoalschea Spinnen erhöht sich 

der hi>|>f nicht ungewöhnlich sehr über den Tborai uad mit 

dicaer Erliübuog auch dia hiolera Miltclaugen; das durch dir 

»icr Mittclaugen sieb bildende Trapez wird aladana breiirr, 

ohne dam sich die RegebnasaigkeU der bbrigea Augen we 

trntlich vesiadert 

Vergteidit man nun die hier gegebenen Cbaraklere mil 

etaaader, so ist das Mehl zu siebende Resultat, data die der 

Gattuag Mitr> pbantea mit denen der Gatt. Theridium auch ia 

keiner Bi tiahang ia Uebereiastisnraung stehen, »«hin eine Ver­

einigung beider Gattungen, nkht wohl Uiualich ist. Bisher 

*»ar ee freilich der Fall, daaa alle jene Spinnea, welche ein 

hotiaoatales V u anlegen, nnd dir allgemeinen Charaktere 

•'et r'jiuiiic der Thrrulidm fuhren, i m (»altung Theridium 
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gezogen worden sind, welche anderswo nicht schicklich un­

tergebracht werden konnten. 

Uebrigens verdient bemerkt zu werden, dass die Gatt. 

Micryphantes die zahlreichste an Arten ist, denn es ist be­

reits eine grosse Anzahl bekannt, über welche die verschiede­

nen naturhistorischen Werke handeln, wobei ich noch mehre­

rer Arten, die ich überdies kenne, und später in den Arachni-

deuheften liefern werde, nicht gedenke, auch wird sich ge­

wiss diese Zahl noch bedeutend vermehren, wenn wir mit 

den in Frankreich vorkommenden Arten bekannt werden; zu 

den jetzt bekannten sämmtlich in Deutschland vorkommenden 

zähle ich folgende: Aranea ruiipes Einn.; Aran. Clerkii 

Scop; Micryphantes ovatus, longipes, galeatus, flavipes mihi 

in Herrich-Sch..T>. Ins.—Therid. thoracicum, bicqlor Hahn; 

— Linyphia graminicola Sund, (synonym mit Th. rubripes 

Hahn). — Therid. bicorne, anticum (synonym mit Micr. ti-

bialis mihi), bituberculatum, rufum, comatura, affine, flavi-

palpe, longipalpe,* dentatum, cristatum, sulcifrons, acuminatum, 

elongatum, parallelum, cornutum, inonoceros, cheliferum, ter-

restre, lichenis, pusillum, dentipalpe Wider in Mus. Senck; 

— Micryph. olivaceus mihi in meinen Heften der Crust. Myr. 

und Arachn., camelinus, punetulatus, cucullatus, fuscipalpus, 

rufipalpus, maculatus, pantherinus, rurestris, erythroeephalus, 

tesselatus, hiemalis, lugens, sulculus, caespitum, mihi in ge­

genwärtigem Werke und in dem Supplementhefte, endlich 

Micryph. crassipalpus, elevatus, ochropus, bicuspidatus mihi 

in gegenwärtigem Hefte, zusammen 49 Arten. 

Die Rechtfertigung meiner Gattung Meta werde ich ge­

legenheitlich der Lieferung der hierher sich eignenden Arten, 

auf gleiche Weise beifügen, nur möchte ich mir erlauben 

vorläufig zu bemerken, dass sie dieselben standhaften Charaktere 

besitzt, und sich auf keine Weise mit Theridium vereinigen 

hissen wird. 

12* 
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Micryphantes crassipalpus. 

Tab. CXLII. Flg. SSO. man.. SSI. form. 

Vorderleib hmrnbraun, der Kopf- und Strahlen 

striche auf dem Brustrücken dunkler; Hinterleib 

schwarz. Beine schön zimmtroth. Die Augen In re­

gelmässiger Stellung. Weib. 

Kbeu no, die Ta8ter dick. Mann. Lange den 

Manne« I1,. des Weibes V\ bin 1 «/.'"• 

Mit M. rubripet verwandt, meistens elwss grosser. 

Der Vorderleib ist gläntend, bei beiden Geschlechtern hin­

sichtlich der Form eigentlich ohne besonderes Merkmal: 

der Kopf wenig grwMbt, durch einen tiemlich tiefen Ein. 

druck «om Rruttruckrn geschieden, oben hinten in letztem 

übergehend, und sich in die hintere Abdachung verlierend: 

die Satten des Urustruckens gerundet und gegen den Vor­

derrand des Kopfes schwach aufgeschwungen; ein Bücken. 

grSbcben und Seilenfalten, schief strahlig liegend, »eicht 

eingedruckt, dir «ordere Augenreibe auf einem Vorsprung, 

vom Vorderrandr des Kopfes entfernt, die Fliehe dazwi­

schen geglättet und etwas gewölbt; die twei vordem Mit-

tehmgea genähert, die twei hintern mehr ab doppelt so 

weit voneinander liegend, die vordem Seitenaugen mit den 

miltlern tienzlicb in gerader Linie, das hintere schief dicht 

aa erstem. Die Freistanden etwas kurz, stark, gewölbt, 

glatt, glänzend, »or der Spitte sn der Innenseile ein »ehsr-



129 

fer Zahn. Die Taster beim Weibe dünn, ziemlich faden­

förmig. Die Brust dick, gewölbt breit herzförmig. Der 

Hinterleib sehr glänzend, mit kurzen Härchen besetzt, vorn 

hoch, gewölbt, dick eiförmig, mit vorstehenden kleinen 

Spinnwarzen, und vier kleinen Rückengrübchen. Die Beine 

von ganz gewöhnlicher Gestalt und von mittlerer Länge. 

Das Männchen bat die Bildung des "Weibes nur ist 

der Hinterleib viel dünner und kaum breiter als der Vor­

derleib, ebenfalls mit kurzen Härchen besetzt; die Beine 

merklich länger und etwas dünner; die Taster dick, beson­

ders das Kniegelenk, welches oben stark gewölbt ist; das 

folgende Glied sehr kurz, die Decke kaum so lang als der 

Knoten, letzter höckerig mit einem scharfen Häckchen. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern ganz gleich: 

der Vorderleib hornbraun, etwas durchsichtig, der Köpf 

oben der Länge nach und Strahlenstrichc auf dem Brust­

rücken dunkelbraun, letztere aus einem Mittelfleck, mit dem 

braunen Oberkopf zusammenhängend, ausgehend. Fresszan­

gen und Brust dunkelbraun, auf letzterer ein Mittelfleck 

zuweilen heller. Die Taster diell zimmetroth, die Decke 

des männlichen Endgliedes mit bräunlichem Anstriche, der 

Knoten braunschwarz. Der Hinterleib schwarz mit etwas 

Metallschimmer, zuweilen auch mit dunkelbraunem Anstrich. 

Alle Beine durchaus schön zimmetroth, mitunter die Spitzen 

der Schenkel, der Kniee und der Schienbeine heller oder 

gelblich. 
Im Monat Juni haben die Männchen vollständig aus­

gebildete Taster und alsdann findet man sie gewöhnlich in 

der Nähe der Weibchen. 

Vaterland. In hiesiger Gegend. Auf Gartenhecken 

nicht selten. 
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Fig. SSO. a der Mann, Fig. 331. a das Weib, beide 

vergrössert; Fig. 330. b das Gesicht des Mannes mit dam 

Fresszangen und dem Aogenstande, eben so Fig. SSI. b 

das Gesicht des Weibes mit dem Augenstande, vergrösstri 

Micryphantes acuminatus. 

Tab. CXLI11. Flg. SS*, inas. Flg. 3S3. foero 

Vorderleib brauuschwarz mit erhöhtem, gewölb­

tem Kopfe und regelmässigem Stande der'Augen. 
Hinterleib dick, eiförmig, schwars. Taster und Beine 
zimmetroth. Weib. 

Färbung wie oben. Kopf sehr hoch, die vordere 
Augen reihe gerade, die hintern Mittelaugen weit ent­
fernt, hoch oben a m Kopfe. Mann. 

Liege des Mannes Y", de* Welbee 1%"' 

Theridion acumiaatum Wldtr b Mut. Stuck. B. 1. U.«V 
p. 232. Tab. XVI. Fig. lt. «-f 

Mann und Weib sind von einander sehr verschieden 
Bei letttenn ist der Vorderleib etwas länger als breit, un­
gemein gläntend, der Kopf merklich höber als der Brest­
rucken, hinten schief abgedacht, die Abdachung über den 

Bnutrücken bis tum ilinterrande 6t» letztem fortsetsend, 

am Hmierkopfc doch ein sichtbarer Kindruck, such die 
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Scheidungsfalten zwischen Kopf und Brustrücken als flacher 

Eindruck bemerkbar; die vordere Kopffläche ziemlich senk­

recht, der Augenstand etwas vorstehend, unter diesem ein 

Quereindruck, der untere Theil bis zum Vorderrande ein 

wenig gewölbt. Der Brustrücken mit gerundeten Seiten, 

gegen den Kopf etwas ausgeschwungen, an den Seitenkan­

ten hin eine sehr feine vertiefte Linie, auf dem*Rücken 

ein flaches Mittelgrübchen und seitwärts von diesem rück­

wärts zu noch ein schwächeres, kaum bemerkbares. Die 

Augen in regelmässiger Stellung: die zwei vordem Mittel­

augen stark genähert, die zwei hintern merklich weiter 

von einander und mehr als Augenbreite von den vordem 

entfernt; die vordem äussern Seitenaugen in einer ziem­

lich geraden Linie mit den mittlem, gleichweit von diesen 

entfernt, das hintere äussere Aug schief am vordem und 

kaum merklich von diesem getrennt. Die Taster von ge­

wöhnlicher Form, das Endglied an der Spitze nicht nadei­

förmig zugespitzt. Die Brust breit, flachgewölbt, glänzend, 

etwas herzförmig. Der Hinterleib dick, eiförmig, sehr 

glänzend, mit ungemein feinen, kurzen Härchen ziemlich 

dicht besetzt; die sechs Rückengrübchen deutlich; die Spinn­

warzen kurz, kaum vorstehend. Die Beine von gewöhn­

licher Länge und Form. 

Bei dem Manne hat der Bruslrücken ziemlich die Ge­

stalt wie beim Weibe, der Kopf aber ist mehr als doppelt 

so hoch, auf der Spitze rückwärts schmaler, daher der 

Quere nach breiterj und in der Mitte zwischen den hin­

tern Mittelaugen etwas weniges eingedrückt. Die zwei 

vordem Mittelaugen haben die Stellung wie "bei dem Weibe, 

auch die zwei Seitenaugen behalten ziemlich denselben Stand, 

doch steht das hintere etwas mehr einwärts; die zwei hin-
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lern Mittelasgen aber sind auf die Höhe des Kopfes, weil 

von den vordem hinaofgeriickt, haben norigena dieselbe 

Entfernung voneinander. Der Hinterleib ist dunner, und 
ziemlich länglich eiförmig. Die Taster last langer als bei 

dem Weibe, das Schenkel, und Kniegelenk nämlich merk. 

lieh langer, das folgende Gelenk aber sehr Iran und vom 

mit einem spitzen Höckerchen; die Decke des Endgliedes 

etwas gewölbt und glanzlos, der Knoten so lang als die 

Decke, dick und höckerig. 

In der Färbung sind beide Geschlechter gleich. Der 

Vorderleib ist schwarzbraun, am Hinterrande vertrieben* 
heller, am Kopfe ins Schwarte übergebend. Fresstangen, 

Brust und der Hinterleib schwarz, letztere in gewisser 
Richtung ein wenig metallisch schimmernd, dabei doch 

stark glänzend. Taster und Beine durchaus schön timmet* 
rolh, manchmal die Sphsen der Schienbeine schmal schwarz. 
Die Decke des männlichen Endgliedes der Taster bräun-
ich, der Knoten kastanienbraun. 

Vaterland. Herr Oberpurrer Wider (and ihn* im 
Odenwalde, und Ich in der hissigen Gegend; wahrschein­
lich ist er weit verbreitet Kr bewohnt Gärten und Grund­
sticke nahe bei Ortschaften. In hiesiger Gegend ist er 
keine Seltenheit 

Fig. 332. a der Masrn, 333. a das Weib, vergrössert i 
Fig. 332. b das Gesiebt des Mannes mit dem Augenstsnde, 
Fig 333. b eben so des Weibes, vergrössert 
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Micryphantes elevatus. 

Tab. CXLIII. Fig. 334. mas. Fig. 335. foem. 

Vorderleib dunkelbraun, von regelmässiger Form, 

mit einer eingedrückten Linie an den Kanten, und 

fast ohne Rückengrübchen; Hinterleib schwarz, Beine 

und Taster zimmetroth, die Schienbeine an der Spitze 

schmal schwarz. Weib. 

Die Färbung des Vorder- und Hinterleibes die­

selbe; der Kopf hoch, senkrecht über den Brustrük-

ken stark vorstehend, breit, vorn über dem Vorder­

rand eine grosse stark glänzende Beule. Beine oran­

gegelb. Mann. 

Länge des Mannes %'", des Weibes 1 bis 1%'"' 

Eine mit M. acuminatus sehr verwandte Art und auf 

den ersten Anblick leicht mit dieser zu verwechseln. Bei 

dem Weibe ist der Kopf ziemlich regelmässig geformt, 

doch auf dem Rücken hinter den Augen etwas erhöht, 

vorn mit einem etwas schwachen Vorsprung, worauf die 

vordere Augenreihe steht; die Fläche unter den Augen bis 

zum Vorderrande ziemlich gewölbt; die FlSche des Kopfes 

und des Brustrückens stark glänzend, letzter merklich nie­

derer als der Kopf und gegen den Hinterrand flach abge­

dacht; das gewöhnliche Rückengrübchen sehr klein, fast 

fehlend, kaum zu bemerken, neben den etwas erhöhten 
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Kanten eütempngegrabene, feine, sich am Hinterrande ein­

wärts krummende, deutlich) bemerkbare furchenaitige Linie. 

Die Taster von gans gewöhnlicher Gestalt, doch ein wenig 

dick. Die Fresszangen kurz, dick, stark, wenig gewölbt 

sehr giantend. Die Brust breit, fast breiter als lang, ge­

wölbt gläntend, herzförmig. Hinterleib eiförmig, gläntend, 

nicht besonders dick, übrigens gant ohne eigenes Merkmal. 

Das hier beschriebene Weibchen ist von dem des M. 

arnminatas sucht wesentlich verschieden« uur scheint der 

Kopf etwas breiter tu seyn, und die eingedrückte um den 

Hinterrand des Brustriickens sich herumschwingende einge­

druckte Linie das einzige Unterscheidungsmerkmsi sustu-

machen. 

Auch das Männehen hst mit dem Msnne des M. acu-

aainatus grosse Aehnlicbkeit, aber der Kopf ist Inders ge­

formt; dieser ist viel höher, grösser, merklich breiter, 

mehr senkrecht über den Brustrücken hoch hinsusstehend, 

daher hinten weniger abgedacht oben der Quere nach ge­

wölbt und in der Mitte nicht im mindesten eingedrückt, 

vorn bis tur Beule am Vorderrandc senkrecht, gerade, an 

den Seiten wenig eingedrückt über dem Vorderrandc eine 

grosse, dicke, blasenähnliche, stark geglättete Beule. Dir 

vordere Augenreibe in ziemlich regelmässiger Stellung, dir 

twei hintern Mittelaugen beiderseits am Ende einer in der 

Mitte twiseben der vordem Augenreibe und Acr Kopfspitt« 

sich befindenden Qseraath, aber u b w e r an sehen, wenig­

stens ist auf der Kopfspitte keine Spar davon wahrzuneh­

men. Die Beinchen etwas lang. Die. Taster von gewöhn­

licher Länge, an der Spitze des kurzen vierten Gliedes 

«ora «nd hassen ein Uhu. die Decke des Endgliedes 

•eamsal, der Knoten etwas klein, mit einem smraiftrnttg 
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gebogenen haarförmigen Stielchen oder Häckchen an der 

Spitze. 
Diese wesentlichen Abweichungen der männlichen Spin­

ne rechtfertigen die Art, und lassen nicht wohl auf eine 

Abart des M . acuminatus schliessen, so sehr auch die weib­

liche Spinne mit dieser in .Uebereinstimmung steht. 

Der Vorderleib ist bei beiden Geschlechtern braun­

schwarz, selten schwarz. Fresszangen und Brust von der­

selben Farbe. Hinterleib schwarz. Taster und Beine 

schön zimmetroth, meistens die Spitzen der Schienbeine 

schwarz j Taster und Beine beim Männchen etwas heller 

als beim Weibchen. Die Decke des Endgliedes braun, 

der Knoten dunkel kastanienbraun. 

In kleinem Nadelholzwäldungen auf Gebüsch nicht sel­

ten. Im Juni haben die Männchen vollständig ausgebildete 

Taster. 
Vaterland. Die Donaugegenden in Bayern. 

Fig. 334., a der Mann, 335. a. das Weib, beide ver­

grössert; Fig. 334. b. das Gesicht des Mannes mit dem 

Augenstande, c. des Kopfes von der Seite, Fig. 335. b 

das Gesicht des Weibes mit dem Augenstande vergrössert. 
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Micryphantes ochropurj. 

Tab. C X U V . Fig. 3S6. mas. Flg. 3S7. foem. 

Schwarz mit helmformlg erhöhtem Kopfe, aul 

beiden Ecken der Kopfhöhe die verschobenen hintern 
Mittelaugen. Beine rostgelb. 

Lange des Mannes »/", des Weibes fast 1"' 

von diesem ungemein kleinen Spinnchen fand ich auf 
einer Gartenhecke Männchen und Weibchen. Ich brachte 

jedes in ein besonderes Gläschen, wurde aber verhindert 
noch an demselben Tage die Untersuchung vorzunehmen. 

A m folgenden Tage war das Weibchen, vermuthlich we­
gen einer beim Fange erhaltenen Verlettuug, gestorben« 

das Männchen aber noch lebend und gut erhalten. 
Der Vorderleib ic$ Minnchens ist etwss kürter als 

der Hinterleib, von derselben Dicke und sehr gläntend, 

der Kopf erhöht sich helmförmig über den Brustr&cksn, 
ist rückwärts gewölbt, %ora last senkrecht abfallend, doch 
gegen den Vorderrand ein wenig bauchig erweitert; an 

der vordem Fläche, ungefähr in der Mille der Höhe be­
findet sich die vordere Aogenreibe, die swei mittlem die. 

ser sind sich einander tiemlich genähert, das unlere der 
twei äussern in derselben Entfernung - von den mittlem 

und tiemlich mit diesen in gerader Richtung; das hintere 
der zwei äussern, nahe « m vordem und fast senkrecht 

über diesem; die twei hintern Mittelaagen grösser als die 



137 

vordem, an der Spitze des Kopfes an den Seitenecken und 

vorwärts sehend; zwischen diesen auf der Höhe das Kopfes 

eine Ausbiegung oder ein Eindruck; auf dem Thorax ein 

Rückengrübchen und an den Seiten drei kleinere mit den 

Kanten in gleichlaufender Richtung liegend. Die Taster 

von gewöhnlicher Länge, das Schenkelglied etwas dünne, 

das Kniegelenk etwas länglich, gebogen, oben gewölbt, 

das folgende sehr klein, die Decke des Endgliedes bis über 

den -Knoten ziehend, letzere höckerig, ohne besondere Aus­

zeichnung. Die Fresszangen ziemlich stark, von gewöhn­

licher Länge, sehr glänzend. Die Brust ziemlich oval, 

breit, etwas gewölbt, glänzend. Der Hinterleib etwas mat­

ter glänzend als der Vorderleib, schmal, eiförmig, mit 

sechs kleinen Rückengrübchen. Die Fläche mit sehr kur­

zen Härchen ' ziemlich dicht besetzt. Die Spinnwarzen 

kurz und versteckt. 

Vorderleib, Fresszangen, Brust und Hinterleib schwarz., 

Die Taster braun, eben so die Decke; der Kuoten schwarz­

braun. Alle Beine rostgelb, aufs Zimmetrothe ziehend, 

die Spize der Glieder ins Gelbliche, doch kaum merklich 

übergehend. 

Im Juni haben die Männchen zur Fortpflanzung voll­

ständig ausgebildete Taster. 

Einige Tage später fand ich in meinem Hausgarten 

Männer und Weiber auf Rosengebüsch. 

Die Weibchen sind in der Färbung dem Männchen 

gleich, die Tarsen ebenfalls mit bräunlichen Anstriche; die 

Taster wie die Beine rostgelb, aber heller, etwas mit 

rauchigem Anfluge und schwarzer Spitze des nadeiförmigen 

Endgliedes. Der Kopf ist etwas höher als der Brustrücken, 

gewölbt, die vordere Augenreihe auf einem Vorsprung, die 
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Augenstellung aber regelmässig, doch das vorsVrejflBeiten. 

äuge ein wenig mehr vorwärtsstehend, daher die Vordere 

Reihe ein wenig vorwärts gebogen ist; ihre Entfernung 

vom Vorderrande ohngefähr wie beim Msnne. 

Vaterland. Die Gegend von Regensburg. Ziem. 

lieh selten. 

Fig. 336. a der Mann, 337. a das Weib, beide ver­

grössert; Fig. 336. b, dss Gesicht des Mannes mit dem 

Angenstande, Fig. 337. b eben so des Weibes, vergrössert. 

Micryphantes bicuspldatus. 

Tab. CXLIV. Fig. 339. Ina»; Flg. SSO. foem. 

Vorderlcib hornbraun, am Kopfe In» Braun. 

schwarze übergehend, von gewöhnlicher Form, mit 

geregeltem Augenstande; Hinterleib schwarz; Taaler 

und Beine zimmetroth. Weib. 

Eben so, der Kopf hoch, an der Spitze gegabelt. 

die zwei hintern Mittelaugcn an den Uabclspizen, die 

übrigen ziemlich regelmässig. Mann. 

Länge des Mannes kaum 1"', des Weibes l'/«"'• 

Die weibliche Spinne weicht von der regelmassigen 

Gestalt nicht ab; der Vorderleib i»t stark gläntend, der Kopf 
wink höher als der Brestrücken, letster gegen d m Hinter-



139 

rand flach ̂ abgedacht, mit einem seichten RückengrüLehen, 

sehr kleinen Seitengrübchen, und einer ungemein feinen 

Seiteulinie, nur in gewisser Richtung zu sehen. Die Au­

genstellung ganz regelmässig, nämlich die zwei Mittelaugen 

genähert, die hintern mehr getrennt, mit den vordem im 

Trapez stehend, die zwei Seitenaugen in gewöhnlicher 

Lage. Die Taster etwas dick, von gewöhnlicher Länge, 

das Endglied etwas gebogen, mehr walzen als nadeiför­

mig doch am Ende zugespizt. Die Fresszangen stark, 

an der Wurzel gewölbt, sehr glänzend. Die Brust gross, 

glänzend, gewölbt, herzförmig. Der Hinterleib eiförmig, 

dick, glänzend, mit sehr kurzen, kaum bemerkbaren Här­

chen ziemlich dicht besetzt. Die Beine etwas kurz, üb­

rigens ganz ohne Auszeichnung. 

Der Bau des ̂ Männchens ist schlanker, der Hinterleib 

nicht dicker als der Vorderleib, mit vier Rückengrübchen 

wie bei jenem. Der Vorderleib ist etwas länger, der 

Brustrücken ziemlich von derselben Gestalt, die eingedrückte 

Kantenlinie etwas deutlicher. Der Kopf von sehr abwei­

chender Form, merklich hoch, auf der Spitze zwei hornahnli-

che Fortsätze, und vorn an der Spitze dieser die zwei hintern 

Mittelaugen, vorwärts sehend; die vordere Kopffläche etwas 

gewölbt, breit, hoch, zwischen dem Vorderrande und den 

Gabelspitzen, ohngefähr in der Mitte dieser die übrigen 

Augen in ziemlich geregelter Stellung. Fresszangen und 

Brust wie beim Weibe. Die Taster etwas dünn, die 

Hüften und das Schenkelgelenk von gewöhnlicher Form, 

das Kniegelenk etwas länger als dick, gewölbt, #das fol­

gende kurz, an der Spitze oben ein Zähnchen; die Decke 

des Endgliedes so lapg als der Knoten, letzter wenig 

höckrig, mit einem feinen abwärts gebogenen Häckchen. 



140 

Die Beinchen langer ab beim Weibchen, soch.nunner, 

übrigens ebenfalls ohne besonderes Merkmal. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich; der 

Vorderleib dunkler oder heller horabraun, am Kopfe ins 

Schwarze übergehend. Fresszangen schwarz, die Taster 

ztsMnetrotb, der Knoten des männlichen Endgliedes dun­

kelbraun. Die Brust schwars oder dunkelbraun. Der 

Hinterleib schwarz. Alle Beine durchaus schön sunmetrotb. 

Im Monat Juni findet man die Männchen mit voll­
kommen susgebildeten Tastern. 

Vaterland. Die Donaugegenden, auf Hecken der 
Gärten nicht selten. 

11g. 338. a. der Mann, 339. s, d u \Yeib, beide ver­

grössert ; Fig. 338. b. das Gesicht des, Msnnes mit dem 
Angenttande, Fig. 339. b. eben so des Weibes, vergrössert. 

file:///Yeib


Verzeichnifs 

der im IV. Bande 
i 

beschriebenen und abgebildeten Arten. 

Pag. Tab. Fig. 

Acrosoma 

armigerum . 11 CXII 257 

militare 12 CXII 258 

Aranea 
arcuata Fab 35 

cancriformis Einn. Fabr 21 

cinnabarina Walck 107 

fornicata Fabr 18 

geminata Fabr. 16 

Hasselquistii Scop. 55 .... 

hexacantha Fabr 31 .... 

horrida Fabr. Frisch. Schaeff. 49 

militaris Fabr 12 

opilionoides Schrank * 95 

pallens Fabr 82 

4-guttata Rossi. 104 

scorpiformis Fabr - 55 

sexcuspidata Fabr 36 

13-guttata Rossi. Fabr. ..' 39 

truncata Walck. ... ̂  • - • 49 

Artamus 

corticmus 85 CXXXII 306 

Brotheas 

Maurus.. "109 CXXXIX 319 

IV. 6. n 
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Pag. Tmt. fi» 

It ulhu* 
coMisaanut 27 CXV1 265 
Detentor 3 C X 254 
talvipes X „*. 45 CXXI 278 
gnouUtus 46 CXX1I 279 
Heros I CIX 253 
irujnslatua 25 C X V 265 

Centrurut 

K*Ibioos HO CXXX1X JK» 
Eresat 

uoos^nuM fTalck. Eatr 100 CXXXVIU 316 
rumo.ii« 100 C X X X V I U 314 
illuatr» 105 C X X X V I U 317 
puniceus 102 C X X X V I U 315 
4-aututiis 104 C X X X V I U 316 

Epelrm H 
cKpeaU Walck 1 38 

(* altera cantha 
trcuau 14 (-XVIII 270 
caocri/bnnb 21 CXIV 264 
ibraicata IN CXIU 26t 
gcmiiuU 16 CXII! 260 
HtweJtü 29 CXV1I 267 
tunacaotba Sund. 3t CXVlt 26* 
Kutlii 20 CXIV 262 
seseuspidatz .'. 36 CXVlli 271 
trauter** 14 CXIU 259 
»elitär» 33 CXVII 26V 

/*chnurut 
AastrzbwiM 71 CXXVIII 294 
rnnsdsnitiii 73 CXXVIUI9* 
oehmpus 7.. 69 CXXVI! 293 

Lutrodtctut 
cooglobatus 41 CXIX 274 
13-gvtUtus Walck .11) <*XI\ .'7'. 

/. myphia 
GrzazmstoU Sund , 12.' ••• 

http://rumo.ii�
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Pag. 

Micrathena 

clypeata Sund 38 

Micryphant es 

acuminatus / .• 130 

bicuspidatus 138 

crassipalpus 128 

elevatus 133 

ochropus 136 

rubripes 121 

Ocypete, 

pallens 82 

tersa 83 

testacea 81 

Opistophthatmus 

Capensis _ 89 

maxillosus ..... ̂  93 

pilosus 91 

P holcus 

impressus 99 

nemastomoides 97 

opilionoides 95J 

S co rpio 

Australasiae Fab 71 

capensis Herbst ,. 89 

carpathicus Einn 9 

Maurus Einn. Fab. Herbst. ... 109 

senoculus Degeer 109 

Scorpius 

Carpathicus 9 

Tauricus 6 

Thanatus 

parallelus • 87 

Theridium 

acuöünatum Wider .'. 130 

aulicum $•* 115 

grossum 1*2 

irroratum 120 

Tab. 

CX1X 

CXL1II 

CXLIV 

CXLII 

CXLI1I 

CXLIV 

CXLII 

CXXXI 

CXXXII 

CXXXI 

CXXXIII 

CXXXIV 

CXXXIV 

Fig.* 

272 

332, 

338, 

330, 

334, 

336, 

328, 

304 
305 
303 

308 
310 
309 

CXXXVII 313 

CXXXVI 

CXXXV 

312 
311 

333 
339 
331 
335 
337 
329 

cxi 
CXI 

CXXXII 

CXL 
CXL 
CXLI 

256 
255 

307 

323 
321 
327 
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Fag. Tab rif 

fhertdinm) 
tazatUe u o CXL1 324, 3 » ^ 
Tenuatiaaimum U 4 CXlt 322 

n*t»tam «^r...V 118 CXLI 326 
Thom\i*as 

calvdnut , 53 CXX1V 283, 2»4 
Diadema 51 CXXIH 281, 282 

hutua 62 C X X 275, 27<i 
hoitidu» , 49 CXXHI 280 
lateralis 43 C X X 277 
truncatus Walck. 49 

Xyttitu* 

bifasciatus 59 C X X V 286. 287 

und 28H 
•hmm» 63 CXXVI 290 
Cuoeolua 79 C X X X 302 
deprestus 6, CXXVI 292 
Graecua 65 CXXVI 291 
graminicut 57 CXXTV 285 

Horticola 74 CXX1X 296, 297 

298u.29"n* 
Morio 6t C X X V 289 
P«uc*» 77 C X X X 300,301 
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